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Werfen wir einmal einen Blick in eine nicht so ferne Zukunft und nehmen dafür das Jahr 
2030. Was erwartet uns in der Welt von morgen, wenn wir primär an die technologischen 
Entwicklungen und dabei ganz konkret an den sogenannten Wachstumsmotor, den Maschi-
nenbau, denken? Wie werden wir künftig arbeiten? Vor welchen Herausforderungen steht 
die Branche, der man nachsagt, sie sei eine sogenannte Zukunftsbranche? 
Bis 2030, so hat die Deloitte-Studie „Maschinenbau 2030“ herausgefunden, könnten kun-
denspezifische Neumaschinen und radikale Service-Geschäftsmodelle den weltweiten Ma-
schinenbau beherrschen. Aber es könnte auch sein, dass milliardenschwere Tech-Unterneh-
men aus der Software- und Internet-Industrie Schlüsselpositionen im Maschinenmarkt 
erobern und den Großteil der Wertschöpfung abgreifen – während gleichzeitig hochtrans-
parente Einkaufs- und Service-Plattformen das Ersatzteilgeschäft an sich reißen.
Die Spannbreite dieser realistischen Szenarien ist auf globaler Ebene sehr groß und eine re-
lativ exakte Einschätzung der zukünftigen Entwicklung bleibt somit ungenau. Spannender 
und zugleich für uns von großer Bedeutung ist es herauszufinden, inwieweit die „Strahlkraft“ 
der Zukunftsbranchen auch einen Einfluss auf die jeweilige Region und damit auf die Wirt-
schaftskraft und Wettbewerbsfähigkeit ausübt. Genau darum geht es in dieser Ausgabe. 
Wenn es gelingt, sogenannte Zukunftsbranchen in unserer Region verstärkt anzusiedeln, 
profitieren davon auch die hier lebenden und arbeitenden Menschen und zugleich das ge-
samte Innovationsökosystem. Natürlich gibt es kein Patentrezept, um Zukunftsbranchen für 
uns zu begeistern, zumal die Rahmenbedingungen individuell und damit auch die Möglich-
keiten nicht für alle gleich sind. 

Versuche, wachstumsstarke Branchen anzusiedeln, unternimmt gerade die Wirtschaftsför-
derung (WFG) Paderborn, die im vergangenen Jahr ein Ansiedlungskonzept entwickelt hat 
und nun an der Umsetzung arbeitet. Welche Herausforderungen hier zu bewältigen sind, 
erklärt WFG-Geschäftsführer Dr. Marco Trienes im Interview. (Seite 14)

Und auch der Maschinenbau als „Zukunftsmacher, der seine Chancen ergreift, wenn diese 
sich ihm bieten“, wie der VDMA-Geschäftsführer des Landesverbands NRW, Hans-Jürgen Alt, 
im Gespräch erklärt, muss an sich arbeiten, um seine starke Position zukünftig zu verteidi-
gen. (Seite 12)
Die Branche ist in der Region gut aufgestellt und bei der Entwicklung von Produkttechnolo-
gien herausragend, attestiert Unity-Partner Thomas Ulrich. Das sei jedoch allein nicht ausrei-
chend. Wo noch Verbesserungspotenzial liegt, zeigt er in unserem Interview auf. (Seite 10) 

STANDORTE MIT ZUKUNFT –  
BRANCHEN MIT WACHSTUMSPOTENZIAL

Von Chefredakteurin Christiane Peters 
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Die 18. FMB – Fachmesse für 
Maschinenbau im Messe- 

zentrum Bad Salzuflen vom  
8. bis 10. November hat sich neu 

positioniert. Welche Impulse 
Besucher mitnehmen können.

8

Westfalen ist eine starke Maschinen-
bauregion, zahlreiche Familienun-
ternehmen sind Weltmarktführer. 

Was das für unsere Region bedeutet

Die Bedeutung des 
Maschinenbaus als 
Wachstumsmotor ist seit 
Jahrzehnten groß. Gilt das 
auch für die Zukunft? Thomas 
Ulrich, Partner bei der Unity 
AG, über die aktuellen 
Herausforderungen. 

10

Der Verein owl maschinen-
bau ist 20 Jahre alt 
geworden. Im Mittelpunkt 
seiner Arbeit steht das Ziel, 
neue Ideen und Innovationen 
entstehen zu lassen, wie 
Geschäftsführerin Almut 
Rademacher erklärt. 15



markt & wirtschaft 10 / 2023 5

EXKLUSIV IM E-MAGAZIN

+ 43	 startklar Businessplan-Wettbewerb: Ein Gewinn für alle 

+ 44	 WAGO: Auf dem Weg zu Net-Zero

+ 46	 Industriestandort OWL: Zukunftsperspektiven für den Mittelstand

+ 47	 30 Jahre GILDE-Wirtschaftsförderung Detmold:  

		   „Unser Fokus gilt den kleinen und mittelständischen Unternehmen“

+ 47	 persomatch: Suche nach neuem Business Angel per Stellenanzeige

+ 48	 Automatisierung der Leistungselektronik durch KI: 

		  Weniger Arbeitsaufwand, höhere Leistung

+ 48	 Universität Paderborn: Wie KI-Systeme mit  

		  weniger Energie auskommen 

    49	 Impressum

WAGO hat seinen 
Nachhaltigkeitsbericht 

vorgestellt. Der Anbieter 
von Verbindungs- und 

Automatisierungstechnik 
will bis 2045 den Net-Zero 

Standard erreichen.

+ 44

Fo
to

: W
AG

O

Der Businessplan-Wettbewerb startklar ist in der 
Region etabliert und findet zum siebten Mal statt. 
Gesucht werden wieder neue Geschäftsideen aus 
Industrie, Handwerk und Dienstleistung.  

+ 43

Fo
to

: O
W

L G
m

bH

Starke Töne: 
Ihr akustischer Markenauftritt
Hören mit allen Sinnen. Mit einer Audio produktion  
von ams machen Sie Ihr  Unternehmen erlebbar. 

Vom Radiospot über Telefonwarteschleife bis hin 
zum Soundlogo oder Imagesong – wir kreieren Ihren 
 unverwechselbaren Klang.

Lassen Sie von sich hören!

audio media service 
Produktionsges. mbH & Co. KG

Telefon + 49 (521) 555 -161
gaby.grubert@ams-net.de ams-net.de

ams – Radio und MediaSolutions

Audioproduktionen von ams

Radiowerbung

Onlinewerbung

Podcast

Service für Radiosender

Audio

Film

Event

Streaming

mailto:gaby.grubert@ams-net.de
https://www.ams-net.de


6 markt & wirtschaft 10 / 2023

„Es gibt kein falsches Wetter, nur die falsche 
Kleidung.“ Geht es jedoch um Schutzkleidung 
beim Motorradfahren oder um Arbeitsbeklei-
dung, gibt es kaum Möglichkeiten, sich dem 
Wetter und den Temperaturen anzupassen. 
Gerade, wenn es extrem heiß oder extrem 
kühl ist, können Überhitzung oder Unterküh-
lung gefährliche Folgen haben. Auch Arbeits-
bekleidung kann die Körpertemperatur bei 
Hitze oder Kälte kaum regulieren. Bei Kälte 
lässt die Konzentration schnell nach und bei 
Hitze droht eine Dehydrierung des Körpers. 
Die Sicherheit wird dadurch stark beeinträch-
tigt und Unfälle können leichter passieren. 
Das Paderborner Startup cozewell hat dieses 
Problem bei einer zufälligen Begegnung auf 
einer Reise erkannt und entwickelt seitdem 
ein temperaturregulierendes Add-on für Mo-
torrad-, Outdoor- und Arbeitskleidung. Das 
Team hat eine Technologie für Kleidungsstü-
cke entwickelt, welche die eigene Körpertem-
peratur regulieren kann, indem sich das Add-
on in der Kleidung aufheizt oder abkühlt. 
Diese Temperaturregulierung ermöglicht so-
wohl das Aufheizen als auch das Abkühlen in 
einem einzigen integrierten Kreislauf im Klei-
dungsstück. Eine Flüssigkeit als Trägermedium speichert 
und überträgt die gewünschte Temperatur. In eine Weste in-
tegriert, kann es beispielsweise unter Motorrad- oder Ar-
beitsbekleidung getragen werden. In Zukunft könnten auch 
Handwerkerinnen und Handwerker im Außenbereich sowie 
Feuerwehrleute oder Outdoor-Sportler von dieser miniaturi-
sierten Technologie profitieren. Integriert man ihre Erfin-
dung in eine Matte, könnte diese außerdem für Senioren so-
wie Rollstuhlfahrerinnen und Rollstuhlfahrer einen hohen 
Komfort bieten und gleichzeitig Hunde vor Überhitzung im 
Sommer schützen. 

Das Gründerteam besteht aus Karam Farkhat und Robert 
Fleischer, beides Absolventen der Universität Paderborn. 
Karam hat einen Masterabschluss in Wirtschaftsingenieur-
wesen und Robert in Maschinenbau. Bei einer gemeinsa-
men Exkursion an die kühle Nordseeküste entstand die 
Idee zur temperaturregulierenden Kleidung. Zufällig trafen 
sie hier auf eine Gruppe Motorradfahrer, die berichteten, 
dass sie unter ihren schweren Motorradjacken bei heißen 
Temperaturen eine Abkühlung und bei kühlen Temperatu-
ren und Wind eher eine zusätzliche Wärmeleistung benötigten. Mit ihrer 
Idee, eine Klimaanlage für Textilien zu erfinden, fanden sie im Jahr 2019 
den Weg in unser Gründungszentrum der Universität Paderborn und 

SERIE: WISSENS- UND TECHNOLOGIETRANSFER – COZEWELL

Komplexe Prozesse einfach gemacht
In unserer Serie berichtet Prof. Dr. Sebastian Vogt, Geschäftsführer des Technologietransfer- und Existenzgründungs-Center 

der Universität Paderborn (TecUP), über erfolgreiche Ausgründungen und den Nutzen für Wirtschaft und Gesellschaft.

Das Startup 

cozewell hat ein 

Add-on für Arbeits-

kleidung entwi-

ckelt, damit es bei 

Extremtemperatu-

ren nicht zu 

Überhitzungen 

oder Unterkühlung 

kommt. 

gründeten ihr Startup cozewell. Über das 
Top Talent Programm der garage33 wurde 
2021 Paul Liebersbach auf das junge Startup 
aufmerksam. Paul hat einen Bachelorab-
schluss in Wirtschaftswissenschaften und 
leitet inzwischen die Finanzen und strategi-
sche Planung des Startups. Im Mai 2022 
stieß Marie Klostermann, Masterabsolventin 
in Management Information Systems, als 
Verantwortliche für Marketing und Sales 
dazu und vervollständigt damit das vier-
köpfige Gründerteam. Unterstützung er- 
hält das junge Startup seither durch unser 
Gründungszentrum garage33 in Form von 
Büroräumlichkeiten, persönlichem Coaching, 
Netzwerkevents oder fachspezifischen 
Workshops. In einem Workshop zum Thema 
Videografie konnten sie zum Beispiel ihren 
ersten Imagefilm drehen, um ihre Innovati-
on zu präsentieren. Vor allem aber kann das 
Team im Maker Space der garage33 den Bau 
eines Prototypen vorantreiben.

Mit ihrer innovativen Geschäftsidee konnte 
das Gründungsteam auch außeruniversitäre 
Instanzen überzeugen und war Ende 2022 

mit der Beantragung des EXIST-Gründerstipendiums vom 
Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz erfolg-
reich. Die Zuwendung in diesem Programm beträgt insge-
samt über 130.000 Euro. Darüber hinaus konnten sich die 
Gründer im Sommer 2023 einen Platz in der begehrten Vi-
sion Lab Förderung von Earlybird, Europas führendem Ven-
ture Capital Investor, sichern. Dieses Programm unterstützt 
Gründungsteams mit Migrationshintergrund in ihrer Früh-
phase. Die Bekleidungstechnologie von cozewell sorgt 
mittlerweile für großes Interesse bei mehreren Beklei-
dungsherstellern sowie potentiellen Endnutzern. Regelmä-
ßig stellen sie ihr Produkt bereits auf Fachmessen wie der 
Hannover Messe, dem Digital Demo Day in Düsseldorf oder 
der IFA Berlin aus. 

In den kommenden zwölf Monaten ist viel geplant: Bis 
zum Frühjahr soll die finale Produktentwicklung abge-
schlossen sein und nach einer Testserie mit einem Herstel-
ler für Motorradkleidung, ist der Aufbau der Produktion 
und die Zertifizierung der Technologie vorgesehen. Im 
Jahr darauf soll dann der Markteintritt folgen. Um sein Vor-

haben zu realisieren, ist das Team langfristig auf der Suche nach weiterer 
finanzieller Unterstützung. Ein tolles Projekt von potentiell hoher Rele-
vanz für verschiedene Gruppen in der Gesellschaft.� ❚

Prof. Dr. Sebastian Vogt ist Geschäftsführer des Technologietransfer- 
und Existenzgründungs-Centers der Universität Paderborn (TecUP), 

dem Exzellenz Start-up Center OWL. 

GRÜNDERSZENE

zurück
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GRÜNDERSZENE

Wenn man ein Startup gründet, gibt es am Anfang häufig über-
haupt noch keine Struktur. Man hat ein Produkt oder eine 
Dienstleistung und versucht, diese an den Markt zu bringen. 
Anders als bei langjährig am Markt etablierten Unternehmen 
gibt es noch keine Buchhaltung, Personalabteilung oder Reise-
kostenrichtlinien.
In der Anfangsphase ist dies auch häufig nicht nötig und in Anbe-
tracht knapper zeitlicher und finanzieller Ressourcen auch gar 
nicht zielführend. Wenn die Geschäftstätigkeit sich positiv entwi-
ckelt und auch das Team größer wird, werden mehr und mehr 
Strukturen notwendig. Manche Startups, die durch eine regel-
recht explodierende Kundennachfrage überrumpelt werden, 
tappen in die Falle, sich nicht ausreichend um die Strukturen zu 
kümmern. Viele strukturelle Aufgaben werden dann immer nach 
Bedarf bearbeitet. Wenn also zum Beispiel zum ersten Mal eine 
Dienstreise ansteht, werden dann individuelle Richtlinien dafür 
definiert. Dies kann dazu führen, dass es manchmal in Startups 
etwas chaotisch zugeht. Dieser Mangel an Struktur kann von den 
Mitarbeitenden als Stress empfunden werden.
Während schnell wachsende Startups nach mehr Struktur streben, 
gehen manche etablierte Unternehmen den entgegensetzten 
Weg. Unternehmen, gerade wenn sie seit Jahrzehnten bestehen, 
haben häufig mehr Strukturen gebildet, als sie eigentlich benöti-
gen. Alle Prozesse sind hochgradig reguliert und reglementiert. 
Diese Überregulierung bremst die Dynamik und Innovationskraft. 
Bei der Entwicklung neuer Produkte kann dies sehr hinderlich 
sein. Insofern versuchen große und etablierte Unternehmen, sich 
teilweise von diesen Strukturen zu befreien, indem sie zum Bei-
spiel Startups aufkaufen oder startup-ähnliche Innovationszent-
ren aufbauen, in denen es eine weniger starre Struktur gibt.
Man kann also generell sagen, dass es nicht „zu wenig“ oder „zu 
viel“ Struktur gibt, sondern jede Phase einer Unternehmensgrün-
dung erfordert ein unterschiedliches Maß an Struktur. Als Startup 
muss man genau darauf achten, dass die Strukturen im gesunden 
Maße mit dem Unternehmen mitwachsen. Dazu gibt es viel Lite-
ratur und Methoden, die einem helfen können, dieses richtige 
Maß zu finden. Beim Aufbau eines Startups und einer Organisati-
on stellt das eine der größten, aber auch eine der wichtigsten He-
rausforderungen dar.

Die Struktur wächst mit - Start up now! Bis zum nächsten Mal. � ❚

Wieviel Struktur  
braucht ein Startup?

Tristan Niewöhner, Gründer und Geschäftsführer der 
persomatch GmbH

solunar.de
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TITEL

ZUKUNFTSBRANCHEN
WACHSTUMSMOTOR FÜR DIE REGION

Westfalen ist eine starke Maschinenbauregion, zahlreiche  
Familienunternehmen sind Weltmarktführer und seit Jahren  

international erfolgreich tätig. Was das für unsere Region bedeutet.
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TITEL 

Ostwestfalen-Lippe und das Münsterland sind vom starken 
Mittelfeld auf dem Sprung in die Zukunftschancen. So be-
schreibt es der aktuelle Zukunftsatlas 2022 vom Prognos-Ins-
titut. Und damit zeigen die Forschenden, dass auch abseits 
der Metropolregionen Zukunft entsteht. Die solide Mitte sei 
ein Wachstumsmotor für die deutsche Wirt-
schaft und sorge für Stabilität in Krisenzeiten. 
Grund für diese Einschätzung – hier in der Re-
gion sind Zukunftsbranchen zu Hause, die 
den Menschen und der Wirtschaft guttun. 
Zu den zwölf Zukunftsbranchen der Wirtschaft 
mit Wachstumsperspektiven bis 2040 gehören 
laut Prognos-Institut unter anderen die Kunst-
stoffindustrie, der Maschinenbau, der Metall-
bau, unternehmensnahe Dienstleistungen – 
alles Bereiche, die in Ostwestfalen-Lippe stark 
vertreten sind. Auch Südwestfalen punktet mit 
seinen zukunftsstarken Branchen, wie dem 
Maschinen- und Metallbau, der Automotive-
Industrie und der Gesundheitswirtschaft. Mit 
seiner Stärke in den Branchen Maschinenbau, 
Ernährungsgewerbe, Logistik, Gesundheits-
wirtschaft und wissensintensive Dienstleistun-
gen verfügt das Münsterland ebenso über 
Wachstumspotenzial. 
Doch was macht eine Branche zukunftsfähig? 
Die Prognos-Forscher haben klare Kriterien 
definiert. Unternehmen dieser Branchen 
überzeugen mit Blick auf die Bruttowertschöpfung und die 
Beschäftigung im Vergleich zu anderen. „Sie entwickeln sich 
in diesen Bereichen dynamischer und sind damit von zentra-
ler Bedeutung für das wirtschaftliche Wachstum in Deutsch-
land“, sagt Kathleen Freitag, Projektleiterin bei Prognos. Denn 
die Strahlkraft zukunftsstarker Branchen ist enorm. Standorte 
mit vielen Zukunftsbranchen zeichnen sich oftmals mit einer 
hohen Wirtschaftskraft und Wettbewerbsfähigkeit aus. „Sie 
bergen auch künftige Wachstumspotenziale und haben ei-
nen positiven Einfluss auf die Gewinnung von Fachkräften. 
Was wiederum Auswirkungen auf das regionale Innovations-
ökosystem hat“, sagt die Zukunftsforscherin. Allein der Blick 
auf die Schaffung von neuen Arbeitsplätzen spiegelt das Po-

tenzial wider: 650.000 sind im Zeitraum von 2018 bis 2021 
unter anderem in den Branchen IT und Telekommunikation, 
Maschinenbau und Kunststoffindustrie entstanden.
Die Wissenschaftlerin betont aber auch, dass es kein Patentre-
zept gibt, um Zukunftsbranchen in einer Region anzusiedeln, 

weil die Rahmenbedingungen individuell und 
damit auch die Möglichkeiten nicht für alle 
gleich sind. Allein die Flächenverfügbarkeit sei 
ein entscheidender Faktor. Inzwischen würden 
viele starke Wirtschaftsstandorte „Wachstums-
schmerzen“ aufweisen, weil sie Anfragen auf-
grund fehlender Flächen nicht bedienen könn-
ten. „Andere Regionen verfügen über hohe 
Flächenpotenziale. Ob sich in diesen Gebieten 
Ansiedlungen realisieren lassen, hängt dann 
beispielsweise von Faktoren wie moderne Inf-
rastruktur, Verfügbarkeit von Fachkräften, 
Image und Sichtbarkeit ab. Insofern bedarf es 
individueller Konzepte“, sagt Kathleen Freitag. 

Der Anlagen- und Maschinenbau ist 
Wachstumsmotor für die Region
Exemplarisch für die verschiedenen Zukunfts-
branchen in Westfalen beschäftigen wir uns 
in dieser Ausgabe mit dem Anlagen- und Ma-
schinenbau in der Region. Er ist Wachstums-
motor und zählt zu den Schlüsselindustrien in 

ganz Deutschland. Seine Innovationsstärke ist weltweit be-
kannt. Nach China stehen die deutschen Maschinenbauer auf 
Platz zwei bei den Exporten. Auch Prognos bescheinigt den 
Unternehmen eine gute Zukunft: „Der Maschinenbau ist regi-
onal breit aufgestellt und gehört damit zu den Kompetenz-
branchen“, so Freitag. 
Thomas Ulrich, Partner der Unity AG, sieht das ähnlich. Er 
weiß um die Stärke der Branche und betont auch ihre große 
Bedeutung für die Region. Gleichzeitig sieht er Verbesse-
rungspotenzial, wenn der Anlagen- und Maschinenbau seine 
Position auf dem Weltmarkt weiterhin halten möchte. Dabei 
ist die Sicherung des Fachkräftebedarfs nur eine der großen 
Herausforderungen (siehe Interview Seite 10). � ❚

Standorte mit 

Zukunft verfügen 

über Branchen mit 

Wachstumspotenzial 

und davon hat die 

Region einige.  

zurück
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ZUKUNFTSBRANCHE MASCHINENBAU

„Die Bedeutung des Maschinenbaus  
für die Region ist nicht zu unterschätzen“

Die Bedeutung des Maschinenbaus als Wachstumsmotor ist seit Jahrzehnten groß. Gilt das auch für die Zukunft? 

Wo liegen die Stärken der Branche und wo ist der Handlungsbedarf am größten? Im Interview spricht Thomas 

Ulrich, Partner bei der Unity AG, über die aktuellen Herausforderungen des Anlagen- und Maschinenbaus. 

Wenn Sie heute auf den Maschinenbau 
blicken, welche „Note“ würden Sie ihm 
geben im Hinblick auf seine Innovati-
onsstärke?
Thomas Ulrich: Pauschal eine Note für die In-
novationsstärke zu vergeben, wird dem Ma-
schinenbau mit seinen verschiedenen Diszi-
plinen nicht gerecht. Deshalb ist es sinnvoll, 
eine differenzierte Sicht nach Technologien 
vorzunehmen. 
Blicken wir auf die Entwicklung und den Bau 
von mechanischen Maschinen, würde ich 
neun von zehn Punkten geben. Auch wenn 
wir auf die Entwicklung und Integration von 
Elektrik, Sensorik und den Schaltschrankbau 
sehen, sind wir gut aufgestellt. 
Die Domäne Elektronik wird von vielen Ma-
schinenbauern gut beherrscht, ihre Stärke in 
dieser Technologie ist auch auf Kooperationen 
zurückzuführen. Jedoch sehen wir ebenso  
Unternehmen, die in diesem Umfeld sehr ge-
fordert oder teilweise auch überfordert sind. 
Sehr gut aufgestellt ist die Branche im Be-
reich SPS-Software und bei der Echtzeitsteu-
erung von Maschinen. Da die Maschinenbauer mit ihrer Kompetenz die 
Fertigungsprozesse ihrer Kunden verstehen, sind sie in der Lage gute Steu-
erungsprogramme zu entwickeln. 
Anspruchsvoller ist die Umsetzung von Maschinenverkettungen innerhalb 
einer Fabrik und die Einbindung von Maschinen weiterer Hersteller. Wird 
zudem der Datentransport zu Bauteilen/Bearbeitungsobjekten inklusive 
der dem jeweiligen Teil zugeordneten Daten betrachtet, sind SPS und Leit-
technik miteinander zu verbinden. Diese Situation stellt Maschinenbauer 
vor besondere Herausforderungen und wird von Unternehmen unter-
schiedlich gut gemeistert. 
Eher noch am Anfang sehe ich die Branche bei der Bereitstellung von Soft-
wareprodukten oder digitalen Mehrwertdiensten inklusive entsprechen-
der Backendsysteme sowie den Service und Vertrieb von Softwarelösun-
gen. Hier sind Maschinenbauer gezwungen zu handeln. Erweiterte oder 
sogar neue Geschäftsmodelle sind gefordert, um dauerhaft erfolgreich zu 
bleiben. Leider ist davon auszugehen, dass verschiedene digitale Mehr-
wertdienste in naher Zukunft eine Basiskompetenz sein werden.

Die Herausforderungen der Branche sind groß: Immer mehr Tech-
Unternehmen dominieren das Geschäft, der internationale Wett-
bewerb ist nicht zu unterschätzen. Welche Anstrengungen muss 

die Branche unternehmen, um auch 
künftig ihre Rolle als Wachstumsmotor 
zu behalten?
Thomas Ulrich: Wie schon gesagt, wir müs-
sen davon ausgehen, dass verschiedene ma-
schinennahe digitale Lösungen zu einer Ba-
siskompetenz werden bzw. zum Teil auch 
heute schon sind. Denn die Erwartungshal-
tung an die Nutzbarkeit der Maschinensoft-
ware und maschinennaher Software ist sehr 
hoch. Zunehmend besteht nur eine geringe 
Bereitschaft, für diese Leistungen auch zu 
zahlen. Manche Maschinenbauer sprechen 
in diesem Zusammenhang sogar von der „I-
Phoneisierung ihrer Maschinen“. Das ist eine 
anspruchsvolle Situation. 
Die Unternehmen sind gefordert, den Schutz 
und die Ausweitung ihres Stammgeschäfts 
weiter voranzutreiben. Um seine Position als 
Marktführer beizubehalten, ist der Maschi-
nenbau auf gute Erträge angewiesen. Des-
halb bleibt der Export enorm wichtig. Zum 
einem verleiht er zusätzliche Kraft, um im 
Wettbewerb weiter vorne bleiben zu kön-

nen, zum zweiten sichert er das Stammgeschäft vor aufkommenden Wett-
bewerb. 
Wie brisant die Lage für einzelne Maschinenbauer sein kann, zeigt bei-
spielsweise ein Blick auf die Produktion von Windkraftanlagen. Viele große 
Hersteller von Windkraftanlagen sind in China. Die nicht hinreichende Ge-
schwindigkeit des Ausbaus von Windkraft in Deutschland hat nicht nur 
ökologische, sondern auch wirtschaftliche Zukunftschancen reduziert. 
Jetzt erleben wir erste Lieferungen von Windkraftanlagen aus China nach 
Europa. Es ist zu befürchten, dass eine ähnliche Entwicklung auch bei den 
millionenteuren Konverterstationen droht. 

Welche Herausforderungen müssen kurzfristig von den Unterneh-
men bewältigt werden?  
Thomas Ulrich: Um auf Wachstumskurs zu bleiben, sind Kooperationen im 
vorwettbewerblichen Bereich hilfreich und wichtig. Mit dem Netzwerk owl 
maschinenbau und dem Spitzencluster it´s owl sind wir in der Region gut 
aufgestellt. Von ihren Angeboten und Projekten können die Maschinenbau-
er profitieren. Hier bekommen sie Unterstützung bei der Bewältigung ihrer 
Herausforderungen und Zugang zu einem breit aufgestellten Netzwerk. 
Und das ist auch notwendig, denn das Aufgabenspektrum ist groß. So sind 
der Ausbau von Elektronik und Softwarekompetenz zwingend geboten. 

Thomas Ulrich verfügt über mehr als 25 Jahre Berufserfahrung. Er 
berät vor allem Unternehmen des Maschinen- und Anlagenbaus, der 
Fertigungs- und Elektronikindustrie sowie Automobilhersteller und 
-zulieferer im In- und Ausland. Er ist gelernter Werkzeugmacher und 

hat Fertigungstechnik an der Universität Paderborn studiert.
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Unerlässlich ist auch die Digitalisierung bestehender 
und zusätzlicher Mehrwertdienste. Unternehmen 
kommen nicht umhin, intelligente Plattformen zu 
nutzen oder bereitzustellen - um beispielsweise mit 
dem „Internet der Dinge“ Maschinen und Geräte mit-
einander zu vernetzen. Insbesondere die Bereitstel-
lung von Plattformen ist eine enorme Herausforde-
rung, die einen großen Krafteinsatz verlangt und von 
den zahlreichen Mittelständlern in der Region nicht 
allein zu stemmen ist. Über Kooperationen kann man 
hier gemeinsam erfolgreich sein. 

Vieles ist im Umbruch: Die zunehmende Digita-
lisierung und Automatisierung fordert die Unternehmen. Gleich-
zeitig bietet sie auch enorme Chancen. Wo sehen Sie diese? 
Thomas Ulrich: Die Nutzung von Technologiesprüngen zur Senkung der 
Herstellungskosten bei den Produkten sehe ich als eine große Chance. Ma-
schinen sind Investitionsgüter mit einem Lebenszyklus von zehn bis 15 
Jahren. Oftmals sind sie noch länger im Einsatz. Unternehmen haben die 
Chance, ihre Lösungen effizienter zu produzieren und damit Einsparpoten-
ziale zu nutzen. Es gilt von technologischen Entwicklungen zu profitieren. 
Dazu gehören Technologiesprünge von der Mechanik zur Elektrik, von der 
Elektrik zur Elektronik und von der Elektronik zur Software. 
Chancen sehe ich auch in der Entwicklung von Mehrwertdiensten sowie 
datenbasierten Geschäftsmodellen. Das führt zur Nutzung von Plattfor-
men, wie zum Beispiel Gaia-X. 

Entscheidend bleibt jedoch, dass Unternehmen die 
Kontrolle über ihre Kunden- und Produktinformatio-
nen behalten und diese nicht an große amerikani-
sche Plattformunternehmen „verschenken“.

Welche Technologien/Trends werden den Ma-
schinenbau kurz- und langfristig prägen?
Thomas Ulrich: Die Technologien Elektronik, Soft-
ware und künstliche Intelligenz werden langfristig 
wichtige Säulen im Anlagen- und Maschinenbau 
sein und mit darüber entscheiden, ob die Branche 
auch in Zukunft wettbewerbsstark bleibt. Die Inte-
gration dieser Technologien fordert neue Verfahren 

zur Produktentstehung: die Methoden des Systems Engineering haben 
sich hier bewährt. Gerade mit Blick auf Künstliche Intelligenz Systeme sind 
wir in der Region gut aufgestellt. Mit dem Fraunhofer Institut IEM in Pader-
born verfügen wir über exzellentes Know-how und die entsprechende Ex-
pertise. In Gesprächen erlebe ich immer wieder, dass Unternehmen mit 
sehr großem Respekt der KI begegnen. Das ist nicht notwendig. Viele Lö-
sungen und Technologien sind verfügbar. Die Herausforderung liegt viel-
mehr im Trainieren der jeweiligen Lösung mit Daten. 

Die Bedeutung des Maschinenbaus für die Region: Kann man sa-
gen, starke Branche, starke Region?
Thomas Ulrich: Absolut. Die Bedeutung des Anlagen- und Maschinenbaus 
ist nicht zu unterschätzen. Viele dieser Unternehmen sind mittelständisch 

Bildung schafft Innovation, 

Innovation schafft Arbeitsplätze, 

Arbeitsplätze schaffen Wohl-

stand - und das gelingt nur mit 

den Technologien und Lösungen 

von morgen. 

Gemeinsam finden 
wir die Antworten 
für morgen.
Machen Sie den Wandel zur Chance:  
mit umfassender Beratung und der 
 passenden Finanzierung.  
Mehr dazu: sparkasse.de/unternehmen

In Partnerschaft mit:

Wie werden wir 
erfolgreich nachhaltig 
und nachhaltig 
erfolgreich?

Weil’s um mehr als Geld geht.

https://www.sparkasse.de/klp/alp/unternehmen.html
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ANLAGEN- UND MASCHINENBAU 

„Als Zukunftsmacher er-
greift er Chancen, die 

sich ihm bieten“ 
Hans-Jürgen Alt, Geschäftsführer VDMA des Landes-

verbands NRW, über die Zukunftsbranche Maschinen-

bau und seine Bedeutung für die Region. 

Herr Alt, in den letzten Monaten waren die Auftragsein-
gänge und Exporte im NRW-Maschinenbau rückläufig. Be-
unruhigt Sie diese Entwicklung?
Hans-Jürgen Alt: Die Weltwirtschaft durchläuft aktuell eine Schwä-
chephase, deren Dauer und Intensität noch nicht einschätzbar sind. 
Aufgrund geringerer Auftragseingänge legt der VDMA NRW seine 
reale Produktionsschätzung für 2023 auf minus zwei Prozent fest – 
auch für 2024 wird ein Produktionsrückgang von minus zwei Pro-
zent erwartet.
Natürlich beobachten wir die Entwicklungen genau. Der Maschi-
nen- und Anlagenbau ist in Nordrhein-Westfalen solide aufge-
stellt und richtet seinen Fokus auf Lösungen für eine klimaneutra-
le Zukunft und Transformationstechnologien.

Der Maschinenbau gilt seit Jahren als Zukunftsbranche. 
Wo sehen Sie die spezifischen Besonderheiten bzw. Stär-
ken, damit man von einer Branche mit Zukunft sprechen 
kann?
Hans-Jürgen Alt: Als Anbieter und Anwender von neuen und nach-
haltigen Lösungen, unterstützen wir Nordrhein-Westfalens Ziel, bis 
2045 komplett treibhausgasneutral zu wirtschaften. Ob Kreislauf-
wirtschaft, klimaneutrale Produktion, Verfügbarkeit von Erneuerba-
rer Energie, Aufbau der Wasserstoff-Wirtschaft oder der Transforma-
tion der Mobilität – der Maschinenbau macht es möglich und 
schafft die Voraussetzungen für die Industrie. Hierbei helfen ihm 
seine Charakteristika: der nordrhein-westfälische Maschinen- und 
Anlagenbau ist mittelständisch geprägt, stark exportorientiert und 
innovativ. Viele der Unternehmen in NRW sind Weltmarktführer und 
trotzdem tief in ihrer Region verwurzelt. Sie leisten einen großen 
Beitrag zum Erhalt und Ausbau der Wettbewerbsfähigkeit und Effi-
zienz ihrer Kunden und des Industriestandortes Nordrhein-Westfa-
len insgesamt. Als Enabler liefern sie technologische Antworten auf 
die mit der Transformation verbundenen politischen, ökologischen 
und ökonomischen Herausforderungen. 

TITEL

ad.legem
RECHTSANWALTS- UND PATENTANWALTSPARTNERSCHAFT

KONRAD · FROHOFF

®
Mauerstr. 8 · 33602 Bielefeld
fon: 0521-5 60 98 85
mobil: 0176-44 48 49 80
e-mail: frohoff@adlegem.de
web: www.adlegem.de

Dipl.-Ing. Dietmar Frohoff
PATENTANWALT

und eigentümergeführt. Hier wird mit Freunden zusammengearbeitet. Für 
den weiteren Erfolg ist ein erreichbares Netzwerk von Technologie- und 
Softwarepartnern zwingend. 
Mein Eindruck ist, dass wir in der Region zahlreiche Softwareunternehmen 
haben und damit im Vergleich zu anderen Regionen sehr gut aufgestellt 
sind. Das mag an unserer Nixdorf-Historie liegen. Inwieweit diese Unterneh-
men im Maschinenbaunetzwerk integriert sind, kann ich nicht beurteilen.

Ausblick in die Zukunft: Wo sehen Sie Verbesserungspotential bei 
den Standortbedingungen? 
Thomas Ulrich: Der Anlagen- und Maschinenbau in der Region steht tech-
nologisch zumeist gut da. Im Hinblick auf die Produkttechnologien habe 
ich den Eindruck, dass die Unternehmen hier sehr viel weiter als andern-
orts sind. In unserer Region sind (Welt-) Marktführer aktiv: mit erstklassi-
gem Know-how und besonderer Stärke in ihrer Nische.
Bedarf sehe ich in der Entwicklungsmethodik. Positiv ist, dass die Unter-
nehmen für diesen Bereich im Spitzencluster it´s owl und den Partnerun-
ternehmen wertvolle Unterstützung finden. 
Doch das darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass es Verbesserungspo-
tenzial gibt. Lassen Sie mich dieses an zwei Themen verdeutlichen. Die 
Rekrutierung von qualifiziertem Personal ist eine besonders wichtige Auf-
gabe. Noch immer verzichten wir auf einen Großteil unseres Potenzials, 
weil Frauen weniger berufliche Möglichkeiten haben und die familiären 
Rahmenbedingungen nicht passen. Das ist sehr bedauerlich, zumal Frauen 
die besseren Bildungsabschlüsse haben. 
Noch immer gelingt es uns nicht, die Entwicklung von Kindern von den 
Fähigkeiten zu entkoppeln. Leider entscheidet die Herkunft auch heute 
noch über die berufliche Zukunft und es scheint gesetzt zu sein, dass zu-
meist die Kinder von Akademikern studieren. 
Und es ist schade, dass wir die Vielfalt von Kindern nicht gut genug fördern. 
Das Ergebnis sehen wir tagtäglich: Die Anzahl der Menschen, die ohne 
qualifizierten Abschluss die Schule verlassen, ist viel zu hoch. In 2021 wa-
ren es laut Bertelsmann Stiftung gut 47.000 Jugendliche. Um möglichst 
viele Kinder möglichst früh zu entwickeln, müssen frühkindliche Bildung 
und differenziertes Lernen an Schulen ausgebaut werden.
Außerdem ist es notwendig, politisch Führung wahrzunehmen und Ver-
antwortung für beste Lösungen zu zeigen. Es ist wenig hilfreich, der Angst 
vor Veränderung zu folgen: anders ist die Voraussetzung für besser, besser 
ist zwingend, um im weltweiten Wettbewerb weiter zu gewinnen. Von 
Technologieführerschaft profitieren wir alle.
Wir wissen doch: Bildung schafft Innovation, Innovation schafft Arbeits-
plätze, Arbeitsplätze schaffen Wohlstand - und das gelingt nur mit den 
Technologien und Lösungen von morgen. � ❚

Die Geschichte des hiesigen Maschinen- und Anla-

genbaus ist geprägt von seiner Anpassungsfähigkeit 

und seinem Vermögen, relevante Entwicklungen 

frühzeitig zu erkennen.
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Wie wertvoll ist der Maschinenbau darüber hinaus für 
die Region, die Unternehmen und die hier lebenden 
und arbeitenden Menschen? 
Hans-Jürgen Alt: Nordrhein-Westfalen ist Maschinenbauland, 
unsere Unternehmen stehen für Erfolg in der Welt, innovative 
Technologien und hochattraktive Arbeits- und Ausbildungs-
plätze. Mit knapp 190.000 Beschäftigten in rund 1.600 Unter-
nehmen ist der Maschinenbau in Nordrhein-Westfalen größ-
ter industrieller Arbeitgeber. 2022 hat er einen Umsatz von 
46,6 Milliarden Euro im Vergleich zum Vorjahr erwirtschaftet, 
was einer realen Umsatzsteigerung von 0,9 Prozent ent-
spricht. Die Unternehmen des Maschinen- und Anlagenbaus 
sind das Rückgrat der hiesigen Industrie: große Industrieun-
ternehmen von Weltrang, viele familiengeführte Unterneh-
men, darunter viele „Hidden Champions“, die in ihren Ge-
schäftsfeldern führend und erfolgreich auf den Weltmärkten 
unterwegs sind.

TITEL 

Sehen Sie die Position des Maschinenbaus als 
„Zukunftsmacher“ vor dem Hintergrund der 
geopolitischen Herausforderungen und innen-
politischen Diskussionen gefährdet?
Hans-Jürgen Alt: Geopolitische Herausforderungen, 
wie etwa zwischen Europa, den USA und China belas-
ten die Industrie. Darüber hinaus beeinflussen innen-
politische Entscheidungen und Diskussionen über 
Rahmenbedingungen im Bereich Umweltschutz, Ar-
beitsregulierungen, Steuern und Handelsabkommen 
die Innovationskraft und Wettbewerbsfähigkeit der 
Branche. Der nordrhein-westfälische Maschinen- und 
Anlagenbau benötigt zukunftsfähige und verlässliche 
Rahmenbedingungen, um handeln zu können. Die 
Geschichte des hiesigen Maschinen- und Anlagen-

baus ist geprägt von seiner Anpassungsfähigkeit und von 
seinem Vermögen, relevante Entwicklungen und Trends früh-
zeitig zu erkennen. Als „Zukunftsmacher" ergreift er Chancen, 
die sich ihm bieten – das wird auch so bleiben. 

Welche anderen Branchen haben ähnlich wie der Ma-
schinenbau das Potenzial einen Standort zukunftsfä-
hig zu gestalten?
Hans-Jürgen Alt: Der Erfolg eines Standortes hängt vom funkti-
onierenden Zusammenspiel vieler Branchen ab – auch wenn 
der Maschinen- und Anlagenbau sicherlich zu den Schlüssel-
branchen am Standort gehört. Grundsätzlich sind für alle Bran-
chen Investitionen in Ausbildung, Bildung und Forschung, eine 
zukunftsfähige digitale Infrastruktur, eine leistungsfähige Ver-
kehrsinfrastruktur, ein positives Innovationsklima sowie wett-
bewerbsfähige Rahmenbedingungen wichtig. Das gelungene 
Miteinander führt zum Erfolg – ganz nach Aristoteles „Das Gan-
ze ist mehr als die Summe seiner Teile“. 

Hans-Jürgen Alt, Geschäftsführer 
VDMA des Landesverbands NRW 
Foto: VDMA NRW
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ANSIEDLUNGSKONZEPT FÜR DEN STANDORT PADERBORN 

„In den Zukunftsbranchen verzeichnen  
wir ein stetig gutes Wachstum“

Die Wirtschaftsförderung Paderborn (WFG) hat ein Ansiedlungskonzept entwickelt und Branchen definiert, die in 

Zukunft schwerpunktmäßig für den Standort Paderborn akquiriert werden. Im Fokus stehen fünf Branchen, darunter 

auch der Maschinenbau. Die Zukunftsstrategie und ihre Ziele erläutert WFG-Geschäftsführer Dr. Marco Trienes.

Sie arbeiten an einer Zukunftsstrategie für den Standort Pader-
born und haben ein Ansiedlungskonzept entwickelt. Welche Ziel-
setzung verfolgen Sie damit? 
Dr. Marco Trienes: Zunächst einmal ging es darum zu sehen, wo wir in Pa-
derborn überhaupt stehen. Im Rahmen der wirtschaftsräumlichen Erhe-
bung haben wir festgestellt, was den Standort hinsichtlich verschiedener 
Branchen, Cluster oder Wertschöpfungsketten ausmacht, um daraus im 
Anschluss Kompetenzfelder ableiten zu können. Langfristiges Ziel ist es, 
Paderborn im Sinne einer zukunftsfähigen und positiven Stadtentwick-
lung zu positionieren, dazu zählt dann beispielsweise auch der Umgang 
mit verfügbaren Gewerbeflächen. Wichtig ist, dass freie Fläche so vermark-
tet werden, dass der langfristige Nutzen für die Stadt gesichert ist. Dafür ist 
das Ansiedlungskonzept ein Orientierungsrahmen. 

In Ihrem Konzept haben Sie fünf Zukunftsbranchen definiert. Wel-
che sind das? Wie definieren Sie eine Zukunftsbranche?
Dr. Marco Trienes: In den definierten Zukunftsbranchen Maschinenbau, 
wissensintensive Dienstleistungen, IKT (Informations- und Kommunikati-
onstechnologie), Bauen und Wohnen sowie der Gesundheitswirtschaft 
verzeichnen wir bereits jetzt einen großen Anteil der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten sowie ein stetig gutes Wachstum. Dies sind laut 
Ansiedlungskonzept auch weiterhin wachstumsstarke Branchen am 
Standort. Darüber hinaus existieren entsprechende Cluster und gute Be-
ziehungen vor Ort. Hinzu kommen hohe Potentiale in den Bereichen Ar-
beitsplätze und Gewerbesteuereinnahmen, positive regionalwirtschaftli-
che Auswirkungen sowie geringe Emissionen. 

Ihr Zukunftskonzept setzt auch auf die Ansiedlung neuer Unter-
nehmen. Welche Anreize setzen Sie, um diese für den Standort zu 
begeistern?
Dr. Marco Trienes: Als Wirtschaftsförderung stellen wir eine Schnittstelle zu 
Wirtschaft, Wissenschaft, Verwaltung und Politik dar. Wir begleiten Unter-
nehmen bei der Suche nach geeigneten Gewerbeflächen, unterstützen 
beim Kontaktaufbau vor Ort, erschließen gemeinsam Fachkräftepotentia-
le, nicht zuletzt auch durch die enge Anbindung an die Universität, und 
attraktiveren Paderborn als starken Standort für die duale Berufsausbil-
dung. All dies sind Vorteile, die durch eine gute Infrastruktur und weiche 
Standortfaktoren wie Sport, Bildung oder Kultur ergänzt werden. 

Wo sehen Sie Standortvorteile bzw. Schwächen im Vergleich zu Ih-
ren „Mitbewerbern"?
Dr. Marco Trienes: Die aktuell herrschende Knappheit an Gewerbeflächen 
macht es uns nicht leicht, neue Unternehmen anzusiedeln. Mit den Ent-
wicklungen der Konversionsflächen bieten sich Paderborn in den nächsten 
Jahren allerdings enorme Chancen. Allein das Zukunftsquartier verfügt 

über eine Größe von 54 Hektar und wird durch den von der Politik be-
schlossenen Masterplan in einen innovativen Stadtteil entwickelt. 

Wie machen Sie als Standort auf sich aufmerksam, d.h. wie sieht 
Ihre Kommunikations- und Marketingstrategie aus?
Dr. Marco Trienes: Neben klassischen Messeauftritten wie der Immobilien-
messe Expo Real Anfang Oktober konzentriert sich unsere Kommunikati-
onsarbeit seit rund eineinhalb Jahren gezielt darauf, Paderborner Themen 
in der bundesweiten Berichterstattung in unterschiedlichsten Medien zu 
platzieren. Dabei geht es um die gesamte Bandbreite, die der Standort ab-
bildet, von der Wirtschaft über die Wissenschaft bis hin zu Themen aus Kul-
tur, Sport oder Tourismus. Wichtig für uns ist, dass das Label Paderborn im 
Artikel auftaucht. Ergänzend dazu lassen wir die Unternehmen vor Ort für 
uns sprechen. Sie sind als sogenannte Markenbotschafter positive Fürspre-
cher und multiplizieren unsere Medienarbeit zum Beispiel in der eigenen 
Kundschaft. Begleitet werden alle Tätigkeiten durch eine zeitgemäße Soci-
al Media-Arbeit auf LinkedIn, Instagram und Co. 

In welchem Zeitrahmen soll Ihr Ansiedlungskonzept umgesetzt 
werden?
Dr. Marco Trienes: Mit dem Beschluss des Konzeptes durch den Rat der 
Stadt Paderborn im Juni 2022 ist das Konzept bereits im Einsatz und 
dient als Grundlage bei Ansiedlungen und Anfragen, die derzeit laufen. 
Wichtig ist, dass das Ansiedlungskonzept kein absolutes Konzept ist, wel-
ches andere Branchen ausschließen soll. Es stellt einen Orientierungsrah-
men für unsere Arbeit dar, mit dem die wirtschaftliche Zukunft des 
Standortes Paderborn nachhaltig unterstützt wird. Insofern ist es auf 
Dauer angelegt und wird sich kontinuierlich neuen Entwicklungen an-
passen müssen. � ❚

TITEL

Wirtschaftsförderer Dr. Marco Trienes 
ist seit Anfang Oktober im Amt. 

Foto: WFG Paderborn 
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20 JAHRE OWL MASCHINENBAU

„Wir schaffen es nur gemeinsam,  
stärker zu werden“

Der Verein owl maschinenbau ist 20 Jahre alt geworden. Unternehmen und Experten aus dem Maschi-

nenbau zu vernetzen, um Wissen und Kenntnisse zu teilen, ist bis heute die Motivation des Netzwerks. 

Über all dem steht das Ziel, neue Ideen und Innovationen entstehen zu lassen. Eine Erfolgsgeschichte.  

Emsland Arena, Lingen Köln Bäder

Zum Gewerbegebiet 23   49696 Molbergen   T: 04475 92930-0      
www.stahlhallen-janneck.de

WIR SPIELEN FÜR SIE EINE TRAGENDE ROLLE BIS INS DETAIL

Almut Rademacher hat ihren Traumjob 
gefunden. Das wird einem deutlich, 
wenn man sich mit ihr unterhält. Voller 
Begeisterung und Freude erzählt die Ge-
schäftsführerin des Vereins owl maschi-
nenbau von ihrer Arbeit, die ihr unge-
heuer viel Spaß mache. Im Netzwerk zu 
arbeiten und gemeinsam Lösungen zu 
entwickeln, die den Unternehmen und 
letztendlich der Region zugutekommen, 
das sei es, was sie besonders reize. 
„Der Wissens- und Erfahrungsaustausch 
ist das Herzstück unseres Netzwerks der 
Kompetenzen. Alle Mitglieder des Ver-
eins  sind Experten in den unterschied-
lichsten  Fachgebieten und alle haben 
spannendes Wissen zu vermitteln“, freut 
sich die junge Frau, die seit 2018 den 
Verein führt. „Ich war damals noch keine 30 Jahre alt. Man hat mir sehr viel 
Vertrauen geschenkt. Das bedeutet mir bis heute enorm viel. Ich habe ei-
nen großartigen Vorstand, der mir den Rücken stärkt“, sagt Almut Radema-
cher ein wenig stolz. Es läuft rund im Verein, der mit knapp 240 Unterneh-
men die höchste Zahl an Mitgliedern seit der Gründung vor genau 20 
Jahren verzeichnen kann. 
Die Initiative, einen Verein ins Leben zu rufen, ging von 13 Unternehmen 
der Region aus. Das Maschinenbaucluster in Ostwestfalen-Lippe im vor-
wettbewerblichen Bereich näher zusammenzubringen, war die Motivation 

der Gründer. Es sollte eine Kooperationskultur, eine Kultur der Vernetzung 
von Wissenschaft und Wirtschaft, und damit eine gemeinsame Kultur für 
Innovationen entstehen.  
Bis heute haben sich zahlreiche namhafte Unternehmen der Initiative ange-
schlossen. Die meisten sind produzierende Betriebe, gefolgt von Zulieferern 
und wissenschaftlichen Institutionen. Mitmachen kann jedes Unternehmen – 
Konzerne, kleine und mittelständische Unternehmen sowie Startups. 
Sie schätzen den vertrauensvollen Austausch und die gemeinsame Diskus-
sion über die Themen, die ihren Alltag bestimmen und deren Bewältigung 
oftmals größere Herausforderungen darstellen. Nicht selten entspringen 

aus dem gemeinsamen Besprechen und 
der Kooperation innovative Lösungen, 
die einen unschätzbaren Mehrwert für 
das eigene Unternehmen und ganz Ost-
westfalen-Lippe generieren, weiß Ge-
schäftsführerin Rademacher: „Hier geht 
es um Technik, Digitalisierung, Personal, 
Nachhaltigkeit oder auch die Entwick-
lung neuer Geschäftsmodelle.“ Wobei sie 
und ihr Team auch die großen Makro-
Trends im Blick haben, um die Mitglieder 
von außen für die neuen Themen zu in-
spirieren und so Innovationen voranzu-
treiben. Rademacher denkt da zum Bei-
spiel an die Circular Economy, die ganz 
neue Businessmodelle ermöglicht. Auch 
die Fachkräftesicherung liegt ihr am Her-
zen. In einer ländlich geprägten Region 

sei es schwieriger, Menschen von außerhalb für den Standort OWL zu be-
geistern. Sie plädiert für mehr Sichtbarkeit, ist aber auch überzeugt, dass es 
hier schon einige gute Ergebnisse gibt. Der alljährliche Gemeinschafts-
stand auf der Hannover Messe sei ein positives Beispiel. „Wir schaffen es 
nur gemeinsam, stärker zu werden.“ 
Zusätzliche Impulse zur Bewältigung des Fachkräftemangels hat der Verein 
mit der Entwicklung zahlreicher Arbeitsgruppen, Mentoringprogramme 
und der Initiierung gemeinsamer Projektarbeit gesetzt. Wobei die Förde-
rung von Bildung und Fachkräften in den MINT-Berufen besonders forciert 
wird. Durch Initiativen wie „experiMINT“ und „MINT-Mentoring" wurde der 
Kontakt zwischen Unternehmen und Schülerinnen sowie Studierenden in 

Der Vorstand von owl maschinenbau im Jubiläumsjahr 

Alle Mitglieder des Vereins sind Experten in den unter-

schiedlichsten Fachgebieten und alle haben spannendes 

Wissen zu vermitteln.

TITEL
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den naturwissenschaftlich-technischen Bereichen gefördert, 
um die Fachkräfteentwicklung in produzierenden Unterneh-
men zu unterstützen. Das Netzwerk hat auch Bildungsaktio-
nen wie die BINGO-Aktionstage organisiert, bei denen Schü-
lerinnen und Schüler die Vielfalt der Berufe im Maschinenbau 
kennenlernen konnten.

20 Jahre Netzwerkarbeit haben Spuren hinterlassen

owl maschinenbau arbeitet seit Jahren intensiv mit den ver-
schiedenen regionalen Forschungseinrichtungen zusammen, 
um Unternehmen den Zugang zu neuen Kontakten und Tech-
nologien zu verschaffen, von denen sie konkret in der Praxis 
profitieren können. „Wir möchten die Innovationsstärke der 
Unternehmen steigern. Das gelingt durch Kooperationen 
und Netzwerke“, so Almut Rademacher. Wichtige Partner sind 
u. a. das Fraunhofer-Institut IEM, das Fraunhofer IOSB-INA 
oder das Centrum Industrial IT (CIIT) in Lemgo. 

Die 20 Jahre Netzwerkarbeit haben Spuren hinterlassen, die 
nachhaltig in der Region und darüber hinaus ihre Wirkung 
zeigen. Die regionalen Initiativen wie das Spitzencluster it`s 
owl, das weit über OWL hinaus seine Strahlkraft zeigt, ist 
auch dem Engagement von owl maschinenbau zu verdan-
ken. Das gilt auch für die FMB Fachmesse für Maschinenbau 
und das Fraunhofer-Institut für Entwurfstechnik Mechatro-
nik (IEM) in Paderborn, für dessen Gründung sich der Verein 
starkgemacht hat. 

Wenn man mit Mitgliedern spricht, hört man viel Positives. 
owl maschinenbau biete eine sehr gute Möglichkeit für den 
unternehmensübergreifenden Austausch. „Durch die Zusam-
menführung unterschiedlicher Unternehmen aus OWL ist ein 
guter Rahmen geschaffen, sich untereinander zu vernetzen 
und Gedanken auszutauschen”, sagt Jörg Becker, Geschäfts-
führer Becker Sondermaschinenbau.
Auch vonseiten der Forschung wird der Nutzen des Vereins 
gelobt, wie Prof. Dr.-Ing. Ansgar Trächtler, Institutsleiter 
Fraunhofer IEM, betont: „Als anwendungsorientiertes For-
schungsinstitut ist uns die Vernetzung mit Unternehmen 

der Region sehr wichtig. owl maschinenbau 
fungiert dabei als Brückenbauer zwischen Wirt-
schaft und Wissenschaft. Über das Netzwerk er-
halten wir Zugang zu konkreten Anforderungen 
aus dem Maschinen- und Anlagenbau und kön-
nen so die Anwendbarkeit unserer Forschungs-
arbeit in der Praxis sicherstellen.”

Almut Rademacher blickt optimistisch in die Zu-
kunft: „Unsere Vereins-Idee war und ist richtig. 
Vernetzung und Kollaboration sind Schlüssel für 
den innovativen Erfolg deutscher Unterneh-
men. Das belegt auch eine Studie der Bertels-
mann Stiftung, die zeigt, dass Firmen, die sich 
aktiv in Unternehmensnetzwerken engagieren 
und ihre Innovationsbemühungen durch Ko-
operationen stärken, besser positioniert sind, 
um den Herausforderungen der globalen Wirt-
schaft gerecht zu werden.“
Und was wünscht sich die Netzwerkerin für die 
kommenden Jahre? „Wir müssen unseren Weg 
weitergehen, mutig bleiben und die Neugier be-
halten, Dinge auszuprobieren. Das bedeutet 
auch, Fehler zu machen, um neue Erkenntnisse 
zu gewinnen. Es ist ein Trugschluss, dass eine 
Null-Fehler-Kultur ein erstrebenswertes Ziel ist.“�❚

Zum Jubiläum ist auch ein Podcast entstan-
den, der auf der Webseite bereitsteht:  

www.owl-maschinenbau.de/20jahre/podcast 

Almut Rademacher, 
Geschäftsführerin von 

owl maschinenbau
Fotos: owl maschinenbau
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FMB – FACHMESSE FÜR MASCHINENBAU 

Mehr Sichtbarkeit für die Branche 
Die 18. FMB – Fachmesse für Maschinenbau im Messezentrum Bad Salzuflen vom 8. bis 10. November hat 

sich neu positioniert und setzt einen besonderen Fokus auf den Sondermaschinenbau. Welche Impulse, 

Ideen und Anregungen Besucher mitnehmen können. 

FMB

Alexander Petrusch, seit Februar als Head of Events verantwortlich für die 
FMB, zeigt sich zufrieden. Das neue Fokusthema Sondermaschinenbau 
steht. Es hat alleine im Umland der Messe in Bad Salzuflen einen enorm 
hohen Stellenwert, weiß der Messemacher. „Deshalb haben wir gehandelt 
und zusammen mit dem Netzwerk owl maschinenbau diese Thematik um-
gesetzt. Alle Unternehmen aus diesem anspruchsvollen Aufgabenfeld des 
Maschinenbaus werden auf der Messe sichtbar sein – unter der Marke So-
MaClub. Das erleichtert ihnen auch die Vernetzung untereinander“, sagt 
Petrusch. Guided Tours geben den Besuchern einen kompakten Einblick in 
Trends und Themen, die den Sondermaschinenbau aktuell umtreiben. Der 
Donnerstagnachmittag im Vortragsforum ist deshalb auch für die Sonder-
maschinenbauer reserviert. Für Alexander Petrusch ist klar, diese Thematik 
hat auch in Zukunft eine wichtige Bedeutung und soll sich langfristig eta-
blieren. „Auf diese Weise erhält diese spezielle Disziplin noch mehr Sicht-
barkeit in der Community“, so Petrusch.  

Und auch in den vertrauten „klassischen Bereichen“ der FMB präsentieren 
sich dieses Mal wieder Marktführer, Spezialisten und Startups mit ihren Neu-
heiten. Die es zum Beispiel bei den Maschinenteilen und Halbzeugen, in der 
Automatisierungs- und Steuerungstechnik und in der Antriebstechnik gibt. 
Die Schwerpunkte der Messe setze der Markt selbst: „Das erkennen wir an 
den ausstellenden Unternehmen. Hier sind klare Trends ableitbar, wie 
eben die Automatisierung und die Digitalisierung. Genau das ist der Wan-
del, den eine Messe durchläuft, um am Markt aktuell und informativ zu 
bleiben. Die Kombination aus neuen Entwicklungen und den bewährten 
Themen ist das, was die FMB – Fachmesse für Maschinenbau ausmacht“, 
sagt Alexander Petrusch.
Zur Messe gehört auch ein umfangreiches Vortragsprogramm. Am 8. No-
vember stehen die Schwerpunktthemen Künstliche Intelligenz und Digitali-
sierung im Mittelpunkt. Nachhaltigkeit und Effizienz bestimmen die Themen 
am 9. November. Am letzten Messetag geht es um Ausbildung und Karriere.  
Neben Expertenvorträgen gibt es zu jedem der drei Themen auch Panel-
Diskussionen und Keynotes. Alexander Petrusch: „Der Stellenwert des Be-
gleit- und Vortragsprogramms wird auch bei regionalen Fachmessen im-
mer wichtiger. Wir haben deshalb intensiv daran gearbeitet, eine wirklich 
hochklassige Agenda zu bieten. Dabei werden wir von owl maschinenbau 
und dem Spitzencluster it´s OWL unterstützt.“
Wie bereits im vergangenen Jahr gibt es wieder den „intelligenten“ Besu-
cherausweis. Mit dem Smart Badge tauscht der Besucher digital Kontakt-
daten mit den Ausstellern aus und erhält nach dem Messebesuch eine E-
Mail mit allen besuchten Ausstellern und deren Informationen. � ❚

www.fmb-messe.de
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Unter dem Titel Industrie.Zero soll Ost-
westfalen-Lippe zur Modellregion für 
nachhaltige Wertschöpfung werden. 
Dazu erschließt das Technologie-Netz-
werk it’s OWL mit Unterstützung des 
Landes Nordrhein-Westfalen sowie den 
Unternehmen und Forschungseinrich-
tungen der Region neue Lösungen und 
Technologien. Für die Reduzierung des 
CO2-Ausstoßes und zirkuläre Wertschöp-
fung, für intelligente Energieversorgung 
und nachhaltige Produktentwicklung 
und für neue Formen der Fachkräfteent-
wicklung. Was sich konkret hinter Indus-
trie.Zero verbirgt und wie Unternehmen 
konkret vom Technologie-Netzwerk und 

seinen Partnern profitieren können, erfahren die Besucherinnen und Besu-
cher auf dem it’s OWL-Gemeinschaftsstand. Zudem veranstaltet it’s OWL 
Diskussionsrunden zu den Themen „KI und Digitalisierung“ (8. November, 
14 Uhr) und „Stärkung von Fachkräften“ (10. November, 11.30 Uhr).

KI-Potenzial in Unternehmen:  
ein LEGO-Modell macht es deutlich
Anwendungen von KI-Lösungen in verschiedenen Industrien präsentiert 
das aus it’s OWL heraus entstandene Kompetenzzentrum Arbeitswelt.Plus 
anschaulich mit einem LEGO-Modell. Besucher können an dem Modell er-
leben, wie KI beispielsweise die Wäschereitechnik revolutioniert, wie sie 
die Reihenfolgeplanung in der Produktion optimiert oder wie KI Unterneh-

FMB

IT’S OWL AUF DER FMB

Lösungen für die industrielle Transformation 
Das Spitzencluster it´s OWL stellt auf der FMB – Fachmesse für Maschinenbau seine Arbeit und Projekte vor. 

Schwerpunkte sind die Themen Künstliche Intelligenz und nachhaltige Wertschöpfung. 

HARDY SCHMITZ GmbH     •     Am Stadtwalde 12     •     48432 Rheine     •     Tel. +49 5971 999-218     •    www.hardy-schmitz.de 

Nexans entwickelt seit vielen Jahren  
High Performance Steuerleitungen für  
die Automatisierungsindustrie – und  
wir sind stolz, Distributor dieses Global  
Players im Bereich Automation zu sein! 

LANGE LEITUNG? – 

NICHT BEI UNS!

Halle 20  •  Stand F30

MOTIONLINE®

Noch Fragen? – Unsere Kabelexperten 
beraten Sie gerne persönlich.

Die hohe Inflation, steigende Energie-
preise und umfangreiche administrative 
Anforderungen belasten den Mittel-
stand. In Ostwestfalen-Lippe bietet der 
Spitzencluster it‘s OWL passgenaue Un-
terstützung für Unternehmen, um ihre 
Wettbewerbsfähigkeit zu sichern. Mit it’s 
OWL erschließen Unternehmen und For-
schungseinrichtungen neue Technologi-
en und Anwendungen für die industriel-
le Transformation – und machen sie für 
kleine und mittlere Betriebe verfügbar. 
Dabei legt it's OWL den Fokus auf Künst-
liche Intelligenz und die neue Strategie 
„Industrie.Zero“. Auf dem it‘s OWL-Ge-
meinschaftsstand präsentieren sich das 
Mittelstand-Digital Zentrum Ruhr-OWL, Fraunhofer IEM, Fraunhofer IOSB-
INA, das Kompetenzzentrum Arbeitswelt.Plus, der Think Tank OWL der Uni-
versität und Hochschule Bielefeld und die TH OWL. Sie zeigen Robotiklö-
sungen, Anwendungen für KI in Unternehmen und die Zukunft der 
Ausbildung in der Automationswelt.
„Mit dem it's OWL Gemeinschaftsstand zeigen wir neue Lösungen für die 
industrielle Transformation im Mittelstand. Dabei ist die FMB seit über zehn 
Jahren eine wichtige Plattform für uns, um unsere Technologien und Anwen-
dungen zu präsentieren. Mit unserer neuen Strategie Industrie.Zero wollen 
wir Unternehmen bei der industriellen und nachhaltigen Transformation ih-
rer Geschäftsmodelle unterstützen. Unsere neusten Projekte zeigen, dass 
digitale Lösungen künftig der Schlüssel zur Nachhaltigkeit sein werden“, sagt 
Günter Korder, Geschäftsführer der it’s OWL Clustermanagement GmbH. 

Ein LEGO-Modell des Kompetenzzentrums Arbeitswelt.Plus zeigt anschaulich 
unterschiedliche Anwendungsszenarien von KI-Lösungen. 
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FMB

Damit  
Ihre Ideen  
funktionieren!
Systemlösungen,  
Sondermaschinen und 
Werkzeuge für Ihre  
Blechbearbeitung.

Ottemeier Werkzeug- und Maschinentechnik GmbH 
Kapellenweg 45 · 33415 Verl-Kaunitz 
Fon 05246 9214-0 · Fax 05246 9214-99
m.esken@ottemeier.com · www.ottemeier.com

OTT-1047 AZ_Systemlösungen_90x245_R1.indd   1 29.02.16   13:46

men bei ihrer Absatzplanung unterstützt. Zudem stellt das Kom-
petenzzentrum seine konkreten und kostenfreien Angebote für 
Unternehmen vor - von Informationsvorträgen zur Mensch-KI-In-
teraktion über Workshops zur Weiterbildung von Beschäftigen bis 
hin zur Umsetzung von Use Cases.
Über Angebote für Unternehmen wie Transferprojekte informiert 
auch das mit it’s OWL eng verbundene Mittelstand-Digital Zent-
rum Ruhr-OWL. Zudem verdeutlicht das Zentrum anhand zweier 
Demonstratoren die Potenziale von Robotik und Bildverarbeitung 
mithilfe von KI. Der erste Demonstrator wird aktuell in der Smart-
FactoryOWL entwickelt und stellt eine Anwendung aus einer Fer-
tigungslinie dar. In der Industrie ist das automatisierte Aufneh-
men verschiedenartiger Kleinteile durch Roboter problematisch 
– häufig haben die Teile unterschiedliche Größen und liegen in 
zufälligen Positionen auf einer Sammelfläche. 
Die demonstrierte Lösung verbindet den Roboter mit einer Kame-
ra und Deep Learning-Algorithmen. Damit kann er die ständig 
wechselnden Positionen visuell erkennen und verarbeiten. Der 
Demonstrator sortiert handelsübliche Klemmbausteine und ist als 
Prozessmodul mobil in Fabriken einsetzbar. Entwickelt wurde der 
Demonstrator vom Fraunhofer IOSB-INA im deutsch-kanadischen 
Projekt „it’s 3DL“ von it‘s OWL.
Der zweite Demonstrator ist im it’s OWL-Projekt ‚CogeP‘ entstan-
den und wird vom Fraunhofer IEM präsentiert. Hier entwickelt das 
Institut zusammen mit Diebold Nixdorf und Verlinked wandlungs-
fähige cobotgestützte Prüfplätze. Ein Cobot ist ein kollaborativer 
Roboter, der gemeinsam mit Menschen arbeitet und nicht durch 
Schutzeinrichtungen von diesen getrennt ist. Cobots zeichnen 
sich zudem durch einfache und intuitive Einlern- und Program-
mierfunktionen aus. Der Cobot soll Diebold Nixdorf beim Echt-
geldtest von Geldautomaten und der Montageprüfung von Be-
dienfeldern an Geldautomaten unterstützen.

Ein Demonstrator zeigt die Zukunft der Ausbildung in 
der Automationswelt
Um Lernenden eine greifbare Erfahrung im Umgang mit moder-
nen Automationsprozessen zu bieten, hat die TH OWL einen De-
monstrator entwickelt, der auf dem it’s OWL-Gemeinschaftsstand 
ausprobiert werden kann. Hier ist ein typisches Montagesystem 
für Kleinserienproduktionen zu sehen, das aus einem sich drehen-
den Tisch besteht, der vielfältige Montageschritte ermöglicht. Die 
innovative Lehrmethode mit Hilfe des Demonstrators kombiniert 
virtuelles Lernen mit praktischer Anwendung. Der Demonstrator 
ist im Projekt „KI-Assistent zur Ausbildung in der Automation“ ent-
standen, bei dem die TH OWL die Softwarearchitektur und 3D-
basierte Bedienoberflächen der Ausbildungssoftware entwickelt 
hat, die eine intuitiv bedienbare Lernumgebung und eine KI-ba-
sierte Auswertung von Lernergebnissen ermöglichen.
Ebenso auf dem it’s OWL Gemeinschaftsstand vertreten ist das 
Think Tank OWL, das insbesondere kleinen und mittleren Unter-
nehmen einen niedrigschwelligen Zugang zur Forschungsland-
schaft des Campus Bielefeld ermöglicht. Auf dem Stand des Spit-
zenclusters stellt die Einrichtung interessierten Unternehmen 
passgenaue Angebote zur Zusammenarbeit mit der Universität 
oder der Hochschule Bielefeld vor.� ❚

www.its-owl.de und auf der FMB Halle 20, A 36
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FMB

KI-MARKTPLATZ

Wie Künstliche Intelligenz  
das Engineering revolutioniert

Drei Jahre arbeiteten Wissenschaftler und Unternehmen gemeinsam am Projekt KI-Marktplatz, um mithilfe 

Künstlicher Intelligenz das Engineering zu optimieren. Die Beispiele der beteiligten Unternehmen zeigen 

eine beeindruckende Produktivitätssteigerung. 

Entwicklungszeiten verringern, Kosten 
reduzieren und zeitgleich die Produkti-
vität steigern: Warum sich Unterneh-
men mit Künstlicher Intelligenz (KI) im 
Engineering beschäftigen sollten, hat 
das vom Bundesministerium für Wirt-
schaft und Klimaschutz geförderte und 
vom Technologie-Netzwerk it’s OWL in-
itiierte Projekt „KI-Marktplatz“ ein-
drucksvoll gezeigt. Marktführer wie 
Claas und düspohl haben von dem drei-
jährigen Forschungsprojekt profitiert. 
Der Mähdrescher-Hersteller hat dank 
des KI-Marktplatzes eine Methode ge-
funden, um seinen Konstruktionsauf-
wand drastisch zu reduzieren. Damit 
weiterhin Unternehmen die Vorteile von KI im Engi-
neering nutzen können, hat das Projektteam das 
gleichnamige Startup AI Marketplace GmbH gegrün-
det und verspricht vielfältige Angebote.
„KI im Engineering birgt großes Potenzial für die Stei-
gerung von Produktivität und Wirtschaftswachstum. 
Ob die Automatisierung des Technologie-Scoutings 
oder die Optimierung von Konstruktionsdaten - das 
Potenzial von künstlicher Intelligenz im Engineering 
ist vielfältig. Allerdings fehlt es den produzierenden 
Unternehmen oft an ausreichendem Know-how, um 
diese Potenziale zu erschließen. Das wollen wir mit 
dem KI-Marktplatz ändern“, sagt Prof. Dr. Roman Du-
mitrescu, Direktor am Fraunhofer IEM und Mitbegrün-
der des Startups KI-Marktplatz. Das Startup hat Dumit-
rescu zusammen mit Leon Özcan und Ruslan 
Bernijazov gegründet. 
„Mit dem KI-Marktplatz bieten wir Unternehmen einen 
zentralen Ort, wo sie die Potenziale von KI im Enginee-
ring entdecken und wo sie ihre Herausforderungen 
mithilfe von KI lösen können", sagt Ruslan Bernijazov, der das Projekt mit-
geleitet hat. Das Startup bietet kostenlose Webchecks und weitere Bera-
tungsformate für den Einstieg in das Thema KI im Engineering an. Zum 
Leistungsangebot gehört auch ein App- und Servicestore, auf dem Nutzer 
einen einfachen Zugang zu KI-Anwendungen von Drittanbietern erhalten.
Erste Anwendungen für den Store sind bereits während des drei Jahre lau-
fenden Forschungsprojekts entstanden. In sechs Pilotprojekten haben 20 
Unternehmen und Forschungseinrichtungen mit 72 assoziierten Partnern 
des KI-Marktplatzes an KI-Lösungen für konkrete Anwendungsfälle gear-
beitet. Die Themen reichten von intelligenter Produktbeobachtung und 

Fehlerdiagnose bis hin zu KI-gestützter 
Herstellbarkeitsanalyse. An den Pilot-
projekten haben sich Claas, Diebold Nix-
dorf, düspohl, Hella Gutmann, westaflex 
und Ubermetrics beteiligt.

Bauteile in Sekunden vergleichen

Der Landmaschinenhersteller Claas hat 
durch das Projekt Künstliche Intelligenz 
im Computer Aided Design (CAD) integ-
riert. Entstanden ist eine Wissensdaten-
bank mit CAD-Modellen für ein intelli-
gentes Gleichteilemanagement mit der 
Gleich- und Ähnlichteile gefunden wer-
den können. „Dank der Datenbank kann 

ein Ingenieur Millionen Teile in nur 13 Sekunden 
durchsuchen, was die Sucheffizienz drastisch erhöht. 
Sobald die Anwendung in Produktion ist, erwarten wir, 
dass wir innerhalb der nächsten Monate die Gewinn-
schwelle erreichen“, sagt Roger Tiako Poungue, Do-
main Lead CAD Mechanik bei Claas. Durch die Daten-
bank und die schnelle Suche können Bauteile 
wiederverwendet werden und müssen nicht neu kon-
struiert werden, das spart Herstell-, Entwicklungs- und 
Lagerkosten.

Einsparpotenzial hat auch der Automobil-Zulieferer 
westaflex erkannt. Dank des KI-Marktplatzes hat das 
Unternehmen seine Produktionsdauer, also die Zeit, 
die für die Fertigstellung einer bestimmten Aufgabe 
oder eines Projekts benötigt wird, um 27 Prozent redu-
ziert. Denn bei westaflex plant nun eine Software mit 
Hilfe von Künstlicher Intelligenz, in welcher Reihenfol-
ge die Aufträge produziert werden. Auf Grundlage von 
ERP-, Maschinen- und Echtzeitdaten aus der Produkti-

on schlägt die KI eine Reihenfolgenplanung vor und löst damit analoge 
Plantafeln und Tabellenkalkulationen ab. „Dank der Arbeiten im KI-Markt-
platz konnten wir unsere Planungszeit drastisch verkürzen und die Effizi-
enz unserer Abläufe erheblich steigern“, sagt Olaf Knospe, Leiter Forschung 
und Entwicklung bei westaflex.
Der Hersteller für Diagnose und Werkstattausrüstung Hella Gutmann hat 
unter der Beteiligung des KI-Marktplatzes eine „Automatisierte Diagno-
se“ entwickelt und auf den Markt gebracht. Herkömmlich werden poten-
ziell defekte Bauteile in Fahrzeugen anhand von Fehlercodes und Sen-
sorwerten ermittelt. Aktuell benötigt ein Mechaniker dafür in der 

KI im Engineering birgt 

großes Potenzial für die 

Steigerung von Produktivität 

und Wirtschaftswachstum. 

Ob die Automatisierung des 

Technologie-Scoutings oder 

die Optimierung von 

Konstruktionsdaten - das 

Potenzial von künstlicher 

Intelligenz im Engineering 

ist vielfältig.

In Pilotprojekten des KI-Marktplatzes haben 20 Unternehmen und Forschungs-
einrichtungen an KI-Lösungen für konkrete Anwendungsfälle gearbeitet. 

zurück



markt & wirtschaft 10 / 2023 21

FMB

Werkstatt viel Zeit und Wissen, um auf Basis von ausgelesenen Fehler-
codes oder gemessenen Sensormesswerten eine fundierte Diagnose zu 
erstellen. Bei der entwickelten Automatisierten Diagnose arbeitet die 
Künstliche Intelligenz zum Start mit Daten aus zwei Milliarden ausgele-
senen Fehlercodes und rund fünf Millionen erfasster Kausalitäten des 
Callcenters von Hella Gutmann. Dank der großen Datenmenge können 
bei über 80 Prozent der automatisierten Diagnosen defekte Bauteile mit 
hoher Wahrscheinlichkeit identifiziert werden. Darüber hinaus verbes-

sert sich das System kontinuierlich selbst, indem es Feedback von KFZ-
Experten nutzt und integriert.

KI kennt die optimale Maschineneinstellung

Die düspohl Maschinenbau GmbH ummantelt Holz-, Metall- oder Kunst-
stoffprofile intelligent mit Hilfe der Profilummantelungsmaschine „Robo-
Wrap“. Expertinnen und Experten des KI-Marktplatzes haben dem Unter-
nehmen dabei geholfen, den Rüstprozess der Anlage zu optimieren. Mit 
Erfolg: Die Einrichtzeit der Maschine konnte dank KI von bis zu 16 Stunden 
manueller Arbeit auf nur noch zehn Minuten reduziert werden – das be-
deutet eine Zeitersparnis von bis zu 99 Prozent. Zudem weist der entwi-
ckelte Prototyp eine hohe Genauigkeit auf, die KI schlägt in rund 91 Pro-
zent aller Fälle die richtige Einrichtung der RoboWrap vor. Auf die 
Einstellungen und das Wissen der KI kann das Unternehmen jederzeit zu-
rückgreifen. Durch die hohe Genauigkeit treten bei der Einrichtung außer-
dem deutlich weniger Fehler auf als beim manuellen Einrichten – die 
Schrottrate kann um rund 50 Prozent reduziert werden.
Der Geldautomatenhersteller Diebold Nixdorf hat im Projekt die Bearbei-
tungszeit von Servicefällen bei Einsätzen von Technikerinnen und Techni-
ker reduziert. Das Unternehmen nutzt entwickelte KI-Algorithmen, um auf 
der Basis von Maschinen- und Servicedaten Muster zu erkennen, die bei 
einem Fehler im Gerät auftreten. So kann die Ursache einer Störung im Ser-
vicefall lokalisiert werden, bevor überhaupt Techniker am Gerät eintreffen. 
Das spart nicht nur Zeit im Servicefall, sondern trägt zudem dazu bei die 
Serviceanrufquote zu senken.� ❚

Ein LEGO-Demonstrator zeigt spielerisch, welche Mehrwerte der KI-Marktplatz bietet –  
sowohl auf der Anbieter- als auch auf der Anwenderseite. Fotos: it’s OWL

Authorised Distributor of Castrol

• energiesparende Schmierstoffe

• persönliche Beratung

• Vorstellung Castrol SmartControl EVO
(automatisierte Kühlschmierstoff-Kontrolle)

Besuchen Sie uns auf der FMB!

08. – 10. November 2023 | Bad Salzufl en
Halle 20 | Stand F39

Heinrich Fip GmbH & Co. KG
Rheinstraße 36
49090 Osnabrück

Telefon: 0541 6099-0
schmierstoffe@fip.de
www.fi p.de

http://www.fip.de
mailto:schmierstoff@fip.de
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HARDY SCHMITZ 

Kabel und Leitungen für die Industrie 4.0  
Industrie 4.0 ist ein Megatrend, der die Zukunft der Produktion entscheidend verändert. Für diese industrielle  

Transformation werden Kabel und Leitungen benötigt, die hohe Anforderungen erfüllen müssen. Dafür bietet  

HARDY SCHMITZ das Premium-Kabelsortiment des weltweit führenden Herstellers Nexans.  

Als Spezialkabel-Anbieter stellen wir  
seit rund 30 Jahren unsere Kompetenz 
tagtäglich unter Beweis – erfolgreich. 
Gemeinsam mit Ihnen die optimale  
Kabellösung für Ihr Anlagenprojekt zu 
finden – das ist unser Antrieb.  
Und dieses Ziel erreichen wir mit viel 
persönlichem Einsatz und fundiertem 
Fachwissen – auch wenn es um Spezial-
lösungen geht. Mit uns an Ihrer Seite 
profitieren Sie von unserer Kompetenz 
und unserem Netzwerk als offizieller  
Vertriebspartner des weltweit führenden 
Kabelherstellers Nexans.

Daniel Mieseler

Business Development 

Manager Kabel & Leitungen

HARDY SCHMITZ GmbHHalle 20  •  Stand F30

Der Spezialkabel-Anbieter HARDY SCHMITZ bietet seinen Kunden aus 
Handwerk und Industrie ein hochwertiges Kabelportfolio für die bran-
chenübergreifende Automatisierung in der Fertigung, Montage, Materi-
alhandling und Logistik. Im Bereich der Automation wird das Angebot an 
hochwertigen Kabellösungen abgerundet durch die offizielle Ver-
triebspartnerschaft mit dem weltweit führenden Kabelhersteller Nexans.
Mit einem der größten Kabellager Deutschlands und über 2.500 ver-
schiedenen Leitungstypen ab Lager umfasst das Leistungsangebot kom-
petente Beratung, maßgeschneiderte Lösungen, schnelle Lieferung und 
eine individuelle Kabellogistik. Dabei sind die schlanken sowie einfachen 
Bestellprozesse ebenso selbstverständlich wie das fundierte Know-how 
der HARDY SCHMITZ Kabelexperten.

Von technischen Fachberatungen profitieren –  
branchenübergreifendes Expertenwissen aus erster Hand 
Elektrische Verbindungssysteme müssen je nach Anwendung komple-
xe Anforderungen erfüllen. Das Expertenteam von HARDY SCHMITZ 
kennt die Herausforderungen innerhalb der industriellen Automation 
und unterstützt mit fundierten technischen Fachberatungen lösungs-
orientiert, erfahren und fachgerecht. Gemeinsam werden optimale Lö-
sungen für den jeweiligen Einsatzzweck entwickelt. Und auch während 
des Projekts und nach Abschluss steht das Team Anwendern unterstüt-
zend zur Seite.
Von kundenspezifischen Sonderkonstruktionen über anschlussfertige 
Komplettlösungen bis hin zu einsatzbereiten Systembaugruppen: Auch 
für spezielle Anforderungen hat das Team aus dem Bereich Kabel und 

Leitungen die passgenauen Antworten parat. Anwender können auf die 
langjährige Branchenerfahrung, das umfassende Fachwissen sowie auf 
das persönliche Engagement der Kabelexperten zählen.

Ganzheitliche Kabellösungen für die Industrie 4.0

Insbesondere bei komplexen Anwendungen bedarf es häufig eines inter-
disziplinären Ansatzes. Dafür arbeiten die Spezialisten aus den verschiede-
nen Fachgebieten Hand in Hand und meistern die Herausforderungen 
spezieller Lösungen in modernen elektrotechnischen Anlagen gemeinsam 
mit den Anwendern. Dieser individuelle Ansatz wirkt sich maßgebend un-
terstützend auf die erfolgreiche Durchführung von Projekten aus.

Smarte Logistik – personalisiert, zuverlässig und pünktlich

Dank hochmoderner Kabelschnittanlagen werden Kabel und Leitungen 
individuell nach Bedarf abgelängt – auch große Querschnitte – mit einer 
zuverlässigen und termintreuen Lieferung. Darüber hinaus profitieren An-
wender von modernen Logistikleistungen. Diese umfassen Just-in-Time-
Lieferungen, individuelle Bevorratung von Kabeln und Leitungen sowie 
die entsprechenden Trommelfreimeldungsoptionen.

Nexans entwickelt und produziert seit vielen Jahren Leitungen für die Au-
tomatisierungsindustrie. Umfassendes Know-how und Partnerschaften 
mit führenden OEMs ermöglichen es dem Hersteller mit seinen Produkten 
immer auf dem aktuellsten Stand zu sein. Das Nexans MOTIONLINE® Lei-
tungsprogramm steht für innovative und zuverlässige Leitungen für den 

Einsatz in der Automatisierung und wurde für 
den dauerbewegten Einsatz entwickelt. Die Lei-
tungen sind darüber hinaus sehr flexibel, ölbe-
ständig und abriebfest. Nexans Leitungen wer-
den in Schleppketten von Werkzeugmaschinen, 
Holzbearbeitungsmaschinen, Fertigungslinien 
und vielen anderen Anwendungen eingesetzt, 
wo Höchstleistungen mit engsten Biegeradien 
gefragt sind. Nexans Kabellösungen sind welt-
weit im Einsatz. Mit einer 120-jährigen Unter-
nehmensgeschichte sichert der führende Kabel- 
und Leitungshersteller im Bereich Automation 
die Daten- und Energieübertragung in den Berei-
chen Industry Automation, Transportation und 
Renewable Energy. 
Unter der Marke MOTIONLINE® führt Nexans ein 
vollständiges Sortiment an äußerst zuverlässigen 
Automationskabeln für hochdynamische Anwen-
dungsbereiche, um die Energieversorgung, Steu-
erung und Prozesseffizienz von Maschinen und 
Produktionslinien zu gewährleisten. � ❚

/ PR zurück
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Besuchen Sie uns:
Halle 20 | Stand D10

Digitaler Wandel –
Herausforderung und Chance
Wir unterstützen produzierende Industrie und 
Maschinenbau mit Know-how und Lösungen.
Wir sind Sonepar – Ihr Elektro-Großhandel.  https://son.to/go/industriebedarf/

sonepar.de

FLACO: HANDLING VON KÜHLSCHMIERSTOFF

Ohne Eimer und Kanne
Damit der Zerspanungsprozess stabil läuft, sind konstant und homogen angesetzte Kühlschmierstoffe not-

wendig. Die FLACO GmbH hat mobile Geräte entwickelt, die die Befüllung der Maschine erleichtern und für 

mehr Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit sorgen.
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Kontakt: 

FLACO GmbH 
Florian Mailänder 
Isselhorster Str. 377 - 379 
D- 33334 Gütersloh 
florian.mailaeder@flaco.de 
Telefon: +49 5241 603-37 
 

Mobile Kühlschmierstoff-Geräte (KSS) bieten gegen-
über dem Befüllen mit Eimer oder Kanne verschie-
dene Vorteile. „Sie mischen in einem Konzentrati-
onsbereich von eins bis 9,9 Prozent und dosieren 
direkt an der Werkzeugmaschine. Der Nachfüllpro-
zess erfolgt bedarfsgerecht und direkt vor Ort. Das 
bedeutet in der Praxis Kosten- und Zeitersparnis in 
der Fertigung“, sagt Florian Mailänder, Produktma-
nager für den Bereich Fluidsysteme Fertigungsbe-
triebe im Hause FLACO. Mit der Entwicklung mobiler 
Geräte haben die Gütersloher eine Erweiterung ihres 
Produktportfolios vorgenommen und damit auf den 
Bedarf des Marktes reagiert.  

Häufiges Nachfüllen von Kühlschmierstoff zahlt sich 
aus. Neben einem stabileren Zerspanungsprozess 
und einem deutlich reduzierten Ausschuss, kommt es 

zu einem geringeren Werkzeugverschleiß und zu hö-
heren Werkzeugstandzeiten. Gleichzeitig erhöht sich 
auch die Lebensdauer des Maschinen-Kühlschmier-
stoffs. Die einfache Bedienung mithilfe einer Automa-
tikpistole und richtig eingestelltem Befüll-Adapter 
verhindert ein Überfüllen der Werkzeugmaschine. 
Und auch unter dem Aspekt der Sicherheit punkten 
die mobilen KSS-Geräte: Beim Nachfüllen gelangt kei-
ne Emulsion auf den Boden, sodass die Rutschgefahr 
deutlich reduziert wird. 
Die Systeme verfügen optional über eine Dokumen-
tationsfunktion, die die Anforderungen der Berufs-
genossenschaft gemäß TRGS 611 und DGUV Regel 
109-003 erfüllen.� ❚

Weitere Informationen: www.flaco.de  
und auf der FMB Halle 20, Stand A 9 

 Kühlschmierstoff mischen, befüllen und doku-
mentieren mit mobilen KSS-Geräten spart Zeit 

und Kosten.  Foto: FLACO
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Die Ottemeier Werkzeug- und Maschinentechnik GmbH ver-
bindet gerade im Sondermaschinenbau Kreativität mit Flexi-
bilität. Wie leistungsfähig die hauseigenen Entwicklungs- 
und Konstruktionsteams sowie die Fertigung sind, zeigt das 
Verler Familieninternehmen auf der FMB. Hier erhalten die 
Besucher einen direkten Einblick in die verschiedenen Bear-
beitungs-Stationen einer vollautomatischen Fertigungslinie 
für Blendrahmen und Türen.

Nahezu alle Kernkompetenzen  
in einem Projekt vereint

Viele verschiedene Module müssen perfekt ineinandergrei-
fen, um Bauteile in einer komplexen Produktionsumgebung 
herzustellen. Ottemeier nimmt seine Gäste auf der FMB in 
einer digitalen Präsentation mit auf eine Reise durch die 
vollautomatische Fertigung. Zu allen Stationen, von der 
Coil-Anlage über den Stanzbereich mit sieben verschiede-
nen Stanzwerkzeugen, die Presse, den Platinenspeicher, 
den Rundtakttisch bis hin zum Handlings-Roboter mit zwei 
Abstapelplätzen, gibt es detaillierte Einblicke. Einen genau-
eren Blick wert ist schließlich das Werkzeugwechselregal. 
Der Maschinenbauer präsentiert hier ein ganz neues Werk-
zeugwechsel-Konzept für Stanz-Anwendungen, das die 
Rüstzeiten deutlich reduziert. 
Die digitale Präsentation beruht auf einem realen Kunden-
projekt. Ottemeier-Geschäftsführerin Marion Ottemeier-Es-
ken erinnert sich gern daran: „Wir konnten in das Projekt na-
hezu sämtliche unserer Kernkompetenzen einbringen.“

FMB

OTTEMEIER WERKZEUG- UND MASCHINENBAU

Vollautomatische Fertigungslinie für Blechteile
Mit einem digitalen Exponat zeigt das Verler Unternehmen Ottemeier auf der FMB einen Einblick  

in seine Innovationsstärke. Zu sehen sind die verschiedenen Bearbeitungsstationen einer  

vollautomatischen Fertigungslinie. 

Vermittlung eines  
besonderen Unternehmensgeists 

Ottemeier lebt in allen Unternehmensbereichen den Leitge-
danken „Da, wo es drauf ankommt“. Dies gilt für den Bau ein-
zelner Vorrichtungen und Werkzeuge genauso wie für die 
Konzeption und Fertigung komplexer, vollautomatischer Fer-
tigungssysteme. Verfolgt wird jeweils ein pragmatischer An-
satz: Die Entwicklungen sollen dynamisch und leistungsfähig 
sein und weder zu viele, noch zu wenige Features enthalten.
Natürlich will das Traditionsunternehmen diesen besonderen 
Unternehmensgeist auch in Bad Salzuflen vermitteln. „Wir 
freuen uns schon darauf, auf der FMB viele neue Kontakte zu 
knüpfen und die Besucher mit unserem breit gefächerten 
Know-how sowie dem absoluten Anspruch an höchste Quali-
tät zu überzeugen. Wir sind durch unsere Innovationskraft 
und die hohe Fertigungstiefe in der Lage, sehr schnell und 
individuell auf Kundenanforderungen einzugehen“, sagt Ma-
rion Ottemeier-Esken.� ❚

Weitere Informationen: www.ottemeier.com   
und auf der FMB Halle 20, Stand A 22

1958 begann Rudolf Ottemeier in Verl mit der Entwicklung und 

Fertigung von Maschinen und Werkzeugen zur Herstellung von 

Kunststoffstanzteilen für die Textilindustrie. Bis Ende 2014 

wurden diese Stanzteile (Kragenstäbchen) bei Ottemeier 

produziert und weltweit vertrieben. Kundenstamm und 

Leistungsspektrum haben sich seit Gründung des Unternehmens 

deutlich erweitert. In den drei Geschäftsbereichen Sonderma-

schinenbau, Werkzeugbau und Lohnfertigung entwickelt und 

fertigt das Unternehmen heute für nationale und internationale 

Kunden aus der Bau-, Automobil-, Möbel-, Elektro und 

Sanitärbranche. Die Kunden schätzen bei Ottemeier die hohe 

Eigenfertigungstiefe, die große Flexibilität und die Spezialisie-

rung auf individuelle Sonderlösungen – insbesondere im Bereich 

der Blechbearbeitung. Von der ersten Planung bis zur finalen 

Übergabe werden alle Kundenprojekte individuell im Unterneh-

men entwickelt und umgesetzt. Geführt wird das Familienunter-

nehmen heute von Marion Ottemeier-Esken und Christian Wölki. 

Ottemeier unterhält auf 11.000 Qudratmeter Produktionsfläche 

einen modernen Maschinenpark, der immer auf dem neuesten 

Stand der Technik ist. 

Vollautomatische 
Fertigungslinie für 

Blechteile: In diesem 
Projekt wurden nahezu 
alle Kernkompetenzen 

des Verler Unterneh-
mens Ottemeier vereint.

Foto: Ottemeier 
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Damit Anlagen und Maschinen rund laufen, sind Industriebetriebe auf Schmierstoffe ange-
wiesen. Der jeweilige Einsatzzweck entscheidet, welche Lösungen und Produkte notwendig 
sind. Die Heinrich Fip GmbH & Co. KG mit Stammsitz in Osnabrück, seit 90 Jahren partner-
schaftlicher Dienstleister für die Industrie, verfügt über ein umfangreiches Portfolio, dass für 
Anwendungen verschiedenster Art eine optimale Versorgung sicherstellt. Doch nicht jedes 
Schmieröl eignet sich für jede Maschine. Die Auswahl optimierter Fette und Getriebeöle ist 
entscheidend, denn sie trägt dazu bei, dass Rauhheits-Spitzen effektiv abgebaut werden 
können. „Durch die verminderte Flüssigkeitsreibung werden Energie gespart und die Tempe-
raturen im Lager minimiert, wodurch die Standzeiten der Schmierstoffe mindestens verdop-
pelt werden können“, erklärt Daniel Kastenbein, Maschinenbau-Techniker und Experte für 
Industrieschmierstoffe bei der Heinrich Fip GmbH & Co. KG.

Energie-Einsparungen durch moderne Schmierstoffe
Im Bereich Hydrauliköl lässt sich durch VI-Verbesserer (VI=Viskositäts-Index) die Viskositäts-
Temperaturabhängigkeit optimieren. Das heißt, bei niedrigen Temperaturen hat das Öl eine 
geringere Viskosität, sodass die Hydraulikpumpe weniger Energie benötigt, um das Öl zu 
fördern. „Unsere Kunden erreichen dadurch eine Energie- und somit CO2-Einsparung, die sich 
auch finanziell bemerkbar macht“, so Kastenbein. Welcher Schmierstoff für welchen Anwen-
dungsbereich zum Einsatz kommt, lässt sich bei einer persönlichen Beratung ermitteln.

Mit Sicherheit digital dokumentiert

Mit dem Fip-Fluidmanagement können die zu messenden Daten nach TRGS 611 für Kühl-
schmierstoffe durch professionelle Messung und Dokumentationen digital erfasst werden. 
Das Fip-Fluidmanagement ist eine modulare Softwarelösung für die Qualitätskontrolle  
und Qualitätssicherung von Schmierstoffen und Kühlschmierstoffen während des Einsatzes. 
Durch das integrierte Dokumenten-Managementsystem sind alle Statistiken und grafischen 
Auswertungen jederzeit abrufbar. Diese Softwarelösung stellt das Unternehmen seinen Kun-
den kostenlos zur Verfügung.

Die Heinrich Fip GmbH & Co. KG wurde 1929 vom Großvater des heutigen geschäftsführenden 
Gesellschafters gegründet. Das mittelständische, inhabergeführte Unternehmen mit Haupt-
sitz in Osnabrück, ist im Großhandel mit Mineralölen, Kraftstoffen und Schmierstoffen der re-
gional führende Anbieter mit hoher Marktpräsenz und eng mit der Region verbunden. � ❚

Weitere Informationen: www.fip.de und auf der FMB Halle 20, Stand F 39

FIP

Damit alles läuft 
Die Heinrich Fip GmbH & Co. KG, Großhändler für Mineralöle, Kraftstoffe  

und Schmierstoffe, präsentiert auf der FMB vielfältige Lösungen aus dem 

Schmierstoffbereich und informiert über die neuen Richtlinien in der 

Metallbearbeitung. 

inocon.de

Bei höheren Anforderungen an die 
Führungsgenauigkeit.

Geschlossene und mechanisch  
bearbeitete Schlitten und Endelemente 
für eine verzugsfreie Montage.

Die Auswahlmöglichkeiten erstrecken 
sich dabei über das gesamte  
Durchmesser-Programm:  
Ø 18, 30, 40, 50 und 60 mm,  
zudem sind drei Präzisionsstufen 
wählbar.

Auch mit Kugelumlaufspindel, 
Kugelbüchsen und hartverchromten 
Vollwellen erhältlich.

PD Serie

NEU

Präzisions- 
Doppelrohr- 
Lineareinheiten

FMB Bad Salzuflen 
08.–10. November 2023 
Stand 20-D28

Schmierstoff-Messung und App zur Dokumentation 
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PERSONAL

FACHKRÄFTEREKRUTIERUNG

Gezielte Ansprache 
Viele Unternehmen suchen Fachkräfte mit mehr oder weniger großem Erfolg.  

Dass es nicht nur einen Weg zum Ziel gibt, haben viele schon erkannt. Was Arbeitgeber tun können. 

Sebastian Meier kommt mit dem Jobrad 
zur Arbeit. Er ist begeistert, dass sein Ar-
beitgeber ihm diese Möglichkeit der ge-
sunden und umweltfreundlichen Mobi-
lität geschaffen hat. Doch das war nicht 
der ausschlaggebende Grund, warum 
der IT-Spezialist sich für den Mittelständ-
ler entschieden hat: Die flexible Arbeits-
zeitgestaltung und die Option, zwei 
Tage in der Woche von zu Hause zu ar-
beiten, waren dem jungen Familienvater 
noch viel wichtiger. So wie Sebastian 
Meier halten mittlerweile viele Berufstä-
tige die Augen auf, wenn es darum geht, eine sinnstiftende Beschäftigung, 
einen attraktiven Arbeitsplatz und eine mit dem Privatleben harmonieren-
de Tätigkeit zu finden.  
Da verwundert es nicht, dass Unternehmen mittlerweile außergewöhnli-
che Ideen entwickeln, um sich bei ihren Beschäftigten zu „profilieren“, ih-
nen Wertschätzung entgegen zu bringen und – das ist das oberste Ziel, sie 
langfristig an sich zu binden. Zusätzlich wollen sie auch bei neuen Mitar-
beitern punkten und diese für sich gewinnen. 
Drei von vier Unternehmen haben Probleme, für ihre offenen Stellen ge-
eignete Bewerber zu finden. Die Lage dürfte sich verschärfen, denn in den 
kommenden Jahren gehen Millionen Mitarbeiter in Rente, für deren Stel-
len nicht nur fachlich, sondern auch schon rechnerisch passende Nachfol-
ger fehlen. Kein Wunder, dass der Fachkräftemangel für Arbeitgeber zu  
einer immer größeren Herausforderung wird. Die demografische Entwick-
lung mit all ihren Folgen für die Arbeitswelt werde als das aktuelle Top-
Thema gesehen, wie das jüngst veröffentlichte Zukunftspanel Mittelstand 
des IfM betont. 
Und das hat auch Konsequenzen für die Innovationskraft. Wenn vom Fach-
kräftemangel betroffene Unternehmen aufgrund fehlender Expertise und 
Kapazitäten immer seltener innovative Projekte umsetzen, wirkt sich das 
langfristig auf die Innovationsstärke und damit die Wettbewerbsfähigkeit aus.
Umso wichtiger ist es, dass Firmen sich als attraktive Arbeitgeber positionie-
ren und damit bei potenziellen Beschäftigten punkten. Wie zum Beispiel mit 
einem familienfreundlichen Umfeld, das gut 86 Prozent der deutschen Un-
ternehmen für wichtig erachten, wie die neue IW-Studie zeigt. Vor acht Jah-

ren war dieser Faktor nur für rund 77 Pro-
zent essenziell. 
Familienfreundlichkeit ist damit ein star-
kes Kriterium, um Fachkräfte für das eige-
ne Unternehmen zu begeistern. Sie hilft, 
Privates und Berufliches besser miteinan-
der zu verbinden – beispielsweise, indem 
Arbeitszeit und Arbeitsort flexibel blei-
ben. Davon profitieren nicht nur Eltern, 
sondern auch diejenigen, die Angehöri-
ge pflegen. Für Unternehmen lohnt sich 
das Engagement, wie das Institut der 
deutschen Wirtschaft (IW) festgestellt 

hat. Zufriedene Beschäftigte spielten deutlich seltener mit dem Gedanken, 
ihren Arbeitgeber zu wechseln. „Nur 19 Prozent aller familienfreundlichen 
Unternehmen leiden unter zu hoher Fluktuation. Bei denen, die keinen 
besonderen Wert auf Familienfreundlichkeit legen, liegt der Anteil bei 30 
Prozent“, so die Studie des IW.  Vor 20 Jahren galt Familienfreundlichkeit 
noch als großes Ziel, heute ist sie betriebliche Realität, sagt IW-Direktor Mi-
chael Hüther: „Familienfreundliche Arbeitgeber haben es deutlich leichter, 
geeignete Bewerber zu finden und Mitarbeiter an sich zu binden. Es stimmt 
daher optimistisch, dass mittlerweile jedem zweiten Arbeitgeber eine fa-
milienfreundliche Unternehmenskultur zugeschrieben werden kann.“  
Auch das Management von Diversität kann ein Instrument sein, um sich für 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter attraktiv zu machen. Die Vielfalt von 
Menschen und Lebensformen, ihre Anerkennung unabhängig von Ge-
schlecht, Herkunft, Alter oder ihrer Weltanschauung birgt Potenzial. Und 
auch mit Blick auf die jüngeren Generationen ist Diversity ein unverzicht-
bares Argument. „Angehörige der Generation Y und Generation Z suchen 
gezielt nach fairen, die Interessen der Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer adäquat berücksichtigenden Arbeitgebern“, sagt Prof. Dr. Martin Bau-
er von der privaten, wirtschaftswissenschaftlichen Allensbach Hochschule.
Generell sind Arbeitgeber gut beraten, sich auf die sogenannte Generation 
Z einzustellen. Die ab 1995 Geborenen zu verstehen, sie als Zielgruppe 
ernst zu nehmen und Berührungspunkte zu schaffen, ist nicht nur wichtig, 
sondern existenziell, weil diese jungen Menschen bereits in drei Jahren gut 
27 Prozent der Arbeitskräfte ausmachen und damit die Babyboomer zah-
lenmäßig übertreffen. 
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Frühphasige Startups haben in der Regel wenig 
Ressourcen für die Gewinnung von neuen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern. Dementsprechend 
kreativ sind Gründerteams bei der Gewinnung 
von neuen Teamkolleginnen und -kollegen. Eta-
blierte Unternehmen können von diesen Ideen 
lernen. Notwendig ist ein Perspektivwechsel: Weg 
von traditionellen Ansätzen hin zu einer Strategie, 
die den Menschen in den Vordergrund stellt.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gehören in den Fo-
kus
Die Zeiten des traditionellen Arbeitgeber-Arbeitnehmer-Verhältnisses sind 
vorbei. Unternehmen müssen ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zur 
obersten Priorität machen und ihre Weiterentwicklung innerhalb des Unter-
nehmens fördern. Fachkräften sollte es möglich sein, ihre Fähigkeiten zu 
verbessern und sogenannte „Upskilling”-Programme zu bestehen. Bildungs-
Startups bieten hier bereits wertvolle Lösungen. Plattformen wie edyouca-
ted helfen Unternehmen mit personalisierten Lernpfaden dabei, ihre Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter individuell zu fördern und auch Startups wie 
chunkx und Mentessa aus dem EdTech Next Incubator der Founders Found-
ation gehen das Thema individuelle Weiterbildung im Unternehmen mit 
neusten Technologien an. 

Talente statt nur Kompetenzen rekrutieren
Im Zeitalter der digitalen Transformation werden „Future Skills" immer wich-
tiger. Diese Kompetenzen gehen oft über traditionelle Bildungsabschlüsse 
hinaus. Unternehmen müssen Talente erkennen und fördern, unabhängig 
von ihrem Bildungshintergrund. So verlieren Bachelor- oder Masterabschlüs-
se zunehmend an Bedeutung. Unternehmen sehen, dass ein solcher Ab-

Fachkräftemangel– Was Unternehmen von Startups lernen können
Dominik Gross, Geschäftsführer Founders Foundation

schluss nicht immer etwas über das Talent und die 
Kompatibilität der Bewerberinnen und Bewerber 
aussagt. Die bekannte Lernplattform simpleclub 
stellte in dem Zuge auf der letzten Hinterland of 
Things Konferenz vor, wie Unternehmen mit indi-
viduellen Lerninhalten die Ausbildung im Unter-

nehmen vielfältiger gestalten und so nicht nur 
Top-Fachkräfte anziehen, sondern vor allem Talente 

selbst fördern und langfristig binden können.

Flexibilität im Arbeitsalltag ist ein Muss
Feste Arbeitszeiten, lange Arbeitswege und keine Vereinbarkeit 

von Familie und Beruf: Eine Unternehmenskultur, in der die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter nicht im Mittelpunkt stehen, erschwert den Zugang zu um-
kämpften Talenten. Es ist an der Zeit, starre Strukturen zu überdenken und 
flexiblere Arbeitsmodelle zu etablieren. Hybrides Arbeiten, internationale 
Teams und die Möglichkeit für Fachkräfte, sich auch ohne Deutschkenntnis-
se einzubringen, sind Ansätze, um ungenutzte Potenziale zu wecken.
 
Automatisierung wird auch heute noch oft als Bedrohung wahrgenommen, 
sollte jedoch eine Stärke sein. Unternehmen müssen digitale Arbeitsprozes-
se als Werkzeug sehen, um attraktiver zu werden und sich vor allem der Fra-
ge stellen: Haben wir eine hybride Meeting-Kultur etabliert, die einen RoiT 
(Return on invested Time) pro Meeting schafft? Die richtigen Talente werden 
von effizienten Prozessen angezogen und bleiben, wenn sie produktiv arbei-
ten können.
Ob internationales Recruiting, Virtual Office oder flexible Arbeitszeiten - die 
Zukunft gehört den Unternehmen, die sich um eine agile Unternehmenskul-
tur kümmern, ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter fördern, in Talente in-
vestieren und neue Technologien als Chance sehen.� ❚

Den eigenen Fachkräftenachwuchs selbst auszubilden und damit gezielt 
dem Mangel entgegen zu wirken, ist eine weitere Möglichkeit. Markus Vije, 
Geschäftsführer von Vije Computerservice, hat das seit der Gründung sei-
nes Unternehmens vor 17 Jahren beherzigt. Deshalb verkündet er stolz: 
„Wir hatten und haben aktuell keinen Fachkräftemangel.“ Jungen Leuten 
attraktive Optionen in einem modernen Betrieb zu bieten, ist ihm ein Her-
zensanliegen. „Es macht mich stolz, dass unser Team zu 100 Prozent aus 
selbstausgebildeten Technikern besteht“, sagt der Unternehmer, der auf 
die sozialen Medien setzt, um auf sich aufmerksam zu machen. Stellenan-
gebote postet Vije bei Facebook und Instagram. 
Arbeitsmarktexperten sehen auch in der Qualifizierung arbeitsloser an- und 
ungelernter Helferinnen und Helfer ein nicht zu unterschätzendes Potenzial, 
die Fachkräftelücke zu reduzieren, wie das Kompetenzzentrum Fachkräftesi-
cherung (KOFA) in einer Studie zeigt. Laut Untersuchung müssten 83.000 
Helferinnen und Helfer eine entsprechende Qualifizierungsmaßnahme 

durchlaufen, um die Lücke für Fachkräfte mit einer abgeschlossenen Berufs-
ausbildung um bis zu 23 Prozent von etwa 355.000 auf 272.000 zu reduzie-
ren. Kluge Köpfe aus dem Ausland können ebenfalls helfen, den Bedarf an 
Mitarbeitenden in den Unternehmen zu reduzieren. Bisher ist die Zurück-
haltung der Betriebe groß. Die bürokratischen und rechtlichen Hürden, 
aber auch sprachliche Verständigungsschwierigkeiten werden oftmals als 
Hindernisse genannt. 
Doch es geht nicht nur darum, den rechtlichen Rahmen des Fachkräfteein-
wanderungsgesetzes zu verbessern und nachhaltig stärker auszuweiten. 
Ziel müsse es sein, Unternehmen direkter zu unterstützen sowie ihnen Ori-
entierung und Zugänge für eine erleichterte Rekrutierung aus dem Aus-
land zu bieten, fordert Paula Abbate, Project Manager bei der Bertelsmann 
Stiftung. Inwieweit das im kommenden November stufenweise in Kraft 
tretende „Gesetz zur Weiterentwicklung der Fachkräfteeinwanderung“ 
hier für eine spürbare Verbesserung sorgt, bleibt abzuwarten. � ❚
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SOCIAL MEDIA RECRUITING 

Unternehmen müssen sich auffindbar machen
53 Prozent aller Unternehmen können derzeit offene Stellen längerfristig nicht besetzen, weil sie keine passenden 

Arbeitskräfte finden. Doch erfolgreiche Kanäle, die Abhilfe schaffen könnten, werden nicht richtig genutzt. 

Neues Personal muss heutzutage genauso umworben werden wie 
früher nur die Kunden. Dazu sollte als erster Schritt der Zugang zu 
ausgeschriebenen Stellen an die relevante Zielgruppe angepasst 
werden. Unternehmen können es sich heute nicht mehr leisten, 
dass sie gesucht werden müssen. Es gilt daher, sich sichtbar zu 
machen: Das Unternehmen und die zu besetzenden Stellen müs-
sen für die relevante Zielgruppe auffindbar werden. 
Google ist die größte Suchmaschine der Welt und der Platz Nr. 1 
für Stellenanzeigen. Denn auf Google wird alles gesucht, auch der 
nächste Job. Jeden Monat gibt es alleine in Deutschland 70 Millio-
nen Suchanfragen zum Thema Jobs auf Google. Rund 73 Prozent 
aller Jobsuchenden starten ihre Jobsuche bei Google, und bei den 
Jugendlichen, die die Schule in absehbarer Zeit beenden, sind es 
sogar rund 84 Prozent, die Google für die Suche nach einem Aus-
bildungsplatz nutzen. Es ist deutlich zu sehen: Die Personen, die 
von den Unternehmen so händeringend benötigt werden – die 
potenziellen neuen Mitarbeitenden oder Auszubildenden – su-
chen nach neuen Stellen auf Google. Was liegt also näher, als für 
die Präsentation der offenen Stellen genau diesen Kanal zu nut-
zen? Mit Google Ads können die offenen Stellen zielgerichtet be-
worben werden, quasi ohne Streuverluste. 
Auch für YouTube sind die Zahlen eindeutig: 40,9 Prozent aller 
Schülerinnen und Schüler informieren sich mit YouTube sowohl 
über Arbeitgeber als auch über Ausbildungen. Fast 70 Prozent al-
ler Schülerinnen und Schüler nutzen YouTube täglich oder fast je-
den Tag. Jeder Erwachsene schaut jeden Tag ungefähr 40 Minuten 
Videos auf YouTube. Und auch die schon erwähnte Tagesreichwei-
te ist enorm: 2022 lag sie in Deutschland bei fast 37 Prozent. Das 
bedeutet, dass jeden Tag über YouTube jeder dritte Bundesbürger 
erreicht werden kann. So verwundert es, dass alle von Social Me-
dia Recruiting sprechen, dabei aber das zweitgrößte Social Net-
work der Welt vergessen: YouTube!
Das Bielefelder Startup-Unternehmen persomatch wollte wissen, 
ob wenigstens die DAX-Unternehmen das Potenzial von YouTube 
kennen und hat untersucht, ob und wie effektiv der Kanal für die 
Unternehmenspräsentation und die Vorstellung offener Jobs ge-
nutzt wird.

Unternehmen verschenken viel Potenzial 

Das Ergebnis zeigt: Alle DAX-Unternehmen scheinen die Wichtigkeit 
von YouTube erkannt zu haben, denn sie haben einen unterneh-
menseigenen Kanal auf YouTube, und bis auf ein Unternehmen wer-
den diese Kanäle auch aktuell gehalten. Nicht einmal die Hälfte aller 
DAX-Unternehmen hat jedoch einen ersichtlichen eigenen YouTu-

be-Channel im Bereich Karriere. Die eingestellten Videos lassen sich 
kategorisieren in allgemeine Videos zur Vorstellung als Arbeitge-
ber, Job-Videos zum Vorstellen von Berufsbildern bis hin zu Info-
Videos zum Ablauf des Bewerbungsprozesses und eines Bewer-
bungsgesprächs. Die meisten Videos sind auch professionell 
gemacht, man sieht, dass Zeit und Geld in die Videos gesteckt 
wurden. Fakt ist aber: Fast niemand schaut sich diese Videos an. 
Woran das liegt, ist einfach.
Die Anzahl der so genannten „Views“ macht deutlich, wieviel Po-
tenzial hier verschenkt wird. Von 34 DAX-Unternehmen mit einem 
deutschen Employer Branding Video schaffen es gerade mal 15 
Prozent der Unternehmen, dass die Anzahl der Nutzer, die sich 
ihre Videos an einem Tag für mindestens 30 Sekunden lang an-
schauen, im dreistelligen Bereich liegt: Die Zahlen liegen hier zwi-
schen 124 und 900 Views/Tag. Fast 60 Prozent erzielen mit diesen 
Videos weniger als zehn Views pro Tag. 
Hier wird sehr viel Geld für professionelle Videos in die Hand ge-
nommen und gleichzeitig verbrannt, weil diese Videos von nieman-
dem gefunden werden. So helfen diese Videos auch nicht beim 
Aufbau einer starken Unternehmensmarke oder bei der Besetzung 
offener Stellen. Damit die Videos auf YouTube auffindbar werden, 
muss man ihnen mit Hilfe von Google Ads eine entsprechende 
Reichweite verleihen. Hier werden zahlreiche Targeting-Optionen 
geboten, um die relevante Zielgruppe ohne Streuverluste zu errei-
chen. Durch eine intelligente Kombination der verschiedenen Tar-
geting-Optionen lassen sich so dann nicht nur aktiv Jobsuchende 
ansprechen, man erreicht auch passiv Wechselwillige.  
persomatch weiß, wie es funktioniert. Im Rahmen des eigenen 
Employer Branding stellt sich das Startup über ein Video poten-
ziellen Mitarbeitenden vor. Dieses Video wird über Google Ads mit 
Video-Anzeigen beworben, d. h., Personen aus der relevanten 
Zielgruppe bekommen das Video gezeigt, bevor das eigentlich 
von ihnen gewählte Video startet. Mit diesem eigenen Employer 
Branding Video erzielt persomatch pro Tag durchschnittlich mehr 
als 1.000 Views und damit ein Vielfaches von dem aller DAX-Unter-
nehmen. Tristan Niewöhner, Geschäftsführer von persomatch: 
„Wenn man bedenkt, dass wir gerade mal 38 Abonnenten haben 
und man dann sieht, dass für das beworbene Video ein Verhält-
nis von Views zu Abonnenten von 368 Prozent vorliegt, dann 
stellt sich die Frage nach einer Sinnhaftigkeit von Video-Anzei-
gen nicht. Zumal wir über diesen Weg tatsächlich zahlreiche Be-
werbungen erhalten.“� ❚

Die komplette Studie gibt es hier: 
www.persomatch.de/downloads/dax-analyse
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GENERATIONENWECHSEL AUF ALLEN EBENEN 

Eine Chance, wenn man ihn richtig gestaltet 
Ein Drittel aller Unternehmerinnen und Unternehmer übergibt in den nächsten zehn Jahren ihre Geschäfte 

der jüngeren Generation. Im gleichen Umfang erreichen Beschäftigte in dieser Dekade das Rentenalter. Ein 

tiefgreifender personeller Wandel – und eine Chance, wenn man ihn richtig gestaltet. 

Viele Studien beschäftigten sich mit 
der Unternehmensnachfolge – ins-
besondere, wenn diese zu spät in 
Angriff genommen wird. Doch auch 
wenn die Nachfolge gut geregelt ist, 
steht eine Herkulesaufgabe bevor: 
die Arbeitskräfte von morgen zu ge-
winnen, zu begeistern und heranzu-
führen. Nicht leicht. Denn die Logik 
des Arbeitsmarktes hat sich umge-
kehrt. Einige Unternehmen klagen 
heute schon über eine regelrechte 
„Arbeiterlosigkeit“. 
Gute Bewerber können zwischen 
Unternehmen wählen. Waren es bis-
her die Höhe des Gehalts und die 
Größe des Unternehmens, die den 
Ausschlag gaben, schaut die junge 
Generation heute genauer hin. „Das Gesamtpaket muss passen“, sagt Maria 
Sibylla Kalverkämper, Geschäftsführerin der Agentur DES WAHNSINNS 
FETTE BEUTE, die Unternehmen unterstützt, ihre Arbeitgebermarke zu 
stärken: „Viele erhöhen ihre Budgets für Personalmarketing. Doch gut klin-
gende Versprechen nutzen nichts, wenn die Realität anders aussieht. Eine 
Arbeitgebermarke ist nur erfolgreich, wenn sie im Alltag gelebt und das 
Markenversprechen erfüllt wird.“ 
Die Organisationsberatung triljen innerhalb der FETTE BEUTE Gruppe ar-
beitet eng mit der Agentur, sodass die Unternehmens- und Führungskultur 
sich entwickelt, auf die Unternehmensvision und Markenziele einzahlt - 
Generationen- und Zukunftsfähigkeit gesichert werden. Die FETTE BEUTE 
Gruppe bietet Beratungs- und Agenturleistungen aus einem Haus an. Sie 
bringt zusammen, was in der Praxis oft auf Geschäftsführung, Strategie, 
Marketing und HR verteilt ist, öffnet den Blick für das große Ganze. 
Jörg Hesse, Geschäftsführer von triljen, sieht das Generationenthema als 
zentrales Thema dieser Tage: „Sowohl die Unternehmer- als auch die Ar-
beitnehmergenerationen von morgen sind anders geprägt. Das sehen wir 
fast täglich bei Familienunternehmen, die wir begleiten. Es braucht ein 
Paket, das die Themen vom klaren Zukunftsbild über die Führung bis hin 
zur Außenwahrnehmung in der Gesamtperspektive betrachtet - für uns 
der Grund, dieses einzigartige Angebot zu schaffen.“ 
Unternehmensnachfolger geben schon vor der Übergabe zu verstehen, 
dass sie andere Akzente setzen. Sie legen Wert darauf, eigenverantwortlich 
leben und handeln zu können, geben Vertrauen, Freunden, Familie und 
Partnerschaftlichkeit einen hohen Stellenwert. Junge Menschen, die als 
Arbeitnehmer ins Berufsleben starten, setzen auf ein gutes Betriebsklima 
und eine offene, ehrliche Arbeitskultur. 
Daran ist nichts falsch, denn mit Silodenke und Geheimdiplomatie sind die 
Herausforderungen nicht zu lösen. Viele Werte der Berufsanfängergenera-
tion unterscheiden sich nicht fundamental von denen der heute 50- und 

60-Jährigen: Auch sie wünschen 
sich die Balance aus Leben und Ar-
beit, Zusammenarbeit auf Augen-
höhe und eine wertschätzende Un-
ternehmenskultur. Der Unterschied 
ist nur, dass Jüngere ernst damit 
machen und dies auch einfordern. 
Deshalb kommt es immer wieder 
zum „Clash of generations“. 

In den Leadership-Trainings von 
triljen ist wichtig, dass die Führungs-
kräfte sich der unterschiedlichen 
Sichtweisen bewusst sind, die zu 
Konflikten führen. Nur so kann man 
sie auflösen und als Team lernen.  
Ältere geben Jüngeren ihren Erfah-
rungsvorsprung mit. Junge dage-

gen, haben ein breites Wissen, was die digitale Welt und kollaboratives 
Arbeiten betrifft. „Reverse mentoring“ hilft: Die Erfahrenen lernen von den 
Neuen. Themen- und projektbezogen. Das schafft gegenseitige Anerken-
nung und Wertschätzung.  

Fakt ist: Auch in Zukunft müssen Unternehmen Geld verdienen, um Gehäl-
ter und Unternehmerlohn zu bezahlen. Das funktioniert aber nur mit Men-
schen, die diesen Weg mitgehen. Ohne sie sind Unternehmen schlicht 
nicht zukunftsfähig. 
Müßig, wer sich wem unterzuordnen und anzupassen hat. Egal, welche 
Generation Recht behält oder Recht bekommt. Wichtig ist, dass ein Unter-
nehmen eine starke Vision, ein klares Ziel und einen marktrelevanten Sinn 
und Zweck (Purpose) hat. Studien belegen, dass Unternehmen mit einem 
definierten Purpose erfolgreicher sind und schneller wachsen als ihre rein 
zahlengetriebenen Wettbewerber.  
Unternehmen, die im Generationenwechsel stecken, kann man nur raten: 
sich frühzeitig und aktiv des Themas anzunehmen.  � ❚

Weitere Impulse zum Thema „Zukunftskompass Generationenwechsel" stehen on-

line unter https://wachstum.triljen.com/ zum Download bereit.  

Hören Sie im triljen-Podcast das Interview mit Gitta Neuhaus-Galladé, einer 

Vertreterin der neuen Unternehmerinnen-Generation, (magazin.triljen.com/

nextgen) und mit Professorin Dr. Agnes Schipanski zum Thema „So erreichen wir die 

Generationen Y und Z“ (magazin.triljen.com/generationen-y-und-z-erreichen). 

Maria Sibylla Kalverkämper, Geschäftsführerin der Agentur DES WAHNSINNS FETTE BEUTE, 
und Jörg Hesse, Geschäftsführer der Change-Management-Beratung triljen
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ONBOARDING FÜR ZUGEWANDERTE FACHKRÄFTE 

Wie Integration gelingen kann
Ohne Fachkräfte aus dem Ausland kann der Mangel an Personal nicht gelöst werden. Qualifizierte  

Migrantinnen und Migranten in den Unternehmen und im gesellschaftlichen Umfeld zu integrieren, stellt 

oftmals eine große Hürde dar. REGEconsult, der neue Service der REGE mbH, hat ein Dienstleistungsangebot 

für Unternehmen mit zugewanderten Fachkräften entwickelt. 

Im Juli ist die Regionale Personalentwick-
lungsgesellschaft (REGE) mbH mit dem 
neuen Service gestartet. Ziel des Teams 
von REGEconsult ist es, passgenaue 
Dienstleistungspakete für Unternehmen 
und ihre zugewanderten Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter zu entwickeln. „Wir 
möchten die Betriebe dabei unterstützen, 
neu zugewanderte Beschäftigte erfolg-
reich in den Arbeitsmarkt zu integrieren“, 
beschreibt Bea Schneidenbach von REGE-
consult, die Idee, die hinter dem Konzept 
„Onboarding für zugewanderte Fachkräf-
te“ steht. Das Angebot, in Zusammenar-
beit und mit Unterstützung der Stadt 
Bielefeld, verfolgt einen ganzheitlichen 
und langfristigen Ansatz, der sowohl die 
Bedürfnisse und Bedarfe der Unterneh-
men als auch die der Zugewanderten be-
rücksichtigt. 
Das Dienstleistungspaket umfasst wichti-
ge Aspekte des Integrationsprozesses von 
administrativen Aufgaben über Qualifi-
zierung und interkulturelle Sensibilisie-
rung bis hin zur sozialen Integration der 
Beschäftigten. Diese Leistungen werden 
bedarfsorientiert und individuell zusam-
mengestellt, um der Heterogenität der 
Ankommenden gerecht zu werden. 
Ziel des Onboarding-Ablaufs ist es, den In-
tegrationsprozess der ausländischen Fach-
kräfte so reibungslos und erfolgreich wie 
möglich zu gestalten, um die Eingliede-
rung zu beschleunigen. „Ein gelungenes Ankommen schafft Vertrau-
en und damit die Basis für eine erfolgreiche und langfristige Zusam-
menarbeit“, sagt Claudia Pipos, ebenfalls Beraterin bei REGEconsult.  

Das Konzept setzt auf eine enge Koope-
ration und Vernetzung mit kommunalen 
Behörden, relevanten Akteuren und Ins-
titutionen. Durch diese Zusammenarbeit 
können Synergien geschaffen und Res-
sourcen effizient genutzt werden. 
Als erfahrene Partnerin in der Förderung 
der beruflichen Integration von Zuwan-
derern kennt die REGE die Herausforde-
rungen, die mit der Einstellung internatio-
naler Fachkräfte verbunden sein können. 
Für ihre vielfältigen Ansätze und Projekte 
zur Stärkung der beruflichen Integration 
von Migrantinnen und Migranten ist sie 
bekannt. Ihre langjährige Erfahrung in 
der Unterstützung von Unternehmen bei 
Personaldienstleistungen und die enge 
Zusammenarbeit mit Akteuren der kom-
munalen Integrationsprozesse sowie des 
Arbeitsmarktes und der Wirtschaft bil-
den eine solide Basis für den Erfolg die-
ses Vorhabens. 
Besonderer Wert wird auf eine langfristige 
Perspektive gelegt. „Uns ist es wichtig, 
nicht nur kurzfristige Maßnahmen zur Er-
leichterung des direkten Arbeitsmarktein-
stiegs zu ergreifen, sondern auch langfris-
tige Strategien zu entwickeln, um eine 
nachhaltige berufliche und soziale Integ-
ration der neu zugewanderten Arbeits-
kräfte in Bielefeld zu ermöglichen“, be-
schreibt Schneidenbach, die in dem 
Angebot auch eine gute Möglichkeit 

sieht, den Standort Bielefeld für Arbeitskräfte aus dem Ausland at-
traktiver zu machen. Gleichzeitig könne dem Fachkräftemangel in 
der Region entgegengewirkt werden. � ❚

REGEconsult hat eine Umfrage entwickelt, um herauszufinden, welche Themen Unternehmen im Zusammenhang mit dem 

Onboarding für zugewanderte Fachkräfte interessieren und welche Erfahrungen sie gemacht haben. Ziel ist es, anhand der 

Antworten die Herausforderungen und Chancen genauer zu beleuchten und Lösungsansätze zu identifizieren.  

https://s2survey.net/onboarding

Bea Schneidenbach und Claudia Pipos von REGEconsult
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PERSONAL
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SKYLINE INTERNATIONAL 

Wie der Logistikspezialist  
seinen Fachkräftebedarf sichert 

Gute Fachkräfte zu finden und langfristig zu binden, stellt für Unternehmen nahezu aller Branchen mittlerweile eine 

ernsthafte Aufgabe dar. Die Skyline International GmbH stellt sich seit Jahren dieser Problematik. 

Der Fachkräftemangel ist mehr als nur eine vor-
übergehende Herausforderung für Unterneh-
men. Er hat tiefgreifende Auswirkungen auf die 
Produktivität, das Wachstum und die Wettbe-
werbsfähigkeit. Ein Mangel an qualifizierten 
Mitarbeitern kann zu Engpässen führen, die die 
Wettbewerbsfähigkeit eines Betriebs stark be-
einträchtigen.
Demografische Veränderungen, Qualifikations-
lücken und die Konkurrenz attraktiverer Arbeits-
möglichkeiten in anderen Branchen sind einige 
der Hauptursachen für den Fachkräftemangel. 
Unternehmen müssen verstehen, warum hoch 
qualifizierte Fachkräfte knapp sind, um effektive 
Rekrutierungsstrategien zu entwickeln.
Das Unternehmen Skyline International GmbH 
setzt auf eine Kombination von Rekrutierungs-
methoden, die von internen Weiterbildungspro-
grammen über die Nutzung von Jobbörsen bis 
hin zur Zusammenarbeit mit verschiedenen Fir-
men reichen.

Employer Branding: erfolgreich  
Talente anziehen 
Eine klare Arbeitgebermarke (Employer Brand) 
ist entscheidend, um sich von der Konkurrenz 
abzuheben. Deshalb bemüht sich der Logistik-
spezialist, seine Kultur, Werte und Visionen au-
thentisch zu kommunizieren, um Fachkräfte an-
zuziehen, die zu seiner Unternehmenskultur 
passen. „Dieses Bild verkörpern wir nicht nur in-
nerhalb der Firma, sondern versuchen es auch 
nach außen zu tragen, wie zum Beispiel durch 
das Auftreten als Sponsor auf Reit- und Hand-
ballturnieren oder bei American Football-Spie-
len“, sagt Skyline-Geschäftsführer Volker Sim, 
der zudem attraktive Arbeitsbedingungen ge-
schaffen und Zusatzleistungen für die Beschäf-
tigten entwickelt hat.  

Attraktive Arbeitsbedingungen  
und Zusatzleistungen
Flexible Arbeitszeiten, Homeoffice-Möglichkei-
ten, Weiterbildungschancen, Familienplanung 
und attraktive Gehaltsstrukturen sind wichtige 

Faktoren, um hoch qualifizierte Fachkräfte auf 
sich aufmerksam zu machen. Zusätzlich gibt es 
Vermögenswirksame Leistungen, erweiterte 
Kranken-, Unfall- und Lebensversicherungen und 
zahlreiche Unterstützungen, wie zum Beispiel 
Fahrrad-Leasing, Arbeitskleidung, „Gemeinsam 
bewegen“ oder Hunde mit zum Arbeitsplatz brin-
gen. Volker Sim: „Unser Feel-Good-Management 
stellt täglich frisches Obst und Getränke bereit. 
Besonders für motivierte Mitarbeiter gehören 
auch attraktive Reisen zu Messen oder Meetings 
weltweit zu unseren Zusatzleistungen.“

Die Förderung von Diversität am Arbeitsplatz ist 
nicht nur ethisch wichtig, sondern kann auch 
dazu beitragen, ein breiteres Spektrum von Ta-
lenten anzuziehen. Vielfältige Teams sind oft 
kreativer und innovativer. Im Skyline-Team sind 
Mitarbeiter aus unterschiedlichen Nationen und 
Kulturen tätig. Sie kommen zum Beispiel aus der 
Türkei, den Philippinen, Rumänien, Portugal, 
England, Russland und Deutschland. 

Der Fachkräftemangel bleibt eine der drän-
gendsten Herausforderungen für alle Unterneh-
men. Um erfolgreich Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter zu rekrutieren und zu halten, müssen 
Unternehmen proaktiv Maßnahmen ergreifen, 
um sich als attraktive Arbeitgeber zu positionie-
ren. Dies erfordert nicht nur gezielte Rekrutie-

rungsstrategien, sondern auch die Schaffung 
einer starken Arbeitgebermarke und die Bereit-
stellung attraktiver Arbeitsbedingungen. „Wir 
setzen diese Schritte konsequent um, damit wir 
bestens gerüstet sind, dem Fachkräftemangel 
zu begegnen“, so Volker Sim.� ❚

Bei Skyline sind Menschen 
aus unterschiedlichen 
Nationen und Kulturen tätig.  
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BÜRO- UND ARBEITSWELTEN 

BÜRO UND HOMEOFFICE 

Wie die Balance gelingt 
Unternehmen sind flexibler geworden, wenn es darum geht, wo und wann ihre 

Mitarbeiter arbeiten. Die Kombination aus Arbeit im Büro und im Homeoffice oder 

an anderen Orten bringt viel Freiheit, aber auch neue Anforderungen an die  

Gestaltung der Arbeitsplätze.

Es ist ziemlich leer in den Büros an diesem 
Vormittag. Nur vier Schreibtische sind be-
setzt, an denen die Beschäftigten an ihren 
Rechnern ihre Arbeit erledigen. Am Vortag 
war die Quote etwas höher. Dass alle Ar-
beitsplätze an einem Tag besetzt sind, 
kommt so gut wie gar nicht vor. Mobiles 
Arbeiten und Home Office machen es mög-
lich. Hybride Arbeitsmodelle sind für zwei 
Drittel der Beschäftigten mittlerweile ein 
fester Bestandteil, deshalb hat sich der Fo-
kus der Büroarbeit entsprechend verändert. 
Begegnung und der spontane kreative und 
fachliche Austausch rücken in den Mittel-
punkt. Während sich die Anforderungen an 
das Büro somit radikal gewandelt haben, 
fehlen häufig noch die passenden Einrich-
tungen, wie die aktuelle forsa-Studie im Auftrag des Indust-
rieverband Büro und Arbeit (IBA) e.V. feststellt. 

Flexibles Arbeiten ohne Veränderung der Büros 
kann auf Dauer nicht effizient sein 
Die Umfrageergebnisse liefern interessante Einblicke in die 
aktuellen Arbeitsweisen. Sie zeigen auf, warum flexibles Ar-
beiten ohne Veränderung der Büros auf Dauer nicht effizient 
sein kann und welche Anforderungen aus Sicht der Beschäf-
tigten in einer nachhaltig veränderten Arbeitswelt noch un-
zureichend erfüllt sind.

Die Büroarbeit verändert sich, hybride Ar-
beitsmodelle sind mittlerweile der Stan-
dard in vielen deutschen Unternehmen, 
das bestätigen die Ergebnisse der forsa-
Befragung: 64 Prozent der Befragten arbei-
ten „hybrid“, d. h. mindestens einmal wö-
chentlich außerhalb der Büroräume ihres 
Arbeitgebers. Über die Hälfte nutzen dazu 
das Homeoffice, zwölf Prozent arbeiten an 
einem anderen Ort, wie einem Café oder 
Coworking-Space. Über 50 Prozent sind 
häufiger als vor der Pandemie räumlich 
und zeitlich flexibel tätig. 
Der Anteil räumlich flexiblen Arbeitens ist 
laut Studie über die vergangenen Jahre er-
wartungsgemäß gestiegen. Das gilt beson-
ders für diejenigen, die in größeren Unter-

nehmen beziehungsweise vor Ort in Gruppenbüros mit neun 
oder mehr Arbeitsplätzen tätig sind. Sie arbeiten besonders 
häufig räumlich und zeitlich flexibel und mit Hilfe von Video-
konferenzen. Weniger eindeutig zeigt sich die Entwicklung 
im Hinblick auf die einzelnen Tätigkeitsformen. Mit der Verla-
gerung von Arbeitszeit ins Homeoffice und dem Rückgang 
von Dienstreisen hat nicht nur die Zahl der Videokonferenzen 
zugenommen, sondern auch der Anteil konzentrierter Einzel-
arbeit. Die Zahl der Präsenzbesprechungen ging dagegen 
zurück. Die Hälfte der Befragten berichtet, dass sie mit Vor-
Ort-Gesprächen weniger Zeit verbringen. Workshops und 
gemeinsames Arbeiten an Projekten liegen derzeit auf dem 

Niveau vor Corona. 

Der Hauptarbeitsplatz ist für die 
Mehrzahl der Arbeitnehmer nach 
wie vor das Büro. Für ungefähr die 
Hälfte der Studienteilnehmer ist 
der zeitliche Rahmen, in dem sie zu 
Hause oder an anderen Orten au-
ßerhalb des Büros arbeiten kön-
nen, inzwischen verbindlich gere-
gelt. In den meisten Fällen be- 
deutet das für die Beschäftigten, an 
mindestens drei oder mehr Tagen 
im Büro anwesend zu sein. Diese 
Aufteilung zwischen Homeoffice 
und Büro findet der größte Teil der 
Arbeitnehmer passend. Knapp die 

Der Anteil intensiver 

Zusammenarbeit vor 

Ort wird wieder steigen. 

Damit diese effizient 

sein kann, müssen 

variabel nutzbare 

Räume zur Verfügung 

stehen. 

Flexibel arbeiten an 
verschiedenen Orten ist 

für viele Beschäftigte 
mittlerweile Alltag 

geworden. Foto: Dauphin
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und das obwohl die Mitarbeiter 
doch eigentlich vor Ort sind.
Der Handlungsbedarf in den Unter-
nehmen ist aus Sicht des Branchen-
verbands IBA groß. Obwohl sich die 
Arbeitswelt im Wandel befindet, 
passen sich die Büros nur langsam 
an die neuen Bedürfnisse der Mitar-
beiter an. „Die Studie hat gezeigt, 
dass hybride Arbeitsmodelle an Be-
deutung gewinnen, während sich 
die Mitarbeiter mehr persönlichen 
Kontakt wünschen. Um den Anfor-
derungen gerecht zu werden, kön-
nen bei der zukünftigen Gestaltung 
der Büros mehr Begegnungszonen 

und Möglichkeiten für den fachlichen Austausch die Brücke 
zwischen hybriden Arbeitsmodellen und der produktiven 
Zusammenarbeit in Präsenz darstellen.“� ❚

BÜRO- UND ARBEITSWELTEN 

Hälfte möchte nichts ändern. Ungefähr 30 Prozent wollen 
künftig sogar wieder mehr im Büro arbeiten. 
Was aber sind die Gründe, die die Mitarbeiter zur Arbeit im 
Büro motivieren? Für die meisten Beschäftigten ist es der 
persönliche Kontakt, gefolgt vom fachlichen Austausch mit 
den Kollegen vor Ort. Das Nutzen von Arbeitsmaterialien ist 
für einige ein weiterer Grund für die Präsenz im Büro. Der 
Gang an den Arbeitsplatz vor Ort motiviert gut ein Drittel 
der Mitarbeitenden, weil sie so die räumliche Trennung von 
Arbeit und Privatleben sichern können, dagegen bringen 
nur wenige das Argument pro Büro, weil sie hier bessere Be-
dingungen für konzentriertes Arbeiten vorfinden. Die Prä-
senz vor Ort ist damit für viele wichtig und ein Zeichen für 
die Bedeutung des Büros als Ort sozialer Interaktionen und 
der Zusammenarbeit.   

Branchenexperten gehen davon aus, dass über kurz oder 
lang der Anteil intensiver Zusammenarbeit vor Ort wieder 
steigen wird. Damit die effizient sein kann, müssen variabel 
nutzbare Räume zur Verfügung stehen. Gleichzeitig wird 
mehr Raum für zufällige und informelle Kommunikation be-
nötigt. Solche Orte sind in den meisten Unternehmen aber 
immer noch Mangelware. Aktuell stehen am häufigsten 
Kommunikationsbereiche für formelle Abstimmungen zur 
Verfügung. Die meisten Beschäftigten nutzen laut Studie 
Konferenzräume und Besprechungstische in der Nähe ihrer 
Arbeitsplätze. Nur knapp jeder zweite Mitarbeiter hat Zu-
gang zu Orten, die speziell für den informellen Austausch 
eingerichtet wurden. Eine Sitzecke mit Sofas oder gar eine 
Cafeteria stehen beispielsweise nur jedem vierten Beschäf-
tigten in den Büroräumen zur Verfügung. Und jeder Zehnte 
kann gar keine der abgefragten Kommunikationsbereiche 
nutzen. Die Konsequenz: Mangels Alternativen und weil sie 
für ihre ursprüngliche Bestimmung ohnehin seltener ge-
braucht werden, werden Besprechungs- und Konferenzräu-
me behelfsmäßig für Workshops genutzt. Informeller und 
spontaner Austausch bleibt oftmals ganz auf der Strecke – 

Die Anforderungen an das Büro haben sich 
geändert. Experten empfehlen, mehr Raum 
für zufällige und informelle Kommunikati-

on zu schaffen.  Foto: Sedus

Das hört sich nicht nur gut an ...

Akustische Lösungen
für Büro und Objekt

www.andree-buero.de
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BÜRO- UND ARBEITSWELTEN 

ARBEITSPLATZ BÜRO

Neu denken 
Das Büro hat sich verändert. Die Transformation der Arbeitswelt zeigt,  

dass dieser Ort neu gedacht werden muss. Eine Spurensuche. 

Welche Bedeutung haben Büros heute? Diese Frage ist für 
Unternehmen, Personalverantwortliche und Raumplaner in 
den letzten Jahren noch stärker in den Blick gerückt. In Zei-
ten, in denen hybrides Arbeiten an Be-
deutung zugenommen und das Büro sein 
Alleinstellungsmerkmal verloren hat, 
steht dieser Ort nun im Wettbewerb mit 
alternativen Arbeitsmöglichkeiten. Eben-
so häufig stellt sich die Frage, wie wir 
künftig Arbeit gestalten, wie die Rah-
menbedingungen aussehen und welche 
Räume notwendig sind, damit Menschen 
kreativer, innovativer und auch produkti-
ver zusammenarbeiten können? „Inwie-
weit müssen sich Büros verändern, um zu 
Orten zu werden, die Mitarbeiter gerne 
regelmäßig aufsuchen?“, fragt Jasmin Na-
jiyya, Marketingexpertin beim Industrie-
verband Büro und Arbeit e.V. (IBA).

„Wenn wir eines in der Arbeitswelt in den letzten Jahren ver-
misst haben, so sind das vor allem soziale Kontakte und die 
Zusammenkünfte mit Kollegen. Viele Arbeitnehmer fühlten 
sich in der Pandemie einsam und auch das Thema „Mental 
Health“ ist aktueller denn je. Es braucht in der Arbeitswelt ei-
nen Ort der Begegnung, der Kommunikation und der Bezie-
hungspflege – und das für alle Arten von Teams“, so Jasmin 

Najiyya. Selbst wenn in gewachsenen Teams der Bedarf nach 
Austausch nicht ganz so groß sein möge wie bei jungen 
Teams, so brauche es auf Dauer überall die Begegnung und 

einen Ort für gesprochene Worte und non-
verbale Kommunikation. Das können zum 
Beispiel zufällige Treffen mit Kollegen am 
Rand geplanter Meetings oder spontane 
Gespräche sein. Gerade bei kritischen The-
men ist physischer Raum wichtig, um er-
kennen zu können, ob es überhaupt der 
richtige Zeitpunkt ist, ein Thema konkret 
anzusprechen, weiß die IBA-Expertin. 

Das Büro als Kreativ-Hub 

Kreatives Arbeiten braucht einen anderen 
Rahmen, das haben viele Studien bereits 
gezeigt. Deshalb sind Projektphasen vor 
Ort im Büro zeitweise unerlässlich.   „Die Ar-
beitswelt benötigt Räume, die Kreativität, 

Out-of-the-box-Denken und Innovation auch tatsächlich zulas-
sen. Räume, die sich an den Bedürfnissen ihrer Nutzer orientie-
ren und kollegialen Austausch, Brainstorming-Sessions und 
Workshops in kleineren und größeren Teams ermöglichen. Bü-
ros haben das Potenzial, künftig noch besser Kollaboration und 
Kommunikation zu steuern“, so Expertin Najiyya. Notwendig 
hierfür sei jedoch die Umgestaltung von bestehenden Büroflä-

Büros haben das Potenzial, 

künftig noch besser 

Kollaboration und Kommu-

nikation zu steuern.

Moderne Arbeitsorte mit 
unterschiedlichen 

Raumangeboten, die die 
Mitarbeiter flexibel 

nutzen können, haben 
das Potenzial sich als ein 
Erfolgsfaktor der Zukunft 

zu entwickeln. 
Foto: Kinnarps 
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BÜRO- UND ARBEITSWELTEN 

Es braucht in der 
Arbeitswelt einen Ort  
der Begegnung, der 

Kommunikation und der 
Beziehungspflege.  

Foto: Interstuhl 

chen hin zu Räumen mit mehr Emotionalität, größeren Kom-
munikations- und Kreativbereichen und Arbeitsplätzen, die 
Lernerfahrungen im Team ermöglichen.

Wir alle wissen, dass Menschen sich gern an Orten aufhal-
ten, die sie freundlich empfangen und ihnen eine hohe Auf-
enthaltsqualität bieten. Was in der Hotellerie und Gastrono-
mie schon lange praktiziert wird, kann auch in die Büros 
frischen Wind bringen. 
Moderne Arbeitsorte mit unterschiedlichen Raumangeboten, 
die die Mitarbeiter flexibel nutzen können, haben das Poten-
zial sich als ein Erfolgsfaktor der Zukunft zu entwickeln, ist 
Jasmin Najiyya überzeugt. „Das Büro als Wohlfühlort, an dem 
Beschäftigte gern ihre Zeit verbringen. Das Büro als Habitat, 
als Raum, der die Bedürfnisse seiner Nutzer intuitiv erspürt 
und auch gern erfüllt. Ein Ort, der den Menschen zugetan ist 
und ihnen schöne Momente und Erfahrungen schenken 
möchte“, beschreibt die Spezialistin einen Trend. Denn wer 
könne den Anforderungen an Corporate Hospitality besser 
nachkommen als das Büro mit seinen vielfältigen Möglichkei-
ten der Raumgestaltung?

Und auch identitätsstiftend kann das Büro sein. Neue Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter benötigen einen Ort, an dem sie 
willkommen sind, der ihr Onboarding begleitet und ihnen 
hilft, die Unternehmenskultur kennenzulernen. Das Büro ist 
ebenso der Ort, an dem die neuen Kollegen die Werte und 
Arbeitsweisen des Unternehmens wahrnehmen können.  
Das Team und die Führungskräfte persönlich kennenzulernen 
ist eine wichtige Basis, um im Unternehmen auch wirklich an-
zukommen. Nur so kann sich Zufriedenheit und die Bindung 
entwickeln. Wobei die Notwendigkeit, attraktive Büros zu ge-

stalten schon viel früher beginnt, nämlich im Recruiting-Pro-
zess, wie Jasmin Najiyya betont: „Als nachgewiesenes, positiv 
belegtes Employer-Branding-Merkmal bzw. als Tool, um in 
Bewerbungsgesprächen einen authentischen Eindruck von 
der Unternehmensidentität zu vermitteln, ist physischer 
Raum unverzichtbar.“

Für die IBA-Expertin ist klar, welche Rolle auch immer das 
Büro in Zukunft einnehmen wird: „Die derzeitige Transforma-
tion der Arbeitswelt macht deutlich, wie wichtig es ist, das 
Büro neu zu denken und es fit für die veränderten Anforde-
rungen zu machen. Es bedarf neuer Perspektiven, vielseitige-
rer Arbeitsumgebungen und des Muts, bisherige Konzepte in 
Frage zu stellen, um den Weg dafür frei zu machen.“� ❚
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BÜRO- UND ARBEITSWELTEN 

GRÜNE WÄNDE 

Für ein gutes Raumklima 
Von gepflegten Grünpflanzen profitieren alle in einem 

Unternehmen, die Beschäftigten und der Arbeitgeber. Nicht 

nur der Anblick zählt, sondern auch die besondere Wohlfühl- 

atmosphäre. Besonders im Trend sind vertikale Begrünungen. 

Diese sogenannten grünen Wände sorgen aufgrund ihrer einzigartigen 
Bepflanzung für ein besonderes Raumklima und schaffen ein naturnahes 
Ambiente in Büro, Praxis, Kanzlei und auch in der Gastronomie. 
„Pflanzen wirken sich nicht nur positiv auf die Gesundheit aus, sondern 
erhöhen auch Motivation und Produktivität“, sagt Dr. Christian Engelke. 
Der Geschäftsführer der Engel & Engelke Raumbegrünung GmbH aus 
Bielefeld hat sich auf die professionelle Raumbegrünung mit Erd- und 
Hydropflanzen spezialisiert. 

In den vergangenen Jahren hat sich der Pflanzenspezialist intensiv mit 
dieser besonderen Art der Begrünung beschäftigt und mittlerweile zahl-
reiche interessante Referenzen realisiert. Jahrelange Erfahrung und Fach-
wissen sind notwendig, um für jeden Standort die ideale Bepflanzung zu 
schaffen. Neben der individuellen Beratung ist auch eine gute Planung 
wichtig. Diese wird vor Ort in einem ersten Gespräch detailliert bespro-
chen. Das Angebot erfolgt dann in einem nächsten Schritt.
Damit die Büropflanzen dauerhaft prächtig aussehen, ist eine regelmäßige 
Pflege notwendig. Hierbei werden die Pflanzen durch die zertifizierten 
Raumbegrüner von Engel & Engelke in regelmäßigen Abständen fachge-
recht kontrolliert, insbesondere gewässert, gedüngt, entstaubt und auf 
tierische Schädlinge geachtet. „Ein geübter Rückschnitt ist wichtig, er sorgt 
für langfristiges Erhalten und trägt zur ansprechenden Optik bei“, so  
Andrea Kroos, Abteilungsleiterin bei Engel & Engelke.
Außerdem ermöglicht die geübte Sichtkontrolle eine vorbeugende Be-
handlung der Pflanze gegen Schädlinge und Krankheiten. Aufkommen-
de Befallsherde können so von vornherein verhindert werden. Dadurch 
lassen sich laufende Kosten sparen. Engel & Engelke arbeitet von den drei 
Standorten Bielefeld, Osnabrück und Bückeburg aus, sodass eine flä-
chendeckende Kundenerreichbarkeit gegeben ist.� ❚

www.engel-engelke.de

Grüne Wände sorgen 
für Aufmerksamkeit 
und schaffen ein 
angenehmes 
Raumklima. Foto: 
Engel & Engelke 

ANDREE BÜROZENTRUM

Für mehr Wohlbefinden 
am Arbeitsplatz 

Lärm bedeutet Stress für den Menschen und führt 

im schlimmsten Fall zu gesundheitlichen Schäden. 

Auch in vielen Büros ist es um die Raumakustik 

nicht gut bestellt. Das Unternehmen Andree 

Bürozentrum bietet Lösungen für einen „guten 

Ton“ am Arbeitsplatz an. 

Der Kollege am Nebentisch spricht mit anderen, das Te-
lefon klingelt, die Klimaanlage rauscht, der Drucker surrt, 
die PC-Tastatur klappert. Für viele Büromitarbeiter gehört 
diese vielschichtige Geräuschkulisse zum Alltag. Gestalte-
rische und bauphysikalische Trends in der modernen Ar-
chitektur von Bürogebäuden wie Glas, Beton und andere 
glatte Oberflächen stellen die Raumakustik zusätzlich vor 
besondere Herausforderungen. Zahlreiche Studien bele-
gen, dass bereits ein relativ geringer Geräuschpegel Stress 
begünstigt, die Konzentration und Leistungsfähigkeit be-
einträchtigt und die Gesundheit negativ beeinflusst. Da 
verwundert es nicht, dass Lärm von vielen Beschäftigten 
als Störfaktor Nummer eins genannt wird. Dabei ist nicht 
die Lautstärke das Entscheidende: Vielmehr sind es Ge-
spräche beziehungsweise sprachliche Informationen, die 
wir zwar nicht hören wollen, aber verstehen können und 
uns belasten. Darüber hinwegzuhören fällt schwer, zu-
mindest das Unterbewusstsein bleibt „auf Empfang“. 

Der Bedarf an Lösungen zur  
raumakustischen Optimierung ist groß 

„Die Ansprüche an die Akustik in Büroräumen sind heute 
sehr hoch“, sagt Uwe Greff. Der Geschäftsführer des An-
dree Bürozentrum mit Sitz in Höxter weiß um die Proble-
matik. Seit einigen Jahren unterstützen er und sein Team 
Unternehmen dabei, dass Räume einen besseren Hall be-

Mit einer Nachhallmessung nimmt der Bürospezialist eine akustische 
Berechnung vor, um so die Fläche der benötigten Absorber quadrat- 

metergenau zu ermitteln.
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kommen und sich in ihnen die Akustik 
verbessert. „Neue und innovative Pro-
dukte im Bereich Akustik sorgen für 
eine angenehme Arbeitsumgebung, 
die die Konzentration und Produktivi-
tät der Mitarbeiter fördert“, so der Ge-
schäftsführer. Mit einer Nachhallmes-
sung in den Unternehmen vor Ort 
nimmt der Bürospezialist eine akusti-
sche Berechnung vor, um so die Flä-

che der benötigten Absorber quadratmetergenau zu ermitteln und daraus passen-
de, individuelle Lösungen zu entwickeln. „Die Dienstleistung der Nachhallmessung 
mit Akustikberechnung bieten wir jetzt schon über fünf Jahre an. Wir haben mittler-
weile Kunden im gesamten Bundesgebiet, die unsere Akustiklösungen erfolgreich 
einsetzen“, freut sich Uwe Greff über die positive Resonanz, der in diesem Jahr auf 
das 75-jährige Jubiläum des Unternehmens zurückblicken kann. 
Mit Weitblick auf die Veränderungen des Marktes hat sich der Bürospezialist in 
den vergangenen Jahren den Herausforderungen gestellt und sich kontinuier-
lich weiterentwickelt. Das spiegelt sich auch im gewachsenen Portfolio wider, 
das weit mehr als nur Büromöbel umfasst. Nicht nur im Bereich Akustik, sondern 
auch in den Themenfeldern Beleuchtung und Medientechnik sowie nachhaltiger 
Bürobedarf und umweltfreundliche Druck- und Kopiersysteme verfügt das Büro-
zentrum über die entsprechende Expertise.   

Nachhaltigkeit ist nicht nur ein Begriff, sondern gehört seit langem zur Unter- 
nehmensphilosophie der Höxteraner. Der Einsatz für die Umwelt zeigt sich in der  
Gestaltung nachhaltiger Produkte und Dienstleistungen. In den vergangenen 
Jahren hat sich das Angebot von Büro- und Objekteinrichtungen, die aus 
umweltfreundlichen Materialien hergestellt wurden und den ökologischen Fuß-
badruck der Kunden reduzieren, enorm erweitert. „Wir sind stolz, dass wir Unter-
nehmen nicht nur bei der Schaffung optimaler Arbeitsbedingungen unterstüt-
zen, sondern mit unseren Produkten und Dienstleistungen auch einen Beitrag 
zur mehr Nachhaltigkeit leisten können“, so Uwe Greff, der optimistisch in die 
kommenden Jahre blickt. „Trotz schwieriger Rahmenbedingungen bin ich sehr 
zuversichtlich, dass wir mit unserem Produkt- und Dienstleistungsportfolio gut 
für die Zukunft gerüstet sind“, sagt Uwe Greff.� ❚

www.andree-buero.de 

OBJEKTBEGRÜNUNG
Frische Pflanzen im Büro

für Ihr Wohlbefinden.

Ihr Partner für die
grüne Büroeinrichtung.

www.engel-engelke.de

Friedrich-Bach-Str. 29
31675 Bückeburg

Telefon 0 57 22/33 25

Am Wiehagen 77 
33607 Bielefeld

Telefon 05 21 / 1 24 94 01

Am Wulfter Turm 27
49082 Osnabrück

Telefon 05 41 / 99 89 55 41 

BÜRO- UND ARBEITSWELTEN 

Angenehme Geräuschkulisse:  
Die Akustik-Decke saugt den Schall auf. 

Optischer Hingucker: Akustik-Säule 
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NEUER WEBAUFTRITT UND NEUE IMAGEBROSCHÜRE

Kultur Räume Gütersloh gibt spannende Einblicke
Auf einen Blick das finden, was man sucht. Unter der Headline „Kultur erleben und Räume mieten im grünen 

Herzen von Gütersloh“ ist nun die neue Website von Kultur Räume Gütersloh, der Dachmarke von Stadthalle und 

Theater, an den Start gegangen. Ein Blick lohnt sich: Optisch hell und leicht gestaltet, mit zahlreichen Bildern sowie 

klar strukturiert im Aufbau, sind alle relevanten Informationen mit nur wenigen Klicks erhältlich.  

„Mit der Website „kultur-räume-gt.de“ wol-
len wir es vor allem Veranstaltungsplanerin-
nen und -planern, aber auch Privatpersonen 
zukünftig einfacher machen, den idealen 
Rahmen für ihr Event zu finden, ohne sich 
durch zahllose Seiten klicken zu müssen“, so 
Sabine Schoner, Marketing und Vertrieb von 
Kultur Räume Gütersloh. 
Neben einer Übersicht zu der räumlichen 
Vielfalt von Stadthalle und Theater mit den 
jeweils entsprechenden Kapazitäten für Kon-
zerte, Shows, Tagungen, Kongresse, Feiern 
als auch Messen, gibt es Informationen zur 
technischen Ausstattung und dem umfas-
senden Serviceangebot. Und wer ganz ge-
zielt nach einer Eventlocation zu einem speziellen Anlass sucht, bekommt 
direkt die passenden Räume angezeigt. Auf einem virtuellen 360-Grad-
Rundgang können zudem beide Häuser erkundet werden.
Dazu gibt es Informationen über Kultur Räume Gütersloh als Kultur- und 
Kongresszentrum der Stadt Gütersloh, zum Team und zu Karrieremöglichkei-
ten sowie eine Verlinkung zum Kulturprogramm von Stadthalle und Theater.
Interessierte haben die Möglichkeit, über ein Kontaktformular direkt ihre 
Anfrage zu starten oder sich bei dem passenden Ansprechpartner telefo-
nisch zu informieren und einen Termin zu vereinbaren. 
Mit dem Namen „Kultur Räume Gütersloh“ wurde 2008 der Grundstein für 
eine gemeinsame Zusammenarbeit und Vermarktung von Stadthalle und 
Theater gelegt. In den letzten 15 Jahren rückte die Dachmarke optisch im-

mer weiter in den Vordergrund. Seit 2018 
setzt das Unternehmen in der Außenkom-
munikation ganz auf die Dachmarke. Wer-
bematerialien und Presseartikel wurden 
entsprechend angepasst. Neben dem 
Newsletter wurden auch die Social-Media-
Kanäle vereinigt, um die daraus entstehen-
den Synergieeffekte zu nutzen. 

Die Website „kultur-räume-gt.de“ sowie eine 
neue Imagebroschüre stärken nun den ge-
meinsamen Auftritt von Theater und Stadthal-
le. Die beiden gegenüberliegenden Häuser 
bilden nicht nur ein umfassendes kulturelles 
Programm ab, sondern bieten mit insgesamt 

zwölf Räumen und 3.000 Quadratmetern Präsentationsfläche unzählige 
Möglichkeiten, klassische, aber auch einzigartige, neue Eventformate umzu-
setzen – live und hybrid. Ob 30 oder 2.500 Personen, jede Veranstaltung wird 
individuell auf den Anlass und die Wünsche der Kundinnen und Kunden ab-
gestimmt. � ❚

Das Team von Kultur Räume Gütersloh unterstützt bei der Planung 
und Durchführung aller Veranstaltungen mit dem technischen und 

konzeptionellen Know-how. Anfragen gern unter 05241 864 272 
oder info@kultur-räume-gt.de

www.kultur-räume-gt.de

Alles auf einen Blick: Sabine Schoner, Marketing und Vertrieb, 
präsentiert die neue Website sowie Imagebroschüre von Kultur 

Räume Gütersloh. Foto: Kultur Räume Gütersloh 

© Matheus Fernandes

© Matheus Fernandes

© Matheus Fernandes
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KÜNSTLICHE INTELLIGENZ IN DER AUDIO- UND FILMPRODUKTION

Wertvolle Hilfe 
Das Bielefelder Medienunternehmen ams – Radio und MediaSolutions setzt in einigen Bereichen der 

Audio- und Filmproduktion bereits auf Künstliche Intelligenz (KI) - und das sehr erfolgreich. 

Das Thema erhitzt die Gemüter, wenn es darum geht, welche 
Vorteile KI für Medienunternehmen bringt. Die Argumentation 
reicht von „…dann können wir den Journalismus gleich zu Gra-
be tragen, wenn das Alexa und Kollegen und Kolleginnen an-
geblich besser können…“ bis zu „langweilige Routineaufgaben 
und vorrecherchieren, das macht ab sofort die KI. Auch Stan-
dardtexte funktionieren schnell und sauber.“ Was ist tatsächlich 
sinnvoll und spart Zeit? An welcher Stelle mache ich mich sogar 
strafbar, weil die künstliche Intelligenz autonom auf Daten 
Dritter zugreift? In diesem Spannungsfeld sind wir gut beraten, 
die Chancen und Risiken von KI immer neu zu bewerten. 
Das geschieht bei ams – Radio und MediaSolutions schon länger. 
In der Filmproduktion bei ams Videograph spart KI schon seit 
Monaten wertvolle Zeit. Einfach durch „Audio zu Text“-Transkrip-
tion. Frank Terpoorten aus der Filmproduktion: „Das ist ja wirklich 
kein Hexenwerk, spart aber kostbare Zeit: Wenn wir für einen 
Unternehmensfilm fünf Personen dieselben Fragen stellen, weil 
anfangs noch nicht klar ist, wer welchen Part sprechen soll, dann 
kommen schnell Stunden an Material zusammen. Lasse ich das durch ein 
Programm in geschriebenen Text umwandeln und suche dann nach Schlüs-
selworten, bin ich wesentlich schneller und besser sortiert!“
In der Bildbearbeitung hat KI schon längst Einzug gehalten und das ohne 
Extraprogramme. Herkömmliche Software kann da schon eine Menge. „In 
dem Bildbeispiel störte sich der Kunde an dem Fußgänger vorne rechts. 
Mit Hilfe von KI wurde dieser einfach ´rausgerechnet, ohne dass eine Lücke 
entsteht. Der Hintergrund wurde quasi dazugerechnet“, so Terpoorten. 
Zwei Fotos einfügen, links mit, rechts ohne Fußgänger. Das funktioniert 
natürlich auch umgekehrt. Auf Wunsch können Objekte in „reguläre“ Fotos 
eingefügt werden. „Falls ein Kunde eine Katze oder einen Heißluftballon 
haben möchte, bieten wir verschiedene Modelle an“, erläutert Frank Ter-
poorten. Und es geht mit bewegten Bildern weiter: „Ich gehe fest davon 
aus, dass filmische Standards so wie wir sie zum Beispiel oft in den Nach-
richten sehen, bald von KI geschnitten werden! Das sind solche Szenen 
wie: Ein Mensch betritt ein Gebäude, geht den Flur entlang, nimmt etwas 
aus dem Regal und öffnet eine Tür. Das wird KI bald für uns schneiden. Da 
bin ich mir sicher!“ 
Auch in der Audio-Spotproduktion arbeitet ams seit einigen Monaten mit 
künstlicher Intelligenz, für einen Kunden sogar mit maschinell generierten 
Stimmen: Gaby Grubert, Leiterin der Audioproduktion bei ams: „Zurzeit ist 
der englischsprachige Markt in Sachen KI-Stimmen noch weit vorn. Da die 
meisten Unternehmen im Ausland zu diesem Thema forschen und testen, 
ist Englisch natürlich die Sprache der Wahl. Deutsche KI-Stimmen stecken 
noch in den Anfängen. Es ist aber eine Frage der Zeit, bis sie in vielen Berei-
chen eingesetzt werden. Für die Firma Haver und Böcker im ostwestfäli-
schen Oelde wurden in unseren Studios Texte mit englischen KI-Stimmen 

vertont. Auf der Interpack in Düsseldorf erläutern „Maschinen“ den Besu-
chern die Verpackungs-Abläufe. Dafür wird eine weibliche und eine männ-
liche KI-Stimme eingesetzt.“ 

Die Anforderungen an eine gute KI-Stimme sind hoch. Die natürliche 
Sprachmelodie, der emotionale Ausdruck und nicht zuletzt die richtige 
Aussprache zum Beispiel von Namen, Orten und Fachvokabular machen 
deutsche KI-Stimmen noch wenig attraktiv. Wer will seine Marke schon mit 
einer unemotionalen Roboterstimme präsentieren? 

Die EU ist gerade dabei, ein Regelwerk zu entwickeln, um Urheber und Ver-
wertungsrechte zu klären. Künftig wird man KI-erzeugte Stimmen und In-
halte kennzeichnen müssen. Dasselbe gilt natürlich auch für das gesamte 
Urheberrecht sowie das Recht am eigenen Bild. Nicht umsonst streiken 
Hollywoodschauspieler und -schauspielerinnen für ein verschärftes Recht 
an ihrem eigenen Gesicht. Wer will schon Star eines Films sein, in dem er 
oder sie nicht mitgespielt hat? Technisch gesehen ist das keine Herausfor-
derung mehr.

Was kann KI denn eigentlich (noch) nicht?

„Spontan, wirklich kreativ und emotional sein, schnell interagieren und 
kommunizieren - das schafft KI nicht“, sagt Frank Terpoorten. Darum finde 
ich ja auch Co-Moderation so wichtig und lebendig- das schaffen nur wir 
Menschen!“ Mal sehen, wie lange noch, denn KI lernt ständig dazu….� ❚

www.ams-net.de

Für die Firma Haver und Böcker hat ams Texte mit englischen KI-Stimmen vertont. Auf der Interpack in 
Düsseldorf erläutern „Maschinen“ den Besuchern die Verpackungs-Abläufe. Dafür wird eine weibliche 

und eine männliche KI-Stimme eingesetzt. Foto: ams 
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MUSEUMSHOF SENNE

Gutes Essen setzt Glücksgefühle frei 
Der Spitzenkoch Silvio Eberlein ist leidenschaftlicher Genießer. Für den Gastronom vom Museumshof Senne ist die Lust am 

Genuss, Motivation und Antrieb seine Gäste mit kulinarischen Erlebnissen zu begeistern und alle Sinne anzusprechen.

Silvio Eberlein ist in seinen Bauerngärten unter-
wegs. Das macht er regelmäßig. Die hauseigenen 
Gärten liefern ihm nicht nur frisches Gemüse und 
Kräuter für seine regionale Küche, sie dienen ihm 
auch zur Inspiration. Beim Gang durch die Beete 
oder auch durch die Natur kommt ihm die ein oder 
andere Idee, die er dann später in der Küche um-
setzt. Und während er die Zutaten für die heutige 
Speisekarte zusammenstellt, zieht ein verlocken-
der Duft von frischem Brot, das einige Meter weiter 
im Speicher gebacken wird, über das Gelände. 
Nicht nur die Gärten sind besonders, das gesam-
te, von großen uralten Bäumen geprägte Areal 
mit einem Gebäudeensemble aus verschiedenen 
Fachwerkhäusern und Backspeicher ist eine Welt 
für sich - eine idyllische Oase, die eine kleine Aus-
zeit vom Alltag schenkt. Viele Gäste schätzen die-
se außergewöhnliche Atmosphäre und die be-
sonderen kulinarischen Köstlichkeiten, die 
Hausherr Silvio Eberlein hier kreiert. Auf dem Mu-
seumshof in Bielefeld mit dem historischen Gast-
haus Buschkamp und der Auberge de Concar-
neau ist Spitzenküche heimisch. Seit 2015 leitet 
der passionierte Koch mit Herz und Begeisterung diesen historischen Ort 
des Genusses.   
Experimentierfreude und Kreativität zeichnen Eberlein aus, sie geben in 
seiner Küche den Ton an. Ein Teil der Gerichte ist westfälisch inspiriert, den 
Schwerpunkt bildet jedoch die moderne kreative Küche, sie ist die DNA der 
Bielefelder Spitzenküche. Die Lebensmittel ordert der ausgezeichnete Gas-
tronom bei regionalen Erzeugern, sie sind für ihn ein Kriterium für Wertig-
keit und Nachhaltigkeit. „Der Geschmack muss stimmen, sodass man mit 
allen Sinnen die Speise auf dem Teller im wahrsten Sinne des Wortes 
schmecken und genießen kann“, betont Eberlein seinen Anspruch von Ge-
nussküche. Lust am Genuss und Nachhaltigkeit schließen sich für den pas-
sionierten Koch nicht aus. Nachhaltig zu wirtschaften, ist für ihn keine  
Worthülse, sondern eine Selbstverständlichkeit. Deshalb setzt er bei der 
Kreation seiner Gerichte nicht nur auf Regionalität, sondern lässt sich auch 
saisonal inspirieren. 

Außergewöhnlich und unvergesslich: ein Ort für Feiern, 
Tagungen und Meetings
Seinen Gästen einen unvergesslichen Aufenthalt zu verschaffen, ist ihm ein 
Herzensanliegen und ein wichtiger Antrieb. Das gilt für den Besuch des Re-
staurants ebenso wie für private Feierlichkeiten oder Firmenevents, aber 
auch Jubiläums- und Weihnachtsfeiern. 
Silvio Eberlein begrüßt regelmäßig Unternehmen verschiedenster Bran-
chen auf seinem Anwesen in Bielefeld-Senne, um ihnen für ihre Tagungen, 
Meetings, Motivationstrainings und Teambuilding-Maßnahmen einen 

nicht alltäglichen Rahmen zu bieten. Er hat das 
Glück, seinen Gästen verschiedenste Raumange-
bote machen zu können. Die einzelnen aus vier 
Jahrhunderten stammenden Fachwerkhäuser 
des Museumshofs bieten Platz für Veranstaltun-
gen verschiedenster Art inklusive modernster Ta-
gungstechnik.  
Wer es ganz außergewöhnlich wünscht, der kann 
sich für das Zusammentreffen auch in den histori-
schen Backspeicher zurückziehen, in dem Eber-
lein immer freitags, samstags und sonntags sein 
beliebtes Brot nach Rezepten von vor 150 Jahren 
knetet und backt. Über der Backstube in der ers-
ten Etage dieses historischen Kleinods ist Platz für 
eine kleinere Gruppe. Das Besondere - man sitzt 
praktisch über dem Garten und zwischen gut ge-
füllten Weinregalen. 
Und wen es in den Pausen nach draußen zieht, 
der kann sich in der Natur die Füße vertreten oder 
einen kleinen Snack im Kräutergarten zu sich 
nehmen. 
Bei gutem Wetter punktet der Museumshof mit 
weiteren Annehmlichkeiten und Erlebnissen. „Im-

mer mehr Firmen entscheiden sich in den Sommermonaten ganz bewusst 
für die Durchführung von Meetings im Freien, weil sie die einzigartige 
Wohlfühlatmosphäre inmitten der Natur und die von ihr ausgehende posi-
tive Energie nutzen möchten. Hier kommt man rasch runter, die Konzentra-
tion steigt. Das Umfeld beflügelt und fördert kreative Ideen, da man hier 
überall Anregungen findet“, so Eberlein. 
Wer sich nicht nur von den kulinarischen Köstlichkeiten verwöhnen lassen, 
sondern auch selbst aktiv werden möchte, für den öffnet Chefkoch Eberlein 
auch seine Küche. „Es gibt immer wieder Anfragen von Unternehmen, die im 
Rahmen ihres Teambuilding-Events sich für das Funktionieren unserer gut 
durchorganisierten Küche interessieren und die eine oder andere Anregung 
für sich mitnehmen möchten“, berichtet der Gastronom. Wichtig ist ihm da-
bei, dass die Teilnehmenden ihm nicht nur über die Schulter schauen, son-
dern sich mit den Lebensmitteln und deren Wertigkeit beschäftigen. 

Ob selbst gekocht oder vom Spitzenkoch kreiert, die Lust am Genuss ist im 
Museumshof Senne allgegenwärtig. Was will man auch anderes von einem 
leidenschaftlichen Genießer, wie er sich selbst beschreibt, erwarten? „Wir 
möchten, dass jeder Gast ungezwungen Spaß am Genuss hat. Dazu gehört 
für mich auch, sich einfach einmal vom Koch überraschen zu lassen und 
etwas Neues zu probieren. Nichts ist öder als ein langweiliges Essen“, plä-
diert Eberlein für mehr Freude und Abwechslung beim Essen. „Gutes Essen 
macht glücklich, es setzt Glücksgefühle frei, die auch noch eine ganze Wei-
le nach dem Genuss zu spüren sind.“ � ❚

www.museumshof-senne.de

Kochen ist seine Passion: Spitzenkoch Silvio Eberlein 
beherrscht die Kunst der westfälischen und kreativen 

modernen Küche. 
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INNOVATION IM ENERGIEMANAGEMENT

Strom clever nutzen
Der Paderborner Softwareentwickler Markus Storm hat ein Energiemanagement-System entwickelt, das den 

Stromverbrauch steuert und die Nutzung in günstige Phasen verschiebt. 

Die Zukunft gehört dem intelligenten 
Energiemanagement, das beweist Smart- 
home-Experte und Softwareentwickler 
Markus Storm aus Paderborn mit seiner 
jüngsten Erfindung. Gemeinsam mit 
Bernd Weymann hat er die Storm Soft-
ware UG gegründet, die ein neuartiges 
Energiemanagement-System für Privat-
haushalte und kleinere Gewerbeimmo-
bilien entwickelt hat.
Seine Erfindung steuert und verschiebt 
die Betriebszeiten von Großverbrau-
chern im Haushalt, wie Waschmaschi-
ne, Wärmepumpe und Ladestationen 
für E-Autos, in Zeiten, in denen Solar-
strom selbst erzeugt oder durch dyna-
mische Stromtarife günstig zu haben ist. Das Energiema-
nagement-System ist dabei als reine Softwarelösung 
erhältlich und kann einmalig heruntergeladen werden. 
Eine Installation durch Elektriker oder spezielle Hardware 
ist nicht erforderlich. In vielen Fällen amortisiert sich die 
Investition bereits nach einem Jahr.
Bei der letzten Jurysitzung des Gründerstipendiums.NRW 
konnte Storm die Mitglieder der GründungsOffensive Pa-
derborn von seiner Idee überzeugen. Bereits im Mai erhielt 

der Gründer für sein umweltfreundli-
ches Produkt den Smarthome Deutsch-
land Award in der Kategorie „Bestes 
Produkt“. „Gut für das Portemonnaie 
und gut für die Umwelt“, kommentiert 
Heike Süß von der Wirtschaftsförde-
rung Paderborn (WFG), die Entschei-
dung der Jury. „Wir sehen in der Soft-
ware von Herrn Storm eine Lösung, die 
Lastspitzen vermeidet und den Strom-
bedarf gleichmäßiger gestaltet.“
Markus Storm erhält nun ein Jahr lang 
eine monatliche Unterstützung in Höhe 
von 1.000 Euro zur Umsetzung seines 

Vorhabens. Das Gründerstipendium.
NRW ist ein Förderprogramm des Lan-

des NRW, das auf innovative Ideen ausgerichtet ist. Die Be-
treuung in Paderborn erfolgt durch das Netzwerk der Grün-
dungsOffensive, bestehend aus 13 Partnern. Die Expertinnen 
und Experten bieten Beratung in den Bereichen Fördermit-
tel, Finanzierung, Veranstaltungen und Startups. � ❚

Interessierte Gründerinnen und Gründer, die sich eben-
falls für das Stipendium bewerben möchten, erhalten 
weitere Informationen unter: www.go-paderborn.de

Die Erfindung 

steuert und 

verschiebt die 

Betriebszeiten von 

Großverbrauchern.

Markus Storm (vorne) zusammen mit der Jury der GründungsOffensive Pader-
born   Foto: WFG/Tobias Vorwerk

UNTERNEHMEN
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UNTERNEHMEN

FORSCHUNGSPROJEKT IMAGINE

Optimierung der Lagerhaltung
Das Fraunhofer IEM und Miele haben in einem gemeinsamen Projekt die Lagerlogistik 

optimiert – entstanden ist ein KI-basiertes Ordnungssystem.  

Ordnung und kurze Wege sind das A und O 
für eine flexible und wirtschaftliche Lager-
haltung – das weiß man im Miele-Lager in 
Oelde. Zusammen mit dem Fraunhofer IEM 
entwickelte Miele ein KI-basiertes Ordnungs-
system und kann Kommissonieraufträge nun 
zunächst im Rahmen eines Pilotprojektes 
flexibler und effizienter bearbeiten. Geför-
dert wurde die Zusammenarbeit im it’s OWL-
Projekt IMAGINE.
Pro Jahr liefert das Miele-Werk in Oelde 
etwa 400.000 Miele-Geräte in die ganze 
Welt. Vom Scharnier für die Backofentür bis 
zur kleinsten Schraube lagert das Werk da-
für mehr als 1.800 unterschiedliche Bauteile 
ein. „Gerade durch die enorme Variantenvielfalt unserer Pro-
dukte müssen wir flexibel auf neue Aufträge reagieren kön-
nen. Das erfordert eine perfekte Organisation unserer Prozes-
se“, erläutert Michael Bansmann, Manager Supply Chain 
Engineering bei Miele. 
Um die Lagerhaltung künftig noch dynamischer und kosten-
günstiger zu steuern, setzt das Unternehmen jetzt auf ein in-
telligentes Ordnungssystem: Es weist neu angelieferten 
Schrauben, Kabeln und anderen Bauteilen automatisch den 
optimalen Lagerplatz zu – abhängig von ihrem geplanten 
Einsatz in der Produktion. Die Mitarbeitenden profitieren von 
kürzeren Laufwegen und können ihre Kolleginnen und Kolle-
gen in der Fertigung flexibler und effizienter beliefern. „Das 
Ordnungssystem befindet sich im Pilotbetrieb. Erste Tester-
gebnisse zeigen, dass sich die Transportwege um circa sieben 

Prozent verringern. Das macht unsere Pro-
zesse entsprechend effizienter“, sagt Mi-
chael Bansmann.
Für das dynamische Ordnungssystem im 
Miele-Lager erarbeitete das Fraunhofer 
IEM ein intelligentes Datenmodell aus 
Kundenaufträgen, Zulieferer- und Produk-
tionsplanungsdaten. Einige Daten wur-
den bereits vor Projektstart von Miele er-
mittelt. Andere hat das Projektteam neu 
erschlossen. Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter im Miele-Lager greifen ab so-
fort über ein Tablet auf das Ordnungssys-
tem zu. „Der Algorithmus identifiziert Bau-
teile, die häufig zusammen ausgelagert 

wurden und zeigt den Lagermitarbeitern mithilfe eines Tab-
lets bei der Einlagerung an, wo das Bauteil am besten gela-
gert werden sollte, um die Fahrwege der Stapler zu verkür-
zen. Das System wird kontinuierlich mit neuen Daten ergänzt. 
So kann es dynamisch auf neue Kommissionieraufträge re-
agieren“, erläutert Silke Merkelbach, Data-Science-Expertin 
des Fraunhofer IEM.
Im it's OWL-Forschungsprojekt IMAGINE erarbeiteten For-
schungseinrichtungen und Unternehmen Methoden und 
Hilfsmittel für eine KI-gestützte Intralogistik. Prozesse in La-
gerhaltung, Transport und Auftragsabwicklung sollten weiter 
optimiert werden. Das Fraunhofer IEM und das Fraunhofer 
IOSB-INA setzten mit Unternehmen Pilotanwendungen für 
die Produktion von Hausgeräten (Miele), Separatoren (GEA) 
und Gebäudepumpen (WILO) um.� ❚

Gute Ordnung und kurze Wege: Christian Kürpick, Fraunhofer IEM, (links) 
entwickelte mit Michael Bansmann (Mitte) und Henning Hallmann von Miele  

ein intelligentes Ordnungssystem für die Lagerlogistik.

Forschung für die Intralogistik von morgen: Im it’s OWL-Projekt IMAGINE arbeiteten 
Miele und das Fraunhofer IEM drei Jahre an der Optimierung der Lagerhaltung.

Fotos: Fraunhofer IEM

Durch die enorme 

Variantenvielfalt unserer 

Produkte müssen wir 

flexibel auf neue Aufträge 

reagieren können. Das 

erfordert eine perfekte 

Organisation unserer 

Prozesse.
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STARTKLAR BUSINESSPLAN-WETTBEWERB

Ein Gewinn für alle 
Der Businessplan-Wettbewerb startklar hat begonnen. Angehende Gründerinnen und Gründer können wieder ihre 

Ideen vorstellen und durch Experten bei der Ausarbeitung ihres Geschäftskonzeptes Unterstützung bekommen.  

„OstWestfalenLippe braucht engagier-
te Gründerinnen und Gründer, die mit 
neuen Produkten und Dienstleistungen 
die Wirtschaftsstruktur beleben. Mit 
startklar wollen wir gemeinsam mit 26 
Gründungsakteuren in OWL junge Unter-
nehmen bei der  Ausarbeitung ihres Ge-
schäftskonzepts unterstützen. Insgesamt 
395 Teams haben an den bisherigen fünf 
Wettbewerbsrunden teilgenommen und 
190 davon einen Businessplan einge-
reicht. Die große Resonanz und die positi-
ven Rückmeldungen der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer zeigen, dass unser 
Angebot genau auf die Bedarfe der Ziel-
gruppen zugeschnitten ist“, erläutert 
Wolfgang Marquardt, Prokurist der Ost-
WestfalenLippe GmbH. 
In Workshops können die Teilnehmenden 
das Nutzenversprechen ihres Produkts erarbeiten und ihr Geschäftsmodell 
strukturieren. Darüber hinaus werden sie in den Bereichen Finanzplanung, 
Steuern, Sozialversicherung, Social Media und  Persönlichkeitsentwicklung 
qualifiziert. Ein persönlicher Lotse unterstützt mit Expertenwissen rund um 
die Gründung. Und der Erfahrungsaustausch mit anderen Gründerinnen und 
Gründer hilft bei den vielen Fragen des unternehmerischen Alltags. 

„Der Businessplan-Wettbewerb bietet angehenden Unternehmerinnen und   
Unternehmern die Möglichkeit, mit professioneller Unterstützung an ihrem 
Businessplan zu feilen und ihre Geschäftsidee von erfahrenen Expertinnen 
und Experten überprüfen zu lassen. Ein gut durchdachter und fundierter 
Businessplan erhöht deutlich die Chancen, erfolgreich an den Markt zu ge-
hen und sich dort langfristig zu etablieren. Zudem ist ein guter Businessplan 
eine fundamentale Voraussetzung für die Beantragung von öffentlichen För-
dermitteln sowie von Bank- und Sparkassenkrediten“, erläutert Nico Clasing, 
Vorstand der Stadtsparkasse Rahden und Sprecher der Jury. 
Die Jury mit Expertinnen und Experten aus Wirtschaft, Wissenschaft und Ka-
pitalgebenden wird die eingereichten Businesspläne bewerten und die 
Preisträger in drei Kategorien sowie für den Hauptpreis auswählen.  In der 
Kategorie „Hightech und Forschung“ werden technologie- und wissensba-
sierte  Geschäftsmodelle mit einem hohen Markt- und Wachstumspotenzial 
ausgezeichnet.  Die zweite Kategorie prämiert Konzepte aus den Bereichen 
„Industrie, Handwerk, Handel und Dienstleistung“. Egal ob Produkt oder 
Dienstleistung – entscheidend ist dabei der Mehrwert zu bestehenden Lö-
sungen, beispielsweise in der Qualität, Benutzerfreundlichkeit oder Zuver-
lässigkeit. Im Bereich „Zukunft und Gesellschaft“ werden Geschäftsideen 
gesucht, die einen Beitrag zur Lösung gesellschaftlicher Herausforderungen 
leisten – beispielsweise in den Bereichen Gesundheit und Teilhabe, Mobilität, 
Kultur, Energie- und Ressourceneffizienz,    Umwelt- und Klimaschutz, Ernäh-
rung sowie Daseinsvorsorge. Die Sieger in den drei Kategorien erhalten 

5.000 Euro, der Hauptpreis ist mit 10.000 
Euro dotiert. Die Preisgelder werden von 
den Sparkassen in OWL bereitgestellt. 

Booster für erfolgreiche Grün-
dungen und viel Motivation 
Der Wettbewerb sei sowohl für die 
Teams als auch für die Region ein Ge-
winn, erklärt Björn Böker, Geschäfts-
führer der OstWestfalenLippe GmbH: 
„OstwestfalenLippe ist eine echte Al-
ternative zu den Startup-Metropolen 
in Deutschland und bietet Gründerin-
nen und Gründern beste Vorausset-
zungen ihre innovativen Geschäftside-
en in die Tat umzusetzen. Über eine 
starke Infrastruktur und erfolgreiche 
Vernetzung von Wirtschaft und Wis-

senschaft schaffen wir Mehrwerte, die ihnen die Erschließung von Ver-
triebskanälen, den Wissensaustausch sowie den Zugang zu neuen Kun-
dengruppen vereinfachen.“
Der Gewinner des Hauptpreises im vergangenen Jahr, Helge Martin aus 
Minden, kann das nur bestätigen: „Ich freue mich sehr, ein Teil des Startklar 
Businessplan-Wettbewerbs gewesen zu sein, den ich sehr erfolgreich mit 
dem ersten Platz beenden konnte. Der Austausch mit den anderen teilneh-
menden Teams, die Expertise der Jury sowie die Gesamterfahrung der Teil-
nahme waren sehr motivierend und lehrreich.“ Mit seinem Startup LiWAVE 
hat er einen Rucksack entwickelt, der für höchste Ansprüche an Ordnung 
und Flexibilität steht – gefertigt von Hand mit nachhaltigen Materialien 
hier in OWL. „Mit dem „LiWAVE“ haben wir das Reisegepäck neu gedacht 
und so einen innovativen „Reiserucksack“ entwickelt, der Chaos erspart 
und dafür Übersicht, Flexibilität und Freiheit schenkt. Die intelligente An-
ordnung des Reißverschlusses   kombiniert mit einer Aufhängemöglichkeit 
und der neuartigen modularen Fächerkombination erfüllt nicht nur die 
Funktion eines normalen Rucksacks, sondern auch die eines platzsparen-
den und mobilen Kleiderschranks,“ so Helge Martin weiter. Seit dem Ge-
winn des startklar-Wettbewerbs im Jahr 2022 hat sich LiWAVE durch die 
Vergrößerung der Produktion und des Produktsortiments und umfang-
reiche Social Media-Aktivitäten deutlich weiterentwickelt. „Das Interesse 
an unserem Produkt geht weit über Deutschland und die EU hinaus. Wir 
haben zum Beispiel sehr viele Anfragen aus Südamerika,“ so Helge Martin. 
 
Interessierte können sich bis zum 15. November unter www.startklar-owl.de 
registrieren. Die Auftaktveranstaltung findet am 28. November ab 18 Uhr 
in der Sparkasse Bielefeld statt. Der fertige Businessplan muss dann bis 
zum 8. April 2024 eingereicht werden.  � ❚

www.startklar-owl.de  

Sind gespannt auf neue Ideen und Geschäftskonzepte (v.l.): Wolfgang 
Marquardt (OWL GmbH), Nico Clasing (Sparkassen in OstWestfalenLippe), 

Alexander Pöhler, Xiaojun Yang (beide assemblean), Björn Böker (OWL 
GmbH), Helge Martin (LiWAVE) und Anna-Lena Lütke-Börding (OWL GmbH).

Foto: OWL gmbH
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WAGO

Auf dem Weg zu Net-Zero 
WAGO, führender Anbieter von Verbindungs- und Automatisierungstechnik, will an seinen Haupt-

produktionsstandorten in Deutschland, Polen, der Schweiz, China und Indien seine wissenschafts-

basierten Klimaschutzziele und bis spätestens 2045 den Net-Zero Standard erreichen.

„Net Zero ist ein ambitioniertes Ziel und 
nichts, was kurzfristig erreicht werden kann. 
Uns ist wichtig, dass wir hier mit wissen-
schaftsbasierten Klimaschutzzielen arbeiten, 
die realistisch und effektiv sind“, sagt Astrid 
Burschel, Vice President Corporate Sustaina-
bility bei WAGO. „Dennoch wollen wir die 
Emissionen an unseren Hauptproduktions-
standorten so weit wie möglich senken. Nur 
die dann noch verbleibenden Emissionen 
werden wir über zertifizierte Klimaschutz-
projekte nach anerkannten Standards aus-
gleichen.“ Dazu wird für die weltweit neun 
Produktionsstandorte der Corporate Carbon 
Footprint (CCF) für die Scopes 1 und 2 erho-
ben. Außerdem erarbeitet das Unternehmen 
die Grundlagen für die weltweite Erfassung 
der wesentlichen Scope 3-Emissionen. WAGO arbeitet zudem daran, den 
CO2-Fußabdruck jedes Produktes zu kennen.

Erstmals folgt der Nachhaltigkeitsbericht den internationalen Berichterstat-
tungsstandards der Global Reporting Initiative (GRI). „Die Orientierung an 
weltweiten Standards garantiert noch mehr Transparenz und Vergleichbar-
keit unserer Nachhaltigkeitsleistungen und bereitet uns auf die kommende 
Corporate Sustainability Reporting Directive (CSRD) vor“, sagt Burschel.
Nachhaltigkeit ist fest in der WAGO-Unternehmensstrategie und Vision 
verankert. 2021 hat das Unternehmen ein Nachhaltigkeitsprogramm ins 
Leben gerufen. „Damit haben wir den entscheidenden Schritt getan, um 
Nachhaltigkeit verbindlich in die Tat umzusetzen“, erklärt Astrid Burschel. 
Das Programm umfasst die Bereiche Soziales, Governance und Umwelt. 
Der Bereich Soziales konzentriert sich auf die Einbindung der Mitarbeiten-
den in den Transformationsprozess und die Aspekte Gesundheit und Le-
bensqualität. Governance umfasst die Themen Nachhaltigkeitsbranding 
sowie Verantwortung und Compliance in der gesamten Lieferkette. Im Be-
reich Umwelt fokussiert sich das Unternehmen auf die Kernthemen Klima-
schutz und Circular Economy. 
Ein konkreter Circular Economy Aktionsplan sorgt dafür, den Ressourcen-
verbrauch zu reduzieren, die Produktion von zirkulären Produkten und 
Dienstleistungen zu steigern und vor allem die Mitarbeitenden zu befähi-
gen, in Richtung Kreislaufwirtschaft zu handeln. „Gerade der letzte Punkt 
ist uns enorm wichtig. Nachhaltigkeit schaffen wir nur gemeinsam. 
Nothing is too small to have an impact: Jede Verbesserung ist wichtig, und 
sei sie noch so klein. Alle unsere weltweit rund 9.000 Mitarbeitenden kön-
nen einen Beitrag leisten. Dazu ist ein Wandel im Unternehmen nötig, auch 
im Bereich Leadership. Daran arbeiten wir aktiv“, sagt Chief Human Resour-
ces Officer (CHRO) Kathrin Fricke.
Kurzfristige Erfolge sind heute schon messbar: Im Berichtsjahr 2022 hat 
WAGO den Anteil an Regranulat im eingesetzten Kunststoff auf 50 Prozent 

erhöht und mehr produzierten Anguss wie-
derverwertet. Das hält Kunststoffe im Kreis-
lauf und spart wertvolle Ressourcen. Karto-
nagen für die Verpackung bestehen zu 80 
Prozent aus Altpapier. An diversen Standor-
ten entstanden zudem Photovoltaikanlagen 
– sukzessive werden weitere folgen. Erst An-
fang des Jahres wurde eine neue PV-Anlage 
am Standort Indien in Betrieb genommen. 
Erwartet wird eine Selbstversorgungsquote 
von fast 50 Prozent, was einer Einsparung 
von rund 775 Tonnen CO2 im Vergleich zu 
2022 entspricht.

Green Range Serie 221 bereichert 
Produktportfolio nachhaltig

Mit der Green Range Serie 221 hat WAGO seit Kurzem auch eine erste nach-
haltigere Lösung im Produktportfolio. Das Unternehmen setzt so ein klares 
Signal für mehr Nachhaltigkeit und den bewussten Umgang mit Ressour-
cen. Die für die Klemme verarbeiteten Kunststoffe stammen zum Teil aus 
recycelten PET-Flaschen und biobasierten Reststoffen. Damit gibt es das 
bekannteste WAGO Produkt, die Verbindungsklemme mit Hebeln der Serie 
221, nun auch in einer nachhaltigeren Variante. 
„Obwohl wir Nachhaltigkeit ganzheitlich verstehen, wollen wir gezielt dort 
ansetzen, wo wir die größte Wirkung entfalten können. So wie mit der Green 
Range Serie 221: Mit ihr bieten wir allen, die nachhaltiger produzieren oder 
bauen wollen, eine echte Alternative. Wir wollen Zukunft aktiv gestalten – als 
innovativer Partner, als Teil der Branche, die mit ihren Produkten und Lösun-
gen etwas bewirken kann, und als Mitglied der Gesellschaft. Dabei setzen wir 
auch auf die Kraft guter Verbindungen“, sagt Dr. Heiner Lang. Der WAGO-CEO 
nimmt damit das Motto des Nachhaltigkeitsberichts auf: Connect for Impact. 
Er steht unter anderem für die Produkte und Lösungen des führenden Her-
stellers von elektrischer Verbindungstechnik, für die Verbindung der Mitar-
beitenden untereinander und für die Zusammenarbeit mit externen Part-
nern. Er verdeutlicht den Willen, nachhaltiges Handeln gemeinsam zu 
gestalten und ist ein Aufruf zur Co-Creation. 

Nachhaltigkeit bedeutet für WAGO ganz allgemein, positive Veränderun-
gen herbeizuführen und bleibende Werte für eine bessere Lebensqualität 
zu schaffen. „Dabei stellen wir die Menschen in den Mittelpunkt. Unser Ziel 
ist es, hohe Standards für Menschenrechte zu setzen und die Vielfalt in un-
serer Gesellschaft zu unterstützen. Entlang unserer Wertschöpfungskette 
gehen wirtschaftliche, ökologische und soziale Verantwortung Hand in 
Hand“, betont Kathrin Fricke. So haben zum Beispiel 90 Prozent der Liefe-
ranten von Fertigungsmaterialien ihren Sitz innerhalb der EU und unterlie-
gen der hiesigen Gesetzgebung. Gleichzeitig unterstützt das Unterneh-
men weltweit soziale und ökologische Projekte. � ❚

Gemeinsam zu mehr Nachhaltigkeit: Kathrin Fricke, CHRO WAGO, 
CEO Heiner Lang und Astrid Burschel, Vice President Corporate 

Sustainability WAGO (v.l.) 
Foto: WAGO
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INDUSTRIESTANDORT OWL 

Zukunftsperspektiven für den Mittelstand 
80 Expertinnen und Experten aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik diskutierten zum Auftakt der 

„solutions“ Zukunftsperspektiven für mittelständische Unternehmen.  

Die Industrie ist der Treiber für Wohlstand und Beschäftigung in 
Deutschland und Ostwestfalen-Lippe. Seit Generationen sind hei-
mische Unternehmen mit ihren Produkten erfolgreich auf den 
Märkten in der ganzen Welt. Doch ist dieses Modell angesichts 
hoher Inflation, steigender Energiepreise und fehlender Fachkräf-
te noch zukunftsfähig? Arndt G. Kirchhoff, Präsident der Arbeitge-
berverbände unternehmer nrw und METALL NRW, beantwortet 
die Frage auf der solutions-Fokusveranstaltung mit einem klaren 
Ja – aber nicht mit einem „weiter so“. Die Politik müsse jetzt Ener-
giesicherheit schaffen, Bürokratie abbauen, Verwaltung und 
Schulen digitalisieren und sich für die Fachkräftesicherung einset-
zen. Warten will man in OWL auf diese Veränderungen aber nicht: 
Mit der Strategie „Industrie.Zero“ des  Spitzen-
clusters it’s OWL und weiteren Initiativen soll die 
nachhaltige Wende gelingen. 
„Wir müssen uns in der Region auch selbst auf 
den Weg machen, um die Wettbewerbsfähigkeit 
unseres Mittelstands zu sichern. Im Spitzenclus-
ter it´s OWL werden wir neue Anwendungen für 
intelligente Energieversorgung, klimaneutrale 
Fertigung und nachhaltige Produkte entwi-
ckeln“, ist sich Jörg Timmermann, Vorsitzender 
der Gesellschafterversammlung der OstWestfa-
lenLippe GmbH und Geschäftsführer der Kraft 
Gruppe sicher. Die OstWestfalenLippe GmbH sei 
dabei ein  wichtiger Netzwerkknoten und Motor, 
um den Transfer in die breite Anwendung zu or-
ganisieren. „Mit unserem Mittelstand-Digital 
Zentrum Ruhr-OWL bieten wir beispielsweise 
kleinen und mittleren Unternehmen passge-
naue kostenlose Unterstützung, um neue Technologien einzufüh-
ren. Von Potenzialanalysen und Qualifizierungen bis zu Umset-
zungsworkshops, Transferprojekten und Industriekreisen.“ 
Solche Unterstützungsangebote kann die deutsche Wirtschaft 
mit ihrem großen Mittelstand aktuell gut gebrauchen: Für 2023 
prognostiziert der Internationale   Währungsfonds für Deutsch-
land einen Rückgang des Bruttoinlandsproduktes um 0,3 Pro-
zent, während die europäischen Nachbarn zulegen. Für den Prä-
sidenten der Arbeitgeberverbände unternehmer nrw und 
METALL NRW, Arndt G. Kirchhoff, ist klar: „Ohne wettbewerbsfä-
hige Unternehmen wird der Industriestandort Deutschland 
nicht wieder nach vorn kommen. Hierfür brauchen wir schnellst-
möglich konkurrenzfähige Energiepreise, kürzere Planungs- und 
Genehmigungsverfahren, eine sanierte, leistungsfähige Ver-
kehrsinfrastruktur, weniger Bürokratie, mehr Tempo bei der Digi-
talisierung von Verwaltung und Schulen sowie mehr Einsatz für 
die Fachkräftesicherung.“  

Intelligente Energieversorgung  
und Fachkräftesicherung 

Einiges davon kann nur mit kräftigem politischen Rückenwind an-
gegangen werden.  Für anderes werden in der Region bereits 
Grundsteine gelegt und Anwendungen entwickelt. Mit der Strate-
gie „Industrie.Zero“ will it’s OWL die Region zur Modellregion für 
nachhaltiges Wirtschaften machen. Dazu arbeiten Unternehmen 
und  Forschungseinrichtungen gemeinsam an neuen Technologien 
für die Reduzierung von Emissionen, Ressourceneffizienz und Kreis-
laufwirtschaft,   intelligente Energieversorgung und die Arbeitswelt 
der Zukunft. 

Derzeit entwickeln Unternehmen und For-
schungseinrichtungen drei große Leitprojekte, 
um die Herausforderungen des Industrie-
standorts zu lösen. Dabei geht es darum, die 
Energieeffizienz von bestehenden Fabriken zu 
optimieren und Unternehmensstandorte zu-
kunftsfähig zu machen – beispielsweise durch 
ein intelligentes Energiemanagement und 
Gleichstromnetze. Ein weiteres Projekt dreht 
sich um die Entwicklung von nachhaltigen Pro-
dukten, die von vornherein den ressourceneffi-
zienten Betrieb und das Recycling mitdenken. 
In einem dritten Projekt sollen neue Wege für 
die Fachkräftesicherung konzipiert werden, 
beispielsweise durch strategische Beleg-
schaftsplanung, neue Arbeitsmodelle oder 
Künstliche Intelligenz im Recruiting und in der 

Weiterbildung. Die Projekte sollen 2024 starten. Beteiligt sind 22 
Unternehmen, fünf Hochschulen und zwei Fraunhofer Institute. 

Die Strategie basiert auf einer engen Zusammenarbeit von Unter-
nehmen, Hochschulen und Forschungseinrichtungen – und soll 
einen wichtigen Beitrag zur Standortsicherung leisten. Die Indus-
trieunternehmen geben dabei die Anforderungen und Themen 
vor. „Fachkräftesicherung ist eine Grundvoraussetzung für eine 
nachhaltige Wettbewerbsfähigkeit und damit Wohlstand in unse-
rer Region. Dabei bilden attraktive und flexible Arbeitsbedingun-
gen sowie kontinuierliche Aus- und Weiterbildung wichtige Säu-
len in den Unternehmen“, erklärt Rebecca Steinhage, Executive 
Director Human Resources & Corporate Affairs bei Miele. „Gleich-
zeitig gibt es aber insbesondere bei der Unterstützung von zuge-
zogenen Fachkräften und deren Familien noch viel zu tun – zum 
Beispiel bei der Anerkennung von Abschlüssen, Sprachunterricht 
sowie der Betreuung von Kindern.“  � ❚

Attraktive und flexible 

Arbeitsbedingungen 

sowie kontinuierliche 

Aus- und Weiterbildung 

sind wichtige Säulen in 

den Unternehmen.
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30 JAHRE GILDE-WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG DETMOLD

„Unser Fokus gilt den kleinen und  
mittelständischen Unternehmen“

Zum 30-jährigen Jubiläum zieht die GILDE Wirtschaftsförderung Detmold eine positive Bilanz.

PERSOMATCH 

Suche nach neuem Business Angel per Stellenanzeige
„Schuster, bleib bei Deinen Leisten“, so ein bekanntes Sprichwort. Also sucht persomatch nach einem neuen 

Business Angel auf dem Weg, den persomatch tadellos beherrscht: per Stellenanzeige auf Google!

Im Sommer 1993 ging die GILDE an den Start und 
setzte ein echtes Zukunftssignal für Lippe. „Damals 
war das Zentrum mit viel Glas und rohem Beton im 
Industrial Design für einige Menschen sicher der 
Zeit etwas voraus“, blickt GILDE-Geschäftsführer 
Thorsten Brinkmann auf die Anfänge zurück. Aber 
das Gemeinschaftsunternehmen der Stadt Det-
mold, der Sparkasse Paderborn-Detmold-Höxter 
und der Industrie- und Handelskammer Lippe setzt 
seither bewusst auf Innovationen und Zukunfts-
Technologien. Und als Gründungs- und Innovati-
onszentrum auf die Unterstützung von Startups.
Im Rahmen der Jubiläumsfeier präsentierte die 
GILDE hierzu eindrucksvolle Erfolgszahlen: So 
wurden im GILDE-Zentrum rund 150 Firmen 
neu gegründet und 850 neue Arbeitsplätze geschaffen. Aktuell haben 
rund 50 Firmen ihren Standort in der GILDE.
Neben dem Zentrumsbetrieb fördert die GILDE seit drei Jahrzehnten die 
Wirtschaft in Detmold, ist engagierter Netzwerker in Ostwestfalen-Lippe 

und startet aktiv Projekte sowie neue Initiativen. 
Insgesamt holten die Wirtschaftsförderer rund 
9,8 Millionen Euro Fördermittel für Zukunftspro-
jekte nach Lippe. Im Vordergrund stehen dabei 
wichtige Themen wie Fachkräftesicherung, Digi-
talisierung oder Nachhaltigkeit. „Unser Fokus gilt 
immer den kleinen und mittelständischen Unter-
nehmen am Standort, die wir ganz praxisnah un-
terstützen“, verweist Thorsten Brinkmann bei-
spielhaft auf die rund 400 in Ausbildungsprojekten 
betreute Kleinbetriebe und 470 dadurch zusätz-
lich geschaffene Ausbildungsplätze. 
Als Aufsichtsratsvorsitzender lobte Bürgermeis-
ter Frank Hilker die Arbeit des GILDE-Teams in 
den zurückliegenden Jahrzehnten. Neben den 

Erfolgszahlen von rund 24 Hektar vermarkteten Gewerbeflächen und 
rund 3.000 Unternehmenskontakten im Jahr verwies Hilker auf die Be-
deutung der Wirtschaftsförderung für die zukünftige Entwicklung der 
Stadt Detmold. � ❚

 Feierten 30 Jahre GILDE: Bürgermeister Frank Hilker, 
GILDE-Prokurist Simon Gröger, IHK-Präsident Volker 

Steinbach, GILDE-Geschäftsführer Thorsten Brinkmann, 
TH OWL-Präsident Prof. Jürgen Krahl und Sparkassen-

Vorstand Arnd Paas. (v.l.)

Mit einer Stellenanzeige, die keine Fragen offenlässt, sucht perso-
match einen weiteren Business Angel. Dieser sollte nicht nur über die 
nötigen finanziellen Mittel verfügen, sondern auch zur persomatch 
Familie und in das bereits bestehende Business Angels-Team passen. 
Bisher wird persomatch von der Berliner Unternehmensberatung HR 
Pepper, dem idealo-Gründer Martin Sinner und dem egoditor-Grün-
der Nils Drescher unterstützt. 
Jeder investitionsfreudige Business Angel, der auf Google nach aktu-
ellen Pitching-Events, Business Angel-Netzwerken oder -Plattformen 
sucht, bekommt die Stellenanzeige als Google Ad, ganz oben auf der 
ersten Google Seite ausgespielt.
Abgesehen davon, dass persomatch auf diese Weise einen neuen 
Business Angel finden möchte, soll mit dieser Aktion auf zwei wichti-
ge Punkte im Recruiting hingewiesen werden. Im Recruiting ver-
schieben sich die Rollen. Sprach man früher von einem Arbeitgeber-
markt, liegt heute eindeutig ein Arbeitnehmermarkt vor. Demzufolge 
hat sich auch das Rollenverständnis verändert: Heute bewirbt sich 
das Unternehmen bei potenziellen neuen Mitarbeitenden. Aus die-

sem Grund hat persomatch den Spieß einfach mal herumgedreht. 
Tristan Niewöhner, Gründer und Geschäftsführer von persomatch: 
„Normalerweise würden wir uns ja bei einem Business Angel bewer-
ben. Wir schaffen jetzt aber die Möglichkeit, dass sich die Business 
Angels bei uns bewerben können. Im Recruiting dreht sich die Welt, 
warum nicht auch bei der Suche nach Business Angels?“ 
Darüber hinaus möchte persomatch auf die Wichtigkeit der Stellen-
anzeige aufmerksam machen, denn die Stellenanzeige ist bewiesen-
ermaßen ein starkes Medium für den ersten Kontakt zwischen dem 
suchenden Unternehmen und der suchenden Person. Sie ist das Aus-
hängeschild des Unternehmens und ein wichtiger Bestandteil im 
Employer Branding.  
Wie Stellenanzeigen bei Google auffindbar werden, so eine enorme 
Reichweite erfahren und Arbeitgeber endlich die Leute finden, die 
sie suchen – seien es nun Business Angels oder neue Mitarbeitende 
– zeigt das kostenlose persomatch Webinar „Wie Google den Stel-
lenmarkt disruptiv verändert: Ihre Stellenanzeigen bei Google“  
(https://persomatch.de/hr-webinare/).� ❚
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UNIVERSITÄT PADERBORN

Wie KI-Systeme mit weniger Energie auskommen 
Wie lässt sich der Energieverbrauch von KI-Systemen reduzieren? Forschende der Universität Paderborn 

arbeiten an einer ressourcenschonenden Nutzung von Rechnerinfrastruktur.

AUTOMATISIERUNG DER LEISTUNGSELEKTRONIK DURCH KI

Weniger Arbeitsaufwand, höhere Leistung
Forschende der Universität Paderborn nutzen lernende Algorithmen zur Regelung intelligenter leistungselektronischer 

Systeme und reduzieren damit den menschlichen Arbeitsaufwand.

Tiefe neuronale Netze – statistische Verfahren des maschinellen Lernens – 
sind elementarer Bestandteil der künstlichen Intelligenz (KI). Sie  erkennen 
Muster, analysieren Bilder und verarbeiten Sprache. Aber: Sie sind auch für 
einen zunehmenden Anteil der Rechenlast und damit für den Energiever-
brauch sowie den CO2-Ausstoß in Rechenzentren verantwortlich. Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler der Universität Paderborn arbeiten in ei-
nem neuen Forschungsprojekt daran, die Energieeffizienz von solchen 
KI-Systemen zu verbessern, indem sie versuchen, die Anzahl und die Genau-
igkeit der notwendigen Berechnungen deutlich zu verringern. Zum Einsatz 
kommt dabei programmierbare Hardware in Form sogenannter FPGAs (field 
programmable gate arrays) anstatt der üblichen Zentralprozessoren (CPUs) 
und Grafikprozessoren (GPUs). Das Projekt wird vom Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV) bis 
Ende 2025 als KI-Leuchtturmprojekt mit rund 1,5 Millionen Euro gefördert.
„Tiefe neuronale Netze werden in einem aufwändigen Prozess mit sehr 
großen Datenmengen trainiert, die daraus resultierenden Modelle dann in 
der Nutzungsphase für Vorhersagen verwendet. Das Projekt zielt erstmal 
auf Energieeinsparungen bei der Nutzungsphase von großen  Modellen 
ab“, sagt Prof. Dr. Marco Platzner von der Universität Paderborn, der das 

Forschungsprojekt leitet. In der Regel werden dafür GPUs oder CPUs ge-
nutzt. Je genauer die Berechnungen, desto höher der Energieaufwand. 
„GPUs und CPUs weisen häufig eine niedrige Energieeffizienz auf. Deshalb 
setzen wir stattdessen auf FPGAs, weil sie große Energie- und  Perfor-
mance-Vorteile aufweisen“, so Platzner.
Die Wissenschaftler machen außerdem Gebrauch von einem besonderen 
Verfahren: absichtlich ungenaues Rechnen, das sogenannte Approximate 
Computing. „FPGAs erlauben es uns, die Genauigkeit der einzelnen Re-
chenschritte teilweise dramatisch zu reduzieren und trotzdem die erfor-
derliche Qualität der Vorhersagen der Modelle einzuhalten. Damit können 
wir den Rechenaufwand deutlich reduzieren, was erhebliche Energieein-
sparungen mit sich bringt“, erklärt der Professor.
Platzners Fachgebiet Technische Informatik und das Paderborn Center for 
Parallel Computing (PC2) der Universität Paderborn, das über eines der welt-
weit leistungsfähigsten FPGA-Systeme verfügt, beschäftigen sich schon seit 
längerem mit dem energieeffizienten Rechnen mithilfe von FPGAs, auch für 
KI-Anwendungen. Mit seiner Forschung will das Team aber nicht nur den 
Energieverbrauch von KI-Systemen reduzieren, sondern ihn auch quantitativ 
bewerten und für die Nutzer von KI-Systemen transparent machen. � ❚

Moderne Industrie- und Informationsgesellschaften werden von leistungs-
elektronischen Energiewandlern angetrieben, die elektrische Energie für 
verschiedene Anwendungen nutzbar machen. Beispiele sind Elektroan-
triebe in Fahrzeugen, Stromversorgungen von Serverfarmen oder auch die 
Integration von Windkraftanlagen und Photovoltaik-Kraftwerken in das 
Stromnetz. Doch die Leistungselektronik ist komplex. Ihre Anforderungen 
und Schaltungsdesigns variieren je nach Anwendung. Die Herausforde-
rung besteht darin, diese Komplexität in den Griff zu bekommen, insbe-
sondere bei der Regelung der Systeme. 
Bislang sind es die Experten, die die Regelung manuell und individuell für 
jede Anwendung auslegen und programmieren müssen. Das ist aufwän-
dig und wird angesichts des Fachkräftemangels zu einem Problem. Wis-
senschaftler der Universität Paderborn arbeiten deshalb an einem neuarti-
gen Ansatz zur Regelung von leistungselektronischen Systemen mithilfe 
von künstlicher Intelligenz (KI). 
„Die Regelung beinhaltet ein mathematisches Programm zum Betrieb der 
Leistungselektronik und die Implementierung der entsprechenden Rege-
lungssoftware auf einer digitalen Plattform. Heute werden hauptsächlich 
heuristische Ansätze verwendet. Diese sind zwar schnell und einfach aus-
gelegt, gehen aber mit Kompromissen bei der Leistungsfähigkeit einher, 

insbesondere bei der Energieeffizienz und dem dynamischen Verhalten. 
Optimale Regelungsverfahren könnten die Leistung theoretisch steigern, 
haben sich aber trotz intensiver Forschung in den letzten Jahrzehnten in 
der industriellen Praxis aufgrund des sehr hohen Umsetzungsaufwands 
nicht durchgesetzt“, erklärt Projektleiter Dr.-Ing Oliver Wallscheid. 
In Vorarbeiten haben die Wissenschaftler die grundsätzliche Machbarkeit 
einer vollautomatisierten und lernenden Regelungsarchitektur unter La-
borbedingungen demonstriert. Sie reduziert den menschlichen Arbeits-
aufwand massiv und erreicht gleichzeitig höchste Systemleistungen. 
Dieser Erfolg beruht auf einer Kombination von Methoden des datenge-
triebenen bestärkenden Lernens sowie modellprädiktiver Regelungs- 
verfahren – und somit aus einer Verschmelzung von künstlicher und 
menschlicher Intelligenz in einen Algorithmus. In der Validierungsphase 
überprüfen die Experten, ob die bisherigen Ergebnisse auf beliebige leis-
tungselektronische Systeme übertragen werden können. Aspekte der 
funktionalen Sicherheit, Robustheit und erforderlichen Rechenressour-
cen der KI-basierten Regelungen werden ebenfalls untersucht. Die KI-
basierten Regelungsverfahren könnten eine revolutionäre Veränderung 
in der Entwicklung und Inbetriebnahme von leistungselektronischen 
Systemen in zahlreichen Industriebranchen einleiten.� ❚
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